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Eine Blüte deutscher Socialreform .
„ Unsrcs Erachtcns giebt es sehr wenig Erwerbszweige ,

in denen die Ausbeutung das Arbeitspersonals durch
ruinierende , lange Arbeitszeit , von morgens bis in die späte
Nacht , so maßlos geübt wird , wie in den Schank - und Speise -
wirtschaften und verwandten Betrieben , Hotels , Casäs usw ,
Hwr muß der Gesetzgeber endlich eingreifen , denn die Zu -
stände sind eine Schande für unsere Z e i t . "

�
Tiefe Ausführungen machte der Abgeordnete Bebel im

Jahre 1888 , also vor zlvölf Jahren ; geschehen ist für die gt >
nannte Arbcitcrkatcgorie bis jetzt noch weiter nichts , als daß
die Rcichsrcgierung Erhebungen hat anstellen lassen über
die Lage ( Dauer der Arbeitszeit zc. ) derselben .

_
1891 bei Beratung der Gewerbenovelle ( Arbeiterschutz -

Gesetz ) machte die socialdemokratischc Fraktion einen Borstoß
nach der Richtung hin , auch für die Angestellten im Gastwirts -
gewcrbc einen gesetzlichen Schutz der Arbeitskraft zu erlangen .
Auf diese Anregungen gab der dainalige Handelsministcr
F r e i h e r r V. Berlepsch folgende Erklärung ab :

„ Auf die Frage , ob die verbiutdcicii Regierungen geneigt seien ,
den Verhältnissen der Gehilscnjchaft im Gast - nud

'
Schänkivirl -

schaftS - fowie im VcrkchrSgcivcrbe näher zu treten und sie zu
regeln , erwidere ich, datz ich anerkenne , datz diese Verhältnisse
dringend einer Abhilfe bedürfen , und datz ich
nicht anstehen würde , alles zu t h n n , u m in ö g l i ch st
bald zur Verbesserung dieser ivtitz stände bei -
zutragen . Ich glaube auch nicht bezweifeln zu sollen , datz die
verbündeten Regierungen auf demselben Standpunkt stehen , wenn
sie auch nicht einen diesbezüglichen Beschlutz bis jetzt gcfatzt
haben. . Ich bin der Meinung , meine Herren , datz die ' Ver -
Hältnisse der Gehilfen und Lehrlinge im Gast -
und Schank wirtschafts - Betriebe , im Verkehrs -
g e w e r b e , sowie auch in dem bereits früher behandelten
Handelsgewerbe durch eine specielle Gesetzgebung
zu erledigen sind , nicht hier im Nähnicu ' dieses
allgemein gewerbliche Verhältnisse betreffenden
G e i e tz es . *

Herr v. Berlepsch wollte die ganz besonderen Ber
Hältnisse , die „ Eigenart " des Gewerbes berücksichtigt wissen ,
und man kann ihm darm beipflichten , daß die außer -
gewöhnlichen Verhältnisse eine außergewöhnliche
Regelung heischten . Im Jahre 1893 wurde die Koni
Mission für Arbeiter - Statistik beauftragt ,
Untersuchungen über die Lohn - und Arbeitsbedingungen
der gastwirtsgcwerblichen Arbeiter anzustellen . Diese sind
nunmehr , nach Verlauf von sechs Jahren , auch endlich ab
geschlossen , und die Kommission hat in ihrer Sitzung im
Dezember v. I . bestimmte Vorschläge angenommen , die nun
dem Bundesrat unterbreitet werden .

Ehe wir auf die Vorschläge der Kommission des näheren
eingehen , sehen wir uns einmal die Ergebnisse der Unter -
suchungen ein wenig an .

Dieselbe Methode , die bei allen früheren Erhebungen ,
im Bäckerei - , Handelsgewerbe usw. , angewandt wurde , fand
auch hier Anwendung . Zuerst wurden Fragebogen an
eine gleiche Zahl von Unternehmern und Arbeitern vcr
sandt , durch welche die Dauer der täglichen Arbeitszeit der
erwachsenen und jugendlichen Arbeiter und die sonstigen
Arbeitsverhältnisse festgestellt werden sollten . Sodann folgten
die Gutachten der Vereinigungen der Wirte und der Kellner
und Köche . Es mag hier eingeschaltet werden , daß das Hilfs -
Personal bei den Erhebungen ganz ausgeschieden ist. Außer
diesen Korporationen wurden auch die Krankenkassen , bei denen
Kellner und Köche versichert sind , und ebenfalls das Reichs -
Gesundheitsamt zur Abgabe eines Gutachtens aufgefordert .
Die Befragten hatten sich gutachtlich darüber zu äußern , ob
die im Gastwirtsgcwerbe übliche Arbeitszeit eine die Gesund -
heit schädigende sei , ob und in welcher Weise eine Ein -

schränkung derselben durch gesetzliche Maßnahmen möglich und

notwendig sei . Schließlich kamen die mündlichen Ver -

nchmungen von Auskunftspersonen aus den Reihen der

Unternehmer und der Arbeiter .

Diese Erhebungen , die von dem Statistischen Amt und
der Kommission mit großem Fleiß zu drei umfangreichen
Bänden verarbeitet worden sind , entrollen ein erschreckliches Bild
moderner Sklaverei . Das Glück , eine Arbeitszeit von 12 Stunden
und weniger zu haben , genießen danach nur 4,3 Proz . der be -

fragten Kellner . 12 —14 Stunden arbeiten : 7,9 Proz . ; 14
bis 1t » Stunden : 4v,S Proz . ; 1 « bis 18 Stunden :
S<> Proz . ; über 18 Stunden arbeiten : 2, « Proz . Es

giebt also nur etwa 12 Proz . der Kellner , die unter
14 Stunden beschäftigt sind . Das sind wohlverstanden
die Durchschnittsziffern des Statistischen Amts : die Angaben
des Kellnerpersonals sind noch bedeutend ' ungünstiger , während
die der Unternehmer etwas günstiger gefärbt sind .

Noch schlimmer als die erwachsenen Gehilfen waren aber

die Lehrlinge daran . Von ihnen hatten sogar 60,5 Proz .
eine Arbeitszeit von 14 —16 Stunden ; 23,6 Proz . eine solche
von 16 —18 .

Und welch ' eine Arbeit I Ein ewiges Hin - und Herhetzen ,
Trepp ' ans . Trepp ' ab , durch zugige Korridore in die heiße
Küche und die rauchigen Säle und Zimmer . Daß eine solche

Ueberanstrcngung des jugendlichen , im Wachstum befindlichen
Körpers dessen Entwicklung in hohem Maße beeinträchtigt .
dürfte jedem klar sein . Schon in diesem Alter wird der Keim

zu spätcrem Siechtum gelegt , die Folgen zeigen sich in den

Berichten der Krankenkassen und den Sterblichkeits - Tabellen .

Freiherr von Fircks , Geh . Regierungsrat und

Mitglied des königlich Preußischen Statistischen Bureaus , hat

festgestellt , daß von je 1( XX) Sterbcfällcn bei den Kellnern 328 ,

also über die Hälfte , bei den Köchen 306 auf die Lungen «
s ch w i n d s u ch t entfielen . Außerdem erlagen noch 119 Köche
und 81 Kellner andern Lnngenkrankheitcn . An Herzkrank -
heiten verstarben 112 Köche und 39 Kellner . Dagegen kamen

auf je 1<XX) Sterbcfälle bei den Köchen nur 87,3 , bei den
Kellnern gar nur 3,8 , bei denen Altersschwäche die Ur -

fache war .
Das Material , welches von den 23 bcfoagten Kranken -

kassen einging , bei denen gastwirtschaftliches Personal ver -

sichert ist , wurde dem Reichs - Gesundheitsamt über -

wiesen . Dieses gab auf Grund desselben ein Gutachten ab ,
in dem es u. a . hieß :

„ Nach dcu obigcn AiiSsührniigen ist anzunchincn , daß die
Personen des Kellnerstandes besonders infolge der nuter ihnen
stark verbreiteten Lungenschivindsncht in verhältnismätzig frühem
Lebensalter sterben , datz die durchschnittliche Krankheitsdaucr bei
ihnen die für die Mitglieder sämtlicher Krankenkassen im Deutschen
Reiche berechnete Höhe Übertrifft , endlich , datz die ErkrankimgS -
gcfnhr für Kellnerinnen grötzcr ist als für den Dnrchschnitt der bei
Krankenkassen überhaupt ' versicherten Personen . Diese gesnudhcit -
lieb ungünstigen Bcrbältnisse sind zum Teil ans die gcgcnivärtig
übliche übermätzigc Dauer der täglichen Arbeitszeit zurückzuführen .
Dasselbe gilt auch für das Küchenpcrsonal der Schank - und Gast -
ivirtschaftcn , bei welchem die Lnngcnschivindsncht gleichfalls
hänsig angetroffen ivird . Auch bei diesem Personal , Vorzugs -
weise bei den Köchinnen und Mamsells , sind die vor -
kommenden Krankheitsfälle von nngcivvhnlich langer Dauer . "
„ Es ist daher angezeigt , für Personen des KcllnerftandeS
sowohl wie für das Küchenpersonal in Gasthäusern und Schank -
ivirtschaftcn , zumal für die noch in der körperlichen Eni -
w i ck t n ii g st c h c n d e Ii L e h r l i ii g c und für die weib¬
lichen Personen , eine Kürzung dieser Arbeitszeit ans gcsctz -
lichem Wege eintreten zu lassen . "

Das Reichs - GesnudheitSeimt schlug die Festsetzung einer

M in best - Ruhezeit vor . deren Dauer für Eiwachsenc
w e u i g st e n s acht Stunden , für jugendliche und

weibliche Personen w e n i g st e n s zehn Stunden , in

beiden Fällen ohne die Wege nach und von der

Arbeitsstätte gerechnet , zu betragen hätte . Außerdem empfahl
das Reichs - Gesundheitsamt die regelmäßige Wiederkehr
von Ruhetagen .

Man hätte meinen sollen , daß die Kommission für Arbeiter -

statistik , deren Mitgliedern das ganze Material zugänglich gewesen ,
vor deren Augen der ganze Jamnier einer aufs äußerste aus -

gedeuteten und geknechteten Arbeitcrschichte aufgerollt wurde , daß

diese Körperschaft , wenn ihr schon die in bescheidenem Rahmen

gehaltenen Vorschläge des Referenten zu weit gingen , dann

wenigstens nicht unter die Forderungen des Reichs

Gesundheitsamts gehen werde . Denn die Vorschläge des

Reichs - Gesundheitsamts waren ja nur gemacht worden vom

Standpunkt der öffentlichen Gesundheitspflege , der den Schutz
der Arbeitskraft nur gerade in so weit aufgerichtet sehen will , als

er notwendig ist , um die vollständige Degeneration der bctreffenden

Arbeiterschichte zu verhindern . Nicht mehr , nicht minder ! Nur

die Arbeitskraft kam in Betracht , ihr sollte nach dem

Gutachten des Gesundheitsamts in den allerengsten Grenzen
die Möglichkeit gegeben werden , sich in der notdürffigsten
Weise zu ergänzen und zu erneuern .

Für den Menschen als Mensch war dabei noch nichts

gethan , keine Zeit zur Erholung , geistigen Fortbildung . Dahin
hätte die Kommission ihre Vorschläge erweitern sollen .

Weit gefehlt ! Sic blieb in ihren Vorschlägen noch hinter
dem im Gutachten des Rcichs - Gesundheitsanits Geforderten zurück .
Die Vorschläge des Referenten M olkenbuhr wurden glatt ab

gelehnt , und die des Korreferenten , des bayrischen Ministerial
dircktors v. Heereman angenommen , durch welche dem Reichs -
kanzler enipfohlen wird , daß für Kellner , Kellnerinnen , Lehrlinge .
Köche , Kochlehrlinge , einen Teil der Köchinnen und Mamsells
eine Ruhezeit von acht Stunden täglich , welche noch an

66 T a g e n im Jahre um eine Stunde verkürzt werden darf ,
und außerdem wöchentlich eine Ausgehzeit von sechs Stunden

vorgeschrieben werde . Ferner soll nach den Beschlüssen der

Kommission den geschützten Personen in den Gemeinden
mit mehr als 16 666 Einwohnern alle drei Wochen
statt der Ausgchzeit von sechs Stunden ein freier
Tag bewilligt werden . Weibliche Personen von

unter 18 Jahren soll das Bedienen der Gäste unter -

sagt werden , und für Kellner und Köche im Alter von unter

16 Jahren die Arbeit in der Zeit von 16 Uhr abends bis

6 Uhr morgens verboten werden . Küchenmädchen von

unter 16 Jahren sollen die ganze Nacht beschäftigt
werden dürfen .

Das ist also der ISstündige Normalarbeitstag , die

ruinöse Arbeitszeit , die , nach Angabe der Unternehmer , heute
68 Prozent der Kellner zu leisten haben — den andern

wird eine noch längere zugemutet — , dieser skandalöse Zustand
soll gesetzlich sanktioniert werden .

Zum Schutze der Bäcker verlangte die Kommission im

Jahre 1894 , daß die Arbeitszeit 12 Stunden oder cinschließ -
lich gelegentlicher Ueberarbeiten 13� » Stunden nicht
überschreiten dürfe , für jugendliche forderte sie noch

zwei . bezw . eine Stunde mehr Ruhezeit . Außerdem wurde

ihnen eine 16stündige Sonntagsruhe garantiert . Die

Handlungsgehilfen haben ebenfalls durch die Gesetz -
gebung die Sonntagsruhe erhalten , für die in Ladengeschäften
beschäftigten Personen schlug die Kommission 1396 eine Mindest -

ruhezeit von 9 Stunden vor ; außerdem wurde eine Mittags -
pause für nötig erachtet . Erheblich schlechter kamen schon
die Müller weg . über deren Ruhezeit die Kommission im

November 1898 beschloß . Aber immerhin wurden für diese
in Betrieben nnt mindestens drei Hilfspersonen 16 Stunden

Ruhezeit gefordert .
So ist die Kommission Schritt für Schritt vor dem

Stummschen Geist zurückgewichen , ihre Forderungen zu

Gunsten der Arbeiter sind immer bescheidenere ge -

worden , bis denn die kaiserlich deutsche Socialreform glücklich
dahin gelangt ist , den 16 stündigen Maximal -

Arbeitstag als einen gesetzgeberischen Fortschritt zu

empfehlen .
Die Zeit der „ Socialreform " , soweit sie in Deutschland

existiert hat , ist vorbei . Herr von Berlepsch , der dazu
benifen war , sie zur Durchführung zu bringen , ist längst ge -

gangen — worden , Herr von R o t t e n b u r g , der die

Arbeiten in der Kommission für Arbeiterstatistik mit großer
Objektivität leitete und im ganzen bestrebt war , die sociale
Gesetzgebung zu fördern , ist von der Reaktion hinweggefegt .
An ihre Stelle sind Männer getreten , wie der Herr V. P o s a -

d ows ky , der ausdrücklich die besitzenden Klassen
aufgerufen hat , mit der Regierung zu kämpfen gegen die

besitzlosen Klassen . Mehr und mehr hat der Stummsche
Geist wieder die Oberhand gewonnen , der Gedanke der Social -

reform ist eine „ vorübergehende Erscheinung "
gewesen , die zum „ Austoben " aber gar nicht gekommen ist .

Berlin , den 1. Februar .
Der Reichstag

hatte am Donnerstag eine sehr kurze Sitzung . Der Nest des Post »
c t a t L war in kanin mehr als einer Stunde , ohne nennenswerte
Debatte erledigt und das Hans vertagte sich bis zum nächsten
DicnStag , wo

'
die Beratung der Isx Heinze fortgesetzt werden soll .

Die Sliinninng der Reichsboten . die sich allerdings nicht sehr zahl -
reich eingefunden iiatie », war eine sehr bcitere . Die Flottcuvorlage ,
um welche der Kampf in der zweiten Hälfte der nächsten Woche be -
ginnen soll , scheint keine grotzen Sorgen zu verursachen . Oder lag
in der Heiterkeit etwa — Galgenhumor ? —

Das prcnsflsche Abgeordnetenhaus

hat heute den Etat der Gestiitsverwaltung in zweiter Lesung be -
raten . Ans der Debatte sind besonders interessant die Mitteilungen ,
die der Abg . K o P s ch (frs . Vp. ) über die S ch u l v e r h ä l t n i s s e
auf dem G c st ü t T r a k c h u e n machte . Patron dieser Schule
ist die GcstntSvcrwallnng . Sonderbarerweise ' unterstehen der -
artige Schulen auch nicht dem Kultusminister , sondern dem
Landivirtschastsminislcr , so datz zum Beispiel die Verhältnisse
der dort angestellten Lehrer ganz anders geregelt sind
als die der übrigen Volksschullehrer . Wer sich einiger -
maßen mit deni VolkSschiilwesen vertraut gemacht hat , der weih , wie
horrende Zustände ans diesem Gebiete gerade in Ostprcntzen bestehen .
Aber alle diese Mitzstäude werden in den Schatten gestellt , sobald
man die Schulen auf dem Gestüt Trakchncn betrachtet . Datz die

Regicrnng das Vorhandensein der Mitzstäude bestreitet , will nichts
sagen . Wann hat je die preutziiche Regiernng Klagen über Vcrnach -
lässigung von Kulturaufgabcn für begründet erklärt ? Charakteristisch
für den geistigen Tiefstand de § Abgeordnelenhauses ist es , datz zwar eine

große Zahl von Rednern lange Reden über Pferdezucht hält , datz abernnr
ein einziger das Wort zu der von dem Abg . Kopsch angeregten
Frage ergriff . Gute und kräftige Pferde halten diese Herren eben
für wichtiger , als eine geistig und körperlich gesunde Jugend .

Nach Erledigung des GestütsctatS wandte sich das HauS der

Beratung des Bcrgetats zu. Die Debatte drehte sich fast aus -
schließlich um die Frage der K o h l e n s y n d i k a t c , die nach Ansicht
des Abg . Freiherr » von E y n a t t c u ( C. ) an der Steigerung
der Kohlenpreise die Schuld tragen , während der Nationallibcrale
Schmieding gerade das Gegenteil behauptete und der Meinung Aus -
druck gab , datz

'
ohne Syndikate die Preise noch viel höhere sein

würden . Dieser Ansicht schloß sich auch der Minister Brefeld an .
der im übrigen die Mitteilung machte , daß er eine Kommission ein -

gesetzt habe , um die Wirksamkeit der Syndikate zu prüfen . Neben -
bei wurde auch die L e u t c n o t gestreist , die nach Anficht der

Abgg . Schmieding und G o t h e i n die wesentlichsten Ursachen
der Kohlennot ist .

Die Debatte wird erst am Montag fortgesetzt .

Ein starker Mann ,
der ja dumm sein darf , wenn er es nicht gar sein muß ,
schriftstellert gegenwärtig in der ministeriellen „ Berliner

Korrespondenz". Er verteidigt Herrn v. Poddielski wegen der

Erdrosselung — Herr v. Ballestrem möge dieses dem Staats -

sekretär Posadowsky und seinem Bilde vom An- die - Gurgel -
springen abgelauschte Gleichnis nicht allzu ungebildet finden
— des Postunterbeamten - Verbandes mit der folgenden feinen
Wendung :

„ Die Angestellten der Reichspost schulden dem Herrn

Staatssekretär v. Podbiclski Dank , weil sein Vorgehen die

Gewissenskonflikte hinweggrränmt hat , welche aus dem uuübcr -

brückbarcn Widerspruch zwischen loyaler Erfüllung der Beamten -

pflichten einerseits und Förderung socialistischer Umtriebe andrer -

seits sich ergeben mußten . "

Schade , daß Herr v. Podbiclski im Reichstag nicht die

Dankbriefe der von ihm ihres Koalitionsrechtes beraubten

Unterbeamten verlesen hat . Jedenfalls hat der starke
ournalist der „ Berliner Korrespondenz " für die Begriffe
ergewaltigung und Terrorismus eine Wendung gefunden ,

um die ihn die alten Inquisitoren beneiden könnten . Oder

irren wir uns : Haben die Richter , die Giordano Bruno ver -



bramTten . nicht auch in ihrem Urteil die Wendung gebraucht :
Der Verurteilte schuldet uns Dank , weil seine Verbrennung
die Gewissenskonflikte hinwegräumt , welche aus dem un -
uberbrückbaren Widerspruch zwischen loyaler Erfüllung der

Christenpflichten und der Förderung atheistischer Umtriebe

andererseits sich ergeben mußten ?
Wenn einmal ein organisierter Arbeiter einen Streik -

brecher gewaltsam an der Fortsetzung der Arbeit hindern
sollte , so wird er vor Gericht und mit größerem Recht
als der social übergewaltige Postbeherrscher dasj Argument
geltend machen , daß er dem Streikbrecher nur den Gewissens -
konflikt hinweggeräumt habe , der aus seinen Pflichten der

Arbeitersolidarität und seiner Förderung der Unternehmer -
interessen sich ergeben mußte ; der Streikbrecher schulde ihm
folglich Tank für die erlittene Mißhandlung . Nicht Zuchthaus
verdient also nach des Podbielski - Offiziösen Ausfassung ein

Terrorist , sondern eine Danksagung für die Hinlvegräuinung
des Gewissenskonflikts . —

*
* *

Deutsches Weich.
Die Ucbcrbürdnng der Flotteuagitatorcn .

Neue Enthüllungen üdcr den Flotte » verein
kommen in Sicht . Angekündigt werden sie von dem Flotten -
red n er Röpc , demselben , der zu Beginn des vorigen Monats
als Bevollmächtigter des Flottenvereins in hannoverschen Landstädten
in Wort und Bild die Notweirdigleit der Flottenverinchrung beweisen
sollte , der dann aber infolge Genusses von Portwein und , wie eS
hieß , ßioch „schärferer Sachen " mit seinen Reden erst fürchterlich ab -
fiel und dann unauffindbar verschwand , indem er einfach zu den an -
gesetzten Versammlungen nicht mehr erschien . Er läßt jetzt plötzlich
wieder etwas von sich hören . Der Vorstand des Flottenvereins
hatte , Ivic fgeschriebcn wurde , seine Bekanntschaft abgeleugnet und
jedenfalls hat er ihn im stillen abgehalftert . Das ist zwischen den
Zeilen einer Inschrift zu lesen , die Röpc soeben im „ Bremer
Courier " veröffentlicht .

Nöpe teilt darin mit , daß er zuletzt Sprachlehrer in Oldenburg
gewesen sei und daß zu seinen Füßen die Offiziere der Oldeilburger
Regimenter und der Marine in Wilhelmshaven saßen , die ihm stets
dankbare Anerkennung gezollt hätten . Für eine » besonderen Redner
habe er sich nie gehalten , aber dem Vorwurf , daß seine Rede ein
„ B i e r t i s ch g c p I a u d e r " darstelle , stellt er die Rcminisccnz gegen -
über , daß der jetzige Kanzler des Flottenvereins Herr v. B c a n l i c u ihm
nach einem in Berlin gehaltenen Vortrage die Hand geschüttelt und
gesagt habe : „ Ich danke Ihnen für den schönen Vortrag , Herr Röpc .
Ich sehe , Sie sind unser Mann . "

Er sei zu 10 —12 Vorträgen pro Monat kontraktlich verpflichtet
wordcir , habe dann aber erst in 32 aufeinander folgenden Tagen
an 32 verschiedenen Orten 32 Vorträge halten müssen und vom
1 . Januar ab in dcrProvinz Hannover wieder in 34 aufeinander folgenden
Tagen 33 Vorträge halten sollen . Das ist allerdings mehr , als die
idealste Flottenbcgeisterung zu leisten vermag . Sein Pech schiebt er
lediglich auf llebcrarbeit , Uebermüdung und Halsabspannung . Aber
er wurde kurzweg kommandiert und hat nicht zu opponieren gewagt .
Die militärische Oberleitung des Flotlenvcrcins „arbeitete " eben

ercrzierplatzmäßig mit marsch - inarsch - hurra , und da der Flotten -
Patriotismus trotz alles Gestampfs keine Armee von Flottcurednern
aus dem Boden locken kann , so muß das durchsichtige Hänfleii « der
vorhandenen Kräfte sich höchst einfach bis zum letzten Kchlcnlaut
„ wie ein alter Dcoschkcngaul " — so schreibt Herr Slöpe — ab¬
treiben lassen .

Röpes Karriere im Flottenverein hat ein jähes Ende gefunden
und jetzt kündigt der Gestrandete seine Vergeltung folgendermaßen
an : „ Auch giebt es Dinge im Flottenvcvci » . von welchen das
Publikum in seiner Philosophie nicht träumt . VicleS davon wird
über kurz oder lang an die Oeffcntlichkeit kommen . "

Mit der letzten Drohung erinnert dieser kleine Schweinburg an
den großen Schweinburg , der auch , nachdem er abgehalftert , Eni -
hiilluugen ankündigte , hoffnungsvolle Proben servierte , dann aber

plötzlich schwieg ; der erschreckte Flottcnvcrein hatte sich offenbar mit
dem Manne „ versöhnt " .

Wir glauben , daß der Flottenberein schließlich auch dem armen
Röpe seinen Ueberbürdungs - Portwein nachsehen wird . —

Eine besondere Reichs - Flottrnstcucr verlangt die „ Köln .
VolkSztg . " . Das Blatt kommt zurück ans den Vorschlag einer Bc -
stcuerung der größeren Vermögen . „ Für Preußen wäre die Sache
stcucrtechnisch einfach durch Zuschläge zu den höheren Stufen der bc -
stehenden Vermögenssteuer zu regeln , für diejenigen deutschen
Bundesstaaten , welche eine Vermögenssteuer nicht besitzen , wäre die -
selbe auf der Grundlage der Sclbstcinschätzung einzuführen . "

Das ist aber nur die eine Seite der Behandlung der Kosten -
frage durch das rheinische Links - Centrnmsblatt . An einer anderen
Stelle desselben Artikels sagt die „ Köln . Lolksztg . " :

„ Mit Recht wird es als bedenklich bezeichnet , Steuern auf
Vorrat zu bewilligen , also neue Steuern einzuführen , ehe nian
noch weiß , ob solche überhaupt notwendig sind . Das wird auch
das Centrum nicht wollen . Was es aber verlangen muß , ist , daß
vorher bestimmt und unzweideutig „ festgelegt " wird , was für
eine Steuer oder welche Art der Kostcnbeschaffung Platz greisen
soll für de » Fall , daß die Einnahmen des Reichs zur
Tccknng der . Kosten nicht genügen . Eine unbestimmte oder
bloß negative Klausel genügt nicht . "

Da haben wir es . Auch das Centrnm will die neue Schiffs -
vermehrung aus den Zöllen und Verbrauchssteuern , die auf den
unbemittelten VolkSklasicn besonders schwer lasten , bestreiten . Nur
wenn diese ReichSeinnahmen nicht zureichen , dann soll eine Be -
steuerung der Reichen eintreten ! —

Die Prediger in der Wüste . Der Aufruf an die Flotten -
begeisterung der Theaterdirektoren macht dem frommen „ Reichs -
boten " Mut , nochmals an die verstockten Geldschränke der Groß -
industriellen zn klopfen :

„Hoffentlich findet diese Aufforderung Anklang — aber nicht
bloß bei den Schauspielern , sondern auch bei den G roß -
kaufleutcn , Reedern und Großindustriellen ,
die durch ihren Exporthandel einen besonderen Vor -
teil von der Flotte haben . Es würde geiviß einen
sehr guten Eindruck bei der ganzen Nation machen und

doch einmal eine patriotische That auch auS diesen Kreisen
sein , wenn sie die Kosten zum Bau eines Linienschiffes und der

dazu gehörigen großen Kreuzer übernehmen würden . "
Also nur ein Linienschiff und einige Kreuzer mutet der „ Reichs -

böte " den Flotteimntznießern zu . Und doch welche bewundernswerte

Glaubensstärke zeigt sich in dieser Einschätzung ! Möge des „ Reichs -
boten " fromme Zuversicht nicht allzu sehr erschüttert werden , wenn

er bei der „ N o r d d. A l l g. Z t g. " anfragt , wieviel die von ihr
vor kurzem unternommene Sammlung eingebracht habe . —-

Auch eine borübergehende Erscheinung . „ Daß gerade jetzt

der letztere sder Vitalismus , die Lehre von einer besonder » über -

natürlichen Lebenskraft ) an Ausdehnung gewinnt , erklärt sich zum

Teil auch aus der bedauerlichen Thatsache der allgemeinen
Reaktion im geistigen und politisdbei ? Leben , welche das letzte

Decennium des neunzehnten Jahrhunderts . . . auszeichnet . In

Deutschland insbesondre hat der sogenannte „ neue Kurs " höchst

depravierende byzantinische Zustände nicht nur im politischen und

kirchlichen Leben , sondern auch in Kunst und Wissenschast hervor -

gerufen . Indessen bedeutet diesie moderne Reaktion im

großen und ganzen doch nur eine vorübergehende
Episode . "

So zu lesen in Höckels Buch „ Die Welträsel " , Bonn 1899 . —

Die l,S3C Hcinze
wirft ihre Schatten voraus . Vor dein Landgericht München I stand ,

angeklagt wegen eines Verbrechens der Kuppelei sß 181 ,
Minimum 1 Jahr Zuchthaus ) eine 46 Jahre alte Hausverwalterin .
Die Anschuldigung ging , nach dem Bericht der „ Münchener Post "
dahin , daß die Angeklagte der Unzucht ihres leiblichen Sohnes
dadurch Vorschub leistete , daß sie als Hausmeisierin an

ihren Sohn und dessen Geliebte ( welche beide zur kritischen
Zeit verlobt und bereits , die Hciratspapicre in Händen

hatten und jetzt seit zwei Monaten verheiratet sind , in dem

von ihr verwalteten Hanse eine Wohnnug , bestehend aus Zimmer
und Küche , vermietet hat . — Die Anzeige wurde von dem Tage -

löhncr und Unterhändler Georg Horner aus Rache darüber erstattet ,

daß ihm von der Angeklagten infolge seines Mietzinsriicksiandcs die

�Löhnung gekündigt wurde . ' — Die Beschuldigte bestritt in ihrein

Verhör das ihr zur Last gelegte Rcat und wies durch Zeugen
nach , daß i h r e Wohnung sich im Vorderhaus , die Wohnung
ihres Sohnes und ihrer Schwiegertochter aber im Riick -

g e b ä u d e befand . Die Wohnung habe sie an die jungen Leute

vermietet , nicht um dem Sohn Gelegenheit zur „ Unzucht " zu geben ,
sondern weil sie eben leer wurde und in Bälde die Heirat in

Aussicht stand . Zu alledem habe ihr Sohn nur einige Tage
in i t s e i n e r V r a u t z u s a m nr e n g c w o h n t und sei sofort

ausgezogen , als sie ( die Hausmeistcrin ) von dem Schutzmann

Gerlcsbcrgcr ans die Strafbarkeit eines derartigen Zusammenlebens
aufmerksam gemocht wurde . — Sohn und Schwieger¬
tochter machten von dem ihnen zustehenden Recht der Zeugnis -
Verweigerung Gebrauch . Infolgedessen schrumpfte der Beweis

der Anklage auf die Aussage einer Inwohnerin , die den

Sohn einmal znr kritischen Zeit ans der Wohnung seiner
Braut kommen sah . und ans den Umstand , daß in der Wohnung der
Braut zwei Betten in einem Zimmer aufgeschlagen waren —

ergo „ Unzucht " getrieben worden sein muß — zusammen . Trotz dieses

geradezu kläglichen Beweismatcrials hielt Staatsanwalt Willibald
M a i e r die Anklage wegen eines Verbrechens der Kuppelei

ausrecht und beantragte „ in Rücksicht auf die grobe Pflichtverletzung "

gegen die Mutter — man höre ! — zwci Jahre ZuchthanS ! !

Nach längerer Beratung machte der Vorsitzende die Angeklagte
auf die möglicherweise eintretende Veränderung des rechtlichen

Gesichtspunkts aufmerksam , wonach nämlich das Gericht

annchm . cn könnte , daß nicht ein Verbrechen der Kuppelei ,
wohl aber ein — — Vergehen des Versuchs zu
einem Verbrechen der K u p p e l c i vorliegen könnte . Nach
dem hierauf verkündeten Urteil wurde die Angeklagte — kaum glaub¬
lich — auch wegen eines Vergehens des Versuchs zu einem Vcr -

brechen der Kuppelei schuldig , gesprochen und unter Annahme
mildernder Umstände zn 4 Monaten 15 Tagen Gefängnis
( gleich 3 Monate Zuchthaus ) verurteilt ! !

ES bedarf wohl keiner langen AuSfiihrnugen , um darzuthun .
daß auch dieses juristische Urteil , wie viele andre , im Gegensatz steht

zu den in weiten Kreisen dcS Volks herrschenden Anschauungen über

Sitte und Moral . Das Urteil zeigt , waS wir zn gewärtigen haben ,
wenn die lex Hcinzc in ihrer jetzigen Fassung endgültig aagc -
nommeu ist . Sie würde nichts sein als eine Quelle gemeinster

Deuüiiziatiouen ; sie würde die Sittlichkeit herabdrücken , zu deren

Hebung das Gesetz bestimmt ist . —

Eine Mobilisierung der „ edlen Herren der Kirche " zu
Gunsten der Flotte scheint angeordnet zu sein . Schon hat der Erz -
bischof von Köln , Dr . Simar zn Kaisers Geburtstag für die Marine -

vorläge gepredigt :
Es mache sich , sagt der Erzbischof , in Deutschland ein un -

vcrkcnnbarcS aus dem Bolle herauswachsendes Bestreben geltend ,
nach auswärts die Ehre des deutschen Namens zu tragen
und die Deutschen , wo sie immer sich ansiedelten .
unter den Schutz der deutschen Flagge zu stellen . Der
Kaiser trage uns die Fahne voran , und es sei unsere Pflicht , dem
Mahnrufe

'
des Kaisers zu entsprechen . Die Frage der

K o st e n könne nur in zweiter Linie in Betracht
k o ni m e n.

Ganz wie zur Zeit des S e p t e n n a t s s ch w i n d c l s 1887 .
Damals erklärte sich sogar der Papst für das Scpieimal gegen die
Ceutrmuspolitik . Damals wagte freilich die „ Germania "

zuschreiben : „ Die veralteten und so oft schon gebrauchten Mittclchcn .
in dieser politischen und fiuaiizicllcu Frage uns mit dem Papste
zu drohen , lasse » uns vollständig kalt . " Und als Kardinal

I a c o b i ii i sein bekanntes Schreiben veröffentlichte , in der er die

scptcnuatsfcindliche Politik des EentrumS tadelte , nannte dieselbe
„ Germania " die päpstliche Kundgebung cincn Hieb , den das Centrnm

kräftig parieren werde .

Heute läßt sich daS Centrnm schon durch eine crzbischöfliche Rede

einschüchtern . Das Aufgebot des KleruS aber für die Flotte ist nicht
gerade geeignet , der „ Weltpolitik " neue Freunde zu werben . —

TreSdcn , 31 . Januar . ( Eig . Bei . ) Am Dienstag stand in der

zweiten Kammer der Justizetat zur Schlußberatung . Unser Genosse
Fräßdors nabm Gelegenheit , die RcckitLzuständc in Sachsen
in ihrer ganzen Glorie zu charakterisieren . Der ambulante Gerichts -
stand , der grobe Unfug in seiner oberlandeSgerichtlicheu Entwicklung .
das Löbtaiicr ZnchthauSnrteil und vieles andre mehr ließ Fräßdorf
Revue passieren , um zn dein Schluß zu koinmeii . daß im Klaffen -
staat Sachsen Klassenjustiz in offenbarster Weise herrscht . Recht un -
bequem war es offenbar den andern Herrn , als unser Genosse an der

Hand des bekannten BcrlincrLaudgerichtS - Urteils den richterlichen
Beweis dafür erbrachte , daß in Sachsen in der Rechtsprechung
Socialdcinolraten thatsächlich weniger Rccbt haben , als andre Leute .
Der Präsident , ei » sehr nervöser und leicht erregbarer Herr , erteilte
wieder zwei Ordnungsrufe in einem Atemzuge . Der Justizunnister
Dr . S ch u r i g erwicdcrte beispiellos matt und kurz . Er erklärte , daß er

nichts zn sagen brauche , weil die Regierung keincii Einfluß aus
richterliche Urteile habe . Auf den von F. erhobenen Vorwurf , daß
die sächsische Regierung der Reform des Strafgesetzes Schwierigkeiten
im Bundesrat mache , erwiderte der Minister weiter nichts , als daß
die sächsische Regierung „ noch wie vor " mit der Einführung
der Berufung gegen Strafkammcrurtcile erster Jnsianz nicht
einverstanden sei .

Am Mittwoch kam die konservative Interpellation
über die Kontrolle der gesetzlichen Fleischbeschan zur Be -

sprechuug . Die sächsischen Agrarier wollten wissen , wie sich ihre

Regierung zu dem betr . Gesetzentwurf , der jetzt noch dem Reichstag

vorliegt , gestellt hat , da jener Entwurf den Herren in vielen Bc -

ziehniigen nicht gefällt . Die Begründung der Interpellation hatte
der Abg . Töpfer , ein neubackener Parlamentarier und agrarischer

Heißsporn erster Güte , übernommen . Mit einer größeren politischen
und vollswirtschastlichen Unkenntnis und Unverfrorenheit dürfte noch
ielten in einem Parlanicnt geredet worden sein . Brachte cS der

Herr doch zum Entsetzen seiner eigenen Freunde fertig , zu behaupten .
daß es grundfalsch sei , wenn man behaupte . Deutschland
' ei auf den F I e i s ch i m p o r t angewiesen . Und in dem -

ielbcn Atemzuge , wo er die . Interpellation als einzig von der Für -

sorge für die Gesundheit der Konsumenten diktiert hinstellte , erklärte

er ,
'

daß der betreffende Skeichs - Gesetzcntwurs ein Schlag ins

Gesicht des Produzenten sei usw . Den Gipfel der Un -

verfrorenheit erreichte der Herr aber entschieden , als er behauptete ,
man sei es schon gewöhnt , daß der B u n d e s r a t d u r ch Aus -

' ührungsver Ordnungen alle der Landwirtschaft wirklich
günstigen

'
Gesetze verderbe . Der gut vorbereitete Minister

von Metzsch hatte einer solchen „ Begründung " gegen -
über natürlich leichtes Spiel . Mit nicht inigliicklichcr
Ironie wies er an der Hand von Thatsachen die Int er -
pellation als zwecklos zurück . Fast spöttisch wies er darauf hin ,
daß die Einführung von 3 113 000 Schweinen und 423 000 Rindern
im Jahre 1898 doch „ einige Beachtung " verdiene , und daß man
„später einmal " , wenn wir nicht mehr so auf den Import an -

gewiesen sind , für schärfere Maßregeln bei der Fleischbeschau ein -
ireteu könne . Natürlich nahm der Minister auch den Bundesrat in

Schutz . Den s o c i a I d e m o k r a t i s ch e n Staildpmikl vertrat unser
Genosse Fräßdors . —

Karlsruhe , 31 . Januar . ( Eig . Ber . ) Fünf Tage nahm die

allgemeine Budgetdebatte im badischen Landtag in Anspruch . Ge -
noff ' e Drecsbach behandelte die finanziellen und politischen
Fragen . Vor allem kritisierte er die schlechte Bezahlung und im -

geregelte Arbeitszeit der im badischen Eiscnbahn - Bctrieb beschäftigten
Arbeiter und niederen Bediensteten .

Mir beißender Satire ließ DrceSbach die Flotte ii Patrioten
ablaufen . Einer derselben hatte unter auderin gesagt , die Arbeiter

müßten auch für die Flottenvorlage �seiu. dcnii� damit bekommen sie
Gelegcnhcit ' ziiin Arbeiten und zum Streiken . Schlagfertig erwiderte
D r e e s b a ch hierauf , damit könne man auch die Zuchthaus -
Vorlage begründen ; denn die streikenden Arbeiter kämen durch
ihre Streiks ins Zuchthaus , und zwar in so großer Zahl , daß die

jetzigen Zuchthäuser nicht mehr genügen würden ; cS müßten also
neue gebaut werden ; damit wäre neue Arbeitsgelegenheit und

Strcikgclegenheit gegeben , die wieder die Arbeiter ins Zuchthaus
führte und neue

'
Zuchthausbauten � erforderte . Durch dieses

xsrpeUmm mobile könne man auf die einfachste Weise der
Welt die Socialdcinokratie beseitigen durch Schaffung reichlicher
Arbeitsgelegenheit für die Arbeiter .

Am Schlüsse seiner Rede verbat sich Dreesbach �daS
Lob des Ministers Eisen lohr . die Socialdemokratie sei in
den letzten Jahren zahmer geworden . „ Wir find was wir waren unk
bleiben was wir sind . "

Die Regierung verhielt sich im allgemeinen sehr entgegen -
kommend . In der Wahlrechtsfrage will sie mit sich reden lassen ,
aber das pure direkte Wahlrecht will sie nicht acccptieren . Nach dein

Verlans der Debatte zu schließen , hat der s o c i a l d c m o k r a t i s ch e

Antrag ans Einführung des Proportio nal - Wahlsy st ems

wohl am meisten Aussicht auf Annahme .

Eine Verschärfung der Lcutcnot fürchten die Agrarier , weil
die russischen Landwirte eine Beschränkung der Prcußengängcrei vcr -

langen . — Unsere Agrarier sind bekanntlich außerordentlich „ national " ,
was sie nicht hindert , den Import der billigen Fremden , wenn ' S nötig
wäre mit Gewalt , zu fördern . —

Weiteres auö dein Reglement für baterländische Dramen .
Von den Erfahrimgen , die Ernst Wicheri mit dein königlichen Schau -
spielhauS zu Berlin gemacht , erzählt die „ VolkS - Ztg . " ein weiteres

Histörchen . Wichcrt hatte , als sein harmloses und daher vollkommen

schanspielhaus - reifeS Lustspiel „ Ihr Taufschein " bereits aufgeführt
war . eine Unterredung mit dem litterarischen Salomo der Hosbühne ,
mit dem er wegen der Eiiireichnng eines neuen Stückes unterhandelte .
Der Hofbühiicn - Ecnsor riet ihm ,

„ nm Himmelswillen kein T r a u e r s p i c l zu bringen ; es fehle
dafür beim Publikum durchaus an Teilnahme . Allenfalls
ein modernes Schauspiel , am liebsten wieder ein L u st s p i e l ,
das aber nicht politisch sein , kirchliches Gebiet nicht
berühren und sich von jeder satire gegen die

höhere Gesellschaft freihalten m ü s s e. "
Es ist gut . daß Schiller „ Kabale und Liebe " im 18. Jahrhundert

geschrieben hat ! —
_

Starker Tabak .

Man schreibt uns : Den Hofmann zu übertrumpfen ist häud -
lerischc Reklame mit mehr Eiser als Geschick befliffcii . Seitdem Herr
Haby es erreicht hat . als im Gefolge des Kaisers befindlich in den
Blättern erwähnt zu werden , scheint man im Lager Lcr Hofliefeianien
den Gipfel der Geschmacklosigkeit für die wirksamste Waffe im Kampf

gegen die Konkurrenz anzusehen . Oder hat sich etwa ein hinter -
listiger Majestätsbeleidiger einen schlechten Witz erlaubt , indem er die
bei unfren „Aristokraten " sehr beliebte Cigarrcnfirma B. & E. ver -

anlaßtc , eine neue Marke mit dem Bild des Kaisers und der

Ueberschrift „II principe de la Paz ' auszustatten und mit
einer Verkleinerung dieses Bildes und der Ueberichrift in den Blätteni

anzupreisen ?
Wen » ein Socialdeinokrat sich das erlaubte , würde er gewiß

wegen boshaften Majestälsverbrechcus mit drei Jahren Einzclhast
belegt werden . '

. 11 Principe de la Paz " ist , wie GeschichtSkundigen sehr bekannt

ist . der o f f i z i e l l ez imd wissenschaftliche Titel jenes elenden
Garde -Ojjiziers namens Godoy . den die ( Königin Marie Luise
von Spanien erst zum Nevengeinahl ( was ihre Sache war ,
dann aber auch zum wirklichen Regenten von Spanien , zum Herzog
von Äleudin 2C. : c. : c. „ erhob " . Alle Titel schätzte der Günstling .
dessen einziges Verdienst ganz Europa kannte ,

'
gering gegeii

die Würde " de " „ Principe de la Paz " , ' dcS Friedensfürsten , mit der

Godoy „bekleidet " wurde , als er 1795 den Frieden mit der fran¬

zösischen Republik zu stände brachte . Unter diesem Titel

erschienen seine Memoiren , unter ihm ist er in den Rcso -
lutionen der Geschichte verzeickmet ; ans jenen Titel hat sich die

ganze Verachtung gehäuft , die Godoy sich zu erwerben gewußt hat .
Schlosser bezeichnet ihn als eine schlaffe und gemeine Natur , die
weder als Privatmann noch als Staatsmann etwas Rühmliches ge -
tban und als Buhle der Königin ( nebenbei war er offener Bigamist )
nicht einmal die brutale Kraft der Günstlinge Katharinas von Ruß¬
land gezeigt habe . Der „ Principe de 1» Paz " wurde aber mit

mehr ' Gimst überhäuft , als se ein Staatsmann an irgend
einem Hofe genossen hak . In seinem eigentlichen Amte bei der

Königin muß er also wohl unentbehrlich gewesen sein . Dafür hat
er die spanischen Bourbonen so berächtlich gemacht , daß die Schmach
ans jenen Tagen noch nicht bergessen ist . so wenig wie der „ Principe
de la Paz "

'
selbst , de » jedermann in Spanien rioch kennt und

nennt .
Einen so kompromittierten historischen Titel mit der Person des

Kaisers in Verbindung zu bringen , das ist vielleicht der Gipfel jener
Geschmacklosigkeiten , mit denen die Händler - Reklame jetzt einen

wirklichen öffentlichen Unfug macht ; höchstens die „ BiSmarck - Würfte "
möchten damit noch in Wettbewerb treten können .

Ein ZeitungS - Krähwinkel . Eine Zuschrift auS Essen in unsrer
Nummer 14 dieses JahreS schilderte das kleinliche Verhalten der

dortigen bürgerlichen Presse gegenüber unserm Parteiorgan . Der
Reda' cteur eines der angegriffenen Blätter , des „Allg . Beobachters " .
Herr ischorcck , sendet uns daraufhin eine Zuschrift , auS der wir

folgendes Thatsächliche mitteilen . Herr Schorcck schreibt :
„ Wenn in dem Artikel des „ Vorwärts " behauptet luird , ich hätte

im „Allg . Beobachter " für Beschwerden der Arbeiter , für Mißstände
in der Kruppschen Fabrik , im Bauwesen u. dgl . keinen Raum , so ist
diese Behauptung unrichtig . Ich stand und stehe mit dem „Allg .
Beobachter " den Arbeitern , ob sich deren Beschwerden gegen Miß¬
stände in der Kruppschen Fabrik , gegen solche ini Bauwesen oder im
Bergbau oder gegen sonstige richten ' , stets zur Verfügung und kann
dafür Dutzende Belege aus der Zeit bor dem Erscheinen des „ Weck -
rufS " und seit den . Erscheinen desselben erbringen . Aus beifolgenden
Nummern des bon mir geleiteten Blattes „Allg . Beobachter " kann
die Redaktion des „ Vorwärts " ersehen , daß ich mich keineswegs um
die Sache der „ Geschoßlieferuug der Finna Krupp an England "
herumgedrückt ; die verehrl . Redaktion kann sich ferner davon über -

zeugen , daß eS — unwahr ist . wenn der Verfasser des betreffenden
Artikels behauptete , ich hätte erst , nachdem die „ Rhein . Wests . Ztg . " ,
das bekannte Dementi aus Baden veröffentlicht , den „ Kopf ans dem
Sande gebracht " . DaS Dementi der „ Rhein . Wests . Ztg . " . erschien
am 7. Januar , meine erste Mitteilung bezügl . der Geschoßlieferuug
mit Nennung dcS . Weckrui " als Quelle am 30 . Dezember und u. a. .



mit folgender Bemerkung : „Also�die Kruppsche Fabrik fertigt
Granaten an , mit welchen deutsche StammeZgcnosscn und deutsche
Brüder nicderlartätscht werden sollen ! "

Zwei spätere Nummern
beschäftigen sich im gleichen Sinn lang und breit mit derselben
Sache . " Eugen Schoreck .

Ausland .

Frankreich .
Paris , 1. Februar . Der Senat hat heute seine Sitzungen

wieder aufgenommen und ohne Debatte mehrere Wahlen , darunter
auch diejenige Mcrciers , für gültig erklärt .

Paris , l . Februar . Das Organ der Assnmtionisten „ La Eroix "
teilt mit , es habe zahlreiche Geldspenden für die mit der Gehalt -
sperre bestraften Bischöfe erhalten .

Ter grosse Zola - Prozest , in welchem der Romancier zu einem
Jahre Gefängnis verurteilt wurde , wird am 26. d. M. in Versailles
nochmals zur Verhandlung kommen und dürfte sich alsdann mehrere
Wochen hindurch erstrecken . — Der Prozes ; der Witwe Henry gegen
R e i n a ch findet am 19. März statt . —

Politik i » der Academia frantzaise . Die feierliche Aufnahme
deS K a m n, e r p r ä s i d c n l e n Dcschnncl in die Academie fran -
caise fand am Donnerstag statt . In seiner Lobrede auf seinen Vor -
gänger Hervs wies DcScyauel darauf hin , dag das p a r l a m c n -
tarische Regime in allen Ländern eine Krise durchmache .
Die Demokratie scheine sich nach neuen Einrichtungen umzusehen .
Deschancl verlangt eine Teilung der Gewalten . Eine Exekutiv -
geivalr , welche die Kammern erdrücke , sei ebenso gefährlich , wie
Kammern , welche die Exekutivgewalt lahmlegen ; das eine
führe zum Despotismus , das auderc zur Anarchie . Deschanel fordert
zum Schlug alle Franzosen auf . sich vereint um die Fahne zu
scharen und erklärt , dafi ein starkes Heer für Frankreich notwendig
sei , damit cS feine civilisaiorische Mission weiter erfüllen könne . —

Die Verhaftung eines deutsche » Offiziers wegen Spionage
war aus Paris gemeldet worden . Wie sich jctzl herausstellt ,
ist der Verhaftete der , frühere Erzieher des deutschen
Kaisers , ExHauptmann O ' D a n u e. Er war bereits 1887
in Lyon wegen Hochstapelei verurteilt und darauf ans
Frankreich ausgewiesen . Seine Verhaftung erfolgte wegen
seiner unerlaubten Rückkehr nach Frankreich . Die

'
Mär der

Pariser Presse , daß es sich um einen deutschen Spion handle , zcrflicfst
also . Im Gegenteil , O' Danne suchte sogar mit dem Nachrichten -
bureau des französischen Gxneralstnbs in Verbindung zu treten unter
der Vorspiegelung , er sei im Besitze wichtiger militärischer Geheim -
uisse . Man erkannte aber bald , das ; die sogenannten Geheimnisse
Phantastereien seien . ' O' Danne wollte ferner Pariser Journalen
wiederholt ein gegen den Berliner Hof gerichtetes Pamphlet
verkaufen . Der frühere deutsche Prinzcucrzieher soll bereits über die
französische Grenze gebracht worden fein . —

England .
London , 1. > Februar . Unterhaus . Im Verkaufe der heutigen

Adrcfidcbatte bemerkt der Ultterstaatssekrelär des Auswärtigen
Brodrick , er sei nicht in der Lage , Mitteilungen bezüglich des deutsch -
englischen Gehcimvcrtrags zu machen . Der IlnterstaatSsekrctär des
KriegSamts Wyndham erklärt , Lord Wolseley habe in seiner im
November gehaltenen Rede nicht dieRichttgkcitber von der Nachrichten -
Abteilung gelieferten Informationen über die Kriegsstärke der beiden
Boeren - Republiken in Frage gestellt , sondern habe zum Ausdruck
bringen wollen , daß die von den Boeren gezeigten militärischen
Fähigkeiten höheren Ranges seien , als mau ängenomnien habe .
«Beifall bei den Iren . ) Balfour . äußert , er könne wiederholt vcr -
sichern , daß keine Absicht bestehe , eingeborne indische Truppen in
Südafrika zu verwenden .

Italien .
Rom , 1. Februar . Der Sekretär der Pariser Botschaft , Marchese

Paolucci , wurde hierher berufen , um darüber Aufklärungen zu geben ,
weshalb er dem zu Ehren des Deputierten Enrico Fcrri von den
Pariser Sociakistcn gegebenen Bankett beigclvvhnt Hai .

Holland .

�Haag , 1. Februar . Die Regierung hat den Kammern einen
Gesetzentwurf vorgelegt , durch weichen der ans der Haager Konferenz
abgeschlossene Schiedsgerichts �Bertrag gebilligt " und in welchem
hingewiesen wird a » f den einstimmig gefaßte » Beschluß , Haag zum
ech des internationalen Bureaus des permanenten
S ch i c d s g e r i ch t s h o f s zu bestimmen .

Also die Friedensschalmeien der Haager Konferenz versuchen ,
ihr dünnes Stimmchen wieder zu erheben .

'
Aber der Raiionendonner

in Südafrika übcrhallt sie und niemand hört sie. —

Tänemark .

Geheime Abstimmung angenommen für die Wahlen zum
dänischen Folkething . Nun hat auch der Laudsthing der Fassung
dieses Gesetzes in der Fonu , wie cS der Folkething im Vorjahr an¬
nahm , zugestimmt . Als der Folkcthiugsantrag mit der Bestimmung ,
daß die Wahlzettel in einem abgeschlossenen' Raum vom Wähler in
ein Coiivcrt gesteckt und dann verschlossen abgegeben werden sollen ,
im Vorjahr an den Landeslhing kam , änderte er diese Bestimmung
dahin , daß der couvertiertc Wahlzettel mitgebracht werden sollte .

. Da der Folkething hiermit nicht einverstanden war , wurde eine Kam -
Mission eingesetzt , die sich dem Antrag des Folkething anschloß und
sogar noch einige Bestimmungen zur Sicherung des Wahlgeheiumisscs
hinzufügte : B e st r a f u n g v e r s u ch t e r B e e i n f t u s s u n g der
Wähler seitens des Wahlvorstandes , auch in dem Fall , daß
nur den Wählern Rat , Anweisung oder Hinwcisnng betreffs der
Stimmabgabe gegeben wird . Diese Anträge sind nun auch vom
Landesthilig bewilligt . —

Türkei . l

Konstailtinopek , 31. Januar . Wie die „ Agenzia Stefani " er -
fährt , ist Silvia Gemelli , die Italienerin , die bisher in einem Harem
zurückgehalten wurde , in die italienische Botschaft geführt und ihrem
Bater ' übergeben worden . —

Griechenland .
Athen , i . Februar . sMeldung der „ Aqcnce HavaZ . " ) Nach

Meldungen aus Saloniki wurden dort 22 Bulgaren verhastet unter
der Anschuldigung , mehrere Griechen an verschiedenen Orten
MaccdonienS ermordet zu haben . Die Verhaftungen erfolgten auf
wiederholte Vorstellungen de » griechischen Gesandten in Konstanti -
nopel hin .

Aegypten .
Kairo ,1 . Februar . Unter de » ägyptischen Truppen in Om -

durman ist eine ernste Meuterei gegen die englischen Offiziere aus -

gebrochen . Der Oberkommandierende Wingate ist eiligst dorthin

Die Palastrevolution in China beschäftigt die europäischen
Mächte in hohem Maße , besonders da ein Rundschreiben der
K a i s e r - R e g e n t i n sich überaus scharf gegen die Fremden
richtet , von denen gesagt wird , daß sie „ mit tigerartiger Gier auf
uns sehen und mit einander um den Besitz im Herzen uiisreS Reiches
streiten " .

Eine Meldung der „Agenzia Stefan ! " aus Peking besagt :
Die Nachricht von dem Tode deS Kaisers K w a n g s u ent¬

behrt der Bestätigung . Durch ein kaiserliches Dekret wurde der
Thronfolger ernannt . . Diel Sicherheit der Fremden ist nicht be -

droht : in S ch a n t u ii g ist ein englischer SNisfionar umgebracht worden .
Jnsolgedcsscn haben die Vertreter Deutschlands , Frankreichs , Englands .
Italiens und der Vereinigten Staaten an die chinesische Re -

gierung eine offizielle Note gerichtet , in der sie um Vor -

kehr in , gen für die Sicherheit der Missionare er -
suchen.

Ferner wird aus Shanghai vom 1. Februar gemeldet :

Fünfzig Chinesen unterzeichneten einen Protest gegen die Ab -

setzuug KwangsuS . Aus Peking sind Anordnungen ergangen , die
ersten 3 Unterzeichner zu verhaften . Der ' hiesige chinesische
Telegraphcn - Direktor , der gleichfalls den Protest unterzeichnete , hat
sich nach Hongkong begeben . —

Aincrikn .

Tic Wahlskandale in Kentucky . Wir berichteten gestern ,
daß auf den neugewähltcn Gouverneur G ö b e I ein Revolver -
attcntat verübt wurde . Heute kommt die Nachricht , daß die Staats -
legislatur von Kentucky „ wegen der Unruhen " aufgelöst worden ist .

Der „ Frankfurter Zeitung " wird dazu gemeldet , daß die Auf -
lösung nur erfolgte , um zu verhindern , daß Göbel , der im Sterben
liegt/als Gouverneur anerkannt werde . —

Schweillbtttg - Schwittdel .
Die „ Berliner Politischen Nachrichten " beweisen eine weitgehende

Jnternationalität in der Arbcitcrbeschimpfung . Fast täglich bringen
sie Notizen über Vorgänge in der französischen oder englischen
Arbeiter , velt , in denen sich die Lügenhaftigkeit um so dreister vor -

wagt , als die Furcht , kontrolliert im' d ertappt zu werden , geringer ist .
Einige Male bereits »ahn ' . cn wir » us die Mühe , durch misre Kor -

respoi , deuten die Unwahrheiten der „ Berl Pol . Nackir . " über aus -

wältige Arbciterangclcgcnhcitcn feststellen zu lassen . Doch das Organ
des Herrn Schweiiibnrg flunkert unverbesserlich fort . So schrieb es
in seiner Nummer vom 24 . Januar :

„ Wie erst jetzt bekannt wird . hat die s o c i a l d e m o -
kra tische Trade - Union der englischen Hafen -
a r b e i i e r insofern einen wesentlichen Anteil an dem Mißgeschick
der Kriegführung in Südafrika , als der Einfluß der socialdemo -
kratischcn Hetzer die Beschleunigung des Tempos für Instandsetzung
der zu Trnppcntransportzwccken gecharterten Handelsdampfer in
ihr Gegenteil . zu verkehren wußte und eS dadurch verschuldete ,
daß schon gleich das Debüt der Operation sich wegen Mangels
genügender Streitkräfte namentlich au Kavallerie und Artillerie
für die cuglischeu Waffen so ungünstig gestaltete . Die Zwangs -
läge des Staats wurde von den Führern der Socialdcmokrotie in

gewissenlosester Weise für ihre privaten Zwecke gemißbraucht , auf
die Arbeiter wurde der stärkste terroristische Druck geübt , um sie
an . der Eingehnug ' . kontraktlicher Verpflichtungen gegen die
Admiralität zu hindern . Letztere koiiutc . obwohl sie doppelte und

selbst dreifache Löhne zahlte , nur mit Schwierigkeit Arbeiter in be -

grenzt « Zahl finden ; Aufträge , welche den Privat , verftcn bereits
erteilt waren , mußten zurückgezogen und den Regieruugswcrften
vorbehalten werden , bloß weil die Interessen des Staats machtlos
waren gegenüber bei , socio ldcmolratiichen Wühlereien . Zu den
vielen wunden Punkten der englischen Wchrorgauisation tritt diese

Abhängigkeit der Mafien von dem Wink und Willen der Social -
demokratie als der vielleicht wundeste hinzu . "

Auf liiffre Anfrage giebt uns mm unser Londoner Korrespoudeut
folgende Mitteilunge » :

Die „erst jetzt " gemachte Entdeckung der „Berk . Pol . Nachr . " ,
daß „die socialdemokralischc Union der englischen Hafenarbeiter " daS

Mißgeschick der englischen Kriegführung in Südafrika verschuldet hat .
indem sie die Arbeiter durch Ausübung „stärksten terroristischen
Drucks " an der Eingehung kontraktlicher Verpflichtungen gegen die
Admiralität zu hindern iviißte , � und zwar gleich zu Anfang des

Kriegs — diese wahrhast geniale Entdeckung wird den Verteidigern
der gegenwärtigen englischen Regierung eine ebenso überrasckicnde
als willkommene Kunde sein . In ihrer sprichwörtlich gewordenen
Ahiiungslosigkeithatten sie nämlich bisher nichts davon gemerkt , sondern
im Gegenteil die glatte Transportiernug von Division über Division
von Truppen samt Zubehör „ ach Südafrika als eine Leistung bc -
trachtet , die ihresgleichen nicht habe und auf die England ganz bc -
sonders slolz sein dürfe : und nun erfahren sie mit einem Male , daß
dem nicht so ist , daß eine kräftige Hand auch hier gegen England
ihr Spiel getrieben , ' die von der Admiralität angeordnete Bc -
schlcuiiigiuig ' des Tempos der Instandsetzung der für den Transport
gecharterten Handelsdampfer in ihr Gegenteil verkehrt und so die

Verschleppung der Kriegsoperatiouen bewirkt habe . Nicht die

mangeludc Voraussicht der cuglischeu Diplomatie , nicht ihre Un -
kennt, , is über den Stand der militärischen AnSuistnna des Transvaal ,
nicht ihre Ungeschicklichkeit , eine Kricgssituatton ohne ausreichende
KriegSbereitschost zu schaffen — die „socialdemokratische Trade - llnion
der Hafenarbeiter " hat die ungünstige Lage der Dinge in Südafrika
verschuldet .

Von alledem war bisher hier nichts belanut . In keinem kapitalisti¬
schen Blatt ist mir eine solche Anklage , in keine », Arbeilerblatt eine
Antwort auf dergleichen zu Gesicht gekommen .

Die Sache ist auck , zu absurd . Bön über 70 090 Hafenarbeitern
Englands waren im Herbst vorigen Jahres etwas über 20 000 , also
kaum der dritte Teil gewerlschastlich organistett — ein großer Teil

dagegen waren und sind vom Schiffsherren - Verband registrierte , die
Marke dieser letzteren , Organisation führende „freie " , das heißt
des gewerkschastlichcn Schutzes entbehrende Arbeiter . Genauere

Angaben über ihre Zahl liegen mir nicht vor , nach den eigenen Be -

haiipttmgen des Schiffsherren - Verbandes kann sie jedoch nicht klein

sein . Von den gewerkschafllich organisierten Hafenarbeitern entfällt
der größte Teil ans nordische Häfen , ,vo zwischen Unternehmern
und organisierten Arbeitern vielfach gute Beziehungeu herrsche ».

Besten oder schlimmsten Falls hätte also die Gewerkschaft oder
die Gewerkschaften ( denn es bestehen zwei Hafeiiarbeiter - llnioneii )
nur auf einen sehr geringen Teil der Arbeiterschaft im Sinne der

„ Berliner Politischen Nackwicktcn " einwirken können . Aber , wie ge -
sagt , von Anklagen in dieser Hinsicht ist mir nichts bekanntgeworden .
Wäre dergleichen erfolgt , so würde die Ocffentlichkeit sicher davon

gehört haben .
Natürlich ist es möglich , daß nicht auf allen Werfte » die Vor -

bercitniigsarbeiten störungsfrei vor sich gingen und die Werstbesitzer
Schwierigkeit hatten , die genügende Anzahl Arbeiter für die Extra -
Arbeit anzuwerben . Das crsicrc brauchte deshalb »och immer nichts
mit den Gewerkschaften zu thuu zu haben , das letztere wäre

lediglich eine Folge der derzeitigen Lage des Arbeitsmarkts . Wie

schon öfter in , „ Vorwärts " dargelegt wurde , ist gerade die Nachfrage
»ach Arbeitern , die gröbere Muskelarbeit verrichten , zur Zeit sehr
stark in England . Daß da die «schiffSherrei , nicht alles „ ach ihrem
Wunsch haben , ist natürlich genug . Genauer zugesehen , ist der

Schmerz der „ Berliner Politischen Nachrichten " . der , . daß sich die
Arbeiter nicht auf laiige kontraktliche Verpflichtungen bei Privat -
werften einließen . Das Hai aber wieder mit dem Staat und dessen
Bedürfnissen gar keinen direkten Zusammenhang . Es handelt sich um

Privatverträge . und wenn eS die Arbeiter für zweckmäßig halten ,
Arbeit nur auf kurze Kündigungsfrist einzugehen , so kann man ihnen
in einem auf Kontraktfreihrit beruhenden Gemeinwesen keinen Vor -

Wurf daraus machen . Im Londoner Baugewerve herrscht seit

längerer Zeit — auf Verlangen der Arbeiter — einst und ige
Kündigungsfrist » und trotzdem geht daS Geschäft seinen
Gang .

Wahrscheinlich haben die „ Berliner Politischen Nachrichten " etwas
davon läuten hören , daß die Hafenarbeiter seit einiger Zeit nicht

mehr so willig das sogenannte Federation - Ticket , d. h. die Marke
des Schiffsherrcn - VerbandeS , nehmen , wodurch sie dem Anschluß an
die Gewerkschaft entsagen . Das würde den Schmerz dieses Blatts

erllären . Aber wem , die Gewerkschaft den Arbeitern zuredet , ihre

Freiheit nicht mit dem Lohnvertrag zu verkaufen , so handelt sie nur
in legitimer Selbstverteidigung

'
gegenüber de », SchiffSherren -

Verband , der sene Bedingungen aufstellt . Die Heranziehung des

Patriotismus ist hier zweischneidig . War daS Vaterland in Gefahr .
so konnten und mußten die Schiffsherren gegebenen Falls auf die den

Arbeitern widrige Klausel im höheren Jifteresse verzichten . Sie . die

direkt mit der Admiralität zu thun hatten und sich sicher anständige
Preise ausbedungeu haben , waren zuerst zu Nachgiebigkeit in dieser
Hinsicht verpflichtet .

Aber Haben sie nicht den Arbeitern „ doppelte und selbst drei¬

fache Löhne " gezahlt ? Was die „ Berliner Politischen Nachrichten "

über diesen Punkt flunkem , wird om besten dadurch beantwortet , !

daß es sich bei der Lohnbewegung der unorganisierten Hafenarbeiter .
die Mitte Januar s!) vor sich ging , um eine Erhöhung deS Lohnes
von 6 auf 7 P e n c c <50 auf 58 Pf . ) pro S t u „ d e und einige
andre Verbesserungen — Erhöhung des Satzes für Ileberzeit -
arbeit ec. — handelte , die zusammen eine Lohuverbesseiung um
etwa 20 Proz . , d. h. de « fünften Teil des bisherigen Saftes

ausmachen . Wo die Unternehmer diese Erhöhnngen bewilligten , die

bei dem jetzigen guten Geschäftsgang sicher nicht unbillig sind , hat
die „socialdemolratische Gewerkschaft " den Arbeitern überall

zugeredet , die Arbeft sofort wieder aufzunehmen . Die Ans -

stände in den verschiedenen Docks : c. dauerte » im Durchschnitt nicht
mehr wie drei bis vier Tage ! Vom Geist der „ socialdemo -
kratischeu " Docker - Uniou , deren Ccittralsitz London ist — die andre

sitzt in Liverpool — , zeugt folgender Brief ihres Sekretärs Frank
Brie », der vor einigen Tagen in verschiedenen Londoner Blättern

erschien sdaS „ Daily Chronicle " brachte ihn am 22 . Januar ) :'
„ Als Sie , Herr fRedactenr ) , von den vielen Streiks erfuhren ,

die im Laufe der Wockw in der Hafeuindusttie stattgefunden , und

ohne Zweifel den Schiffseignern nnd ihren Angestellten große Ver -

Inste verursacht haben — ist Ihnen , Herr ( Redaeteur ) . da nicht der

Gedanke aufgestiegen , daß die Zeit sicher gekommen ist . wo zur Ver -

hlitung von dergleichen für die Zukunft ein aus Schiffseignern und

BeamtcndcrHaseiiarbeiter - GcwerkschnflzusanimcngcsetztcSEinignngS -
oder Schicdsamt gebildet werden sollte , daS derartige Beschwerden ,
wem , sie aufkoiuinen . über den Tisch hinweg diskutieren und

schlichten könnte ? Geschähe dies , und könnten die Unternehmer ihre

Kollegen verpflichten , loyal zu den getroffenen Entscheid , „ igen zu
stehen . so trage ich keinen Augenblick Bedenken . von den Hafen -
arbcilcr - Beamten zu erklären , daß sie ihre Leute ebenfalls dazu
verpflichten könnten . Abseits stehen und die Dinge , wie es heute
geschieht , erledigen , ist für alle Beteiligten vom Ucbel .

Stepney ( Londoner Easteud ) , 19. Januar . Frank Brien . "
So einer der „socialdcmokratischcn Hetzer " , dessen „ Wühlercien "

nach den „ Berliner Politischen Nachrichten " den Staat an den Rand
deS Ruins gebracht habe » . Wer wird „ui , au die Reihe komme » , ?

Tie Wahlbewegnng in , Kreise Calbe - Ascherslebei , ist
im vollen Gange : von feiten unserer Parteigenossen wird bereits in
der eifrigsten Weise gearbeitet . Nachdem schon vor einiger Zeit
Genosse H o ff » , a nn - Berlin eine Reihe Versammlungen im Kreise
abgehalten hatte , sprachen in den letzten Tagen die Genossen
Dr . Hcrzfeld , Albrecht und Dr . G r a d n a u c r in Calbe ,

Aschcrslcbcn , Schönebeck und anderen Orte » . Alle Versammlungen
waren gut besucht und von eine », siegesfrohen Geiste durchweht .
Die Gegner leisten natürlicki Großes in der Verleumdung der Partei
nnd insbesondere des Genossen Schmidt , um dessen Wiederwahl zu
verhindern . Am letzten Sonntag haben von Calbe aus Flugblatt -
Verteilungen statigefimden , die iü der besten Weise verliefen .

Socialdcmokratischcs Gemetndewahl - Programm für
Sachse » . Die letzte Landcsversammlung der sächsischen Genossen in

Crimmitschau bcauftragte das Centralkomitee mit Ausarbeitung
eines Gemcindewahl - ProgramniS , das mmmehr vorliegt . Dieses
Programm lehnt sich der Form und dem allgemeinen Inhalte nach
direkt au das allgemeine socialistische an . So z. B. in Bezug aufWahlrecht .
Schule , Kirche , Ärmenwese » : c. DaS Progamm stellt dann unter näherer
Erläuterung » ud Specifizieruug folgende besondere Grundsätze für
das Gcincindewese » auf : Völlige Selbständigkeit und Unabhängig -
keit der Gemeinde . Volle Oeffentlichkcit der Gemeiiidcvcrlreter -

Sitzungen . Aerztliche Beaufsichtigung des Schul -
Wesens . Errichtung von S ch u l k a n t i n e n zur Ver -

Pflegimg der Schulkinder : unentgeltliche Abgabe
von Nahrungsmitteln an bedürftige Kinder . Errichtung von Schul -
bädern . Schaffimg einer Klassenfrequenz , die ciucu gedeihlichen
Unterricht ermöglicht . Besondere Schulklasseu für minder Befähigte .
Verbot jeder ErwerbSthätigkeit schulpflichtiger Kinder : au deren
Stelle tritt Handfertigkeitsunterricht . der aus den künftigen Beruf
vorbereitet . Obligatorischen Fortbildiingsunterricht für beide Ge -
schlechter bis zum 17. Lebensjahre . Erteilung desselben an Wochen -
tagen während der Arbeitszeit .

Einrichtung und Unterhaltung einer geregelten Kranken - und
Gesundheitspflege unter Beobachtimg aller vorbeugenden Mittel .
Ucberuahme » » d Errichtung von Apotheken in Gemeindeverwaltung .
Gemeinnützige Wohnungspolittk . Beseitigung der Korruption im
Submissionsweseir . Uebernahme der für die Gemeinde not -
wendigen Betriebes und Arbeiten in eigene Regie , so weit

möglich . Festsetzungen der Lohn - und Arbeiisbedingimgen
der mit Gemeindearbeite » beschäftigten Arbeiter mit deren
Gewerkschaften . Für direkt von der Gemeinde beschäftigte Arbeiter
achtstündige Arbeitszeit , Errichtung von ArbeiterauSschnffe ». Fürsorge
für Arbeitslose . Errichtung von Gewerbegerichten . Einrichtung von
Volksbibliotbcken , Lesehallen , Parks , Spiel - und Turnplätzen . Bildung
von Gcmeindeverbändcn . wo ländliche und ärmere Gemeinden zweck »
entsprechende geforderte Uilternchmimgen der verschiedensten Art allem
nicht durchführen können .

Das sind die . wesentlichsten Pimkte des Programms . Eine Ver -
sammluiig von Gemeindevertretern , welche am 25 . März in Chemnitz
stattfindet , wird sich mit dem Programm zu beschäftigen und end -
gültig — laut de », Auftrag der Laudeskonfereuz — zu beschließen
haben . Bis jetzt hatten die sächsischen Genossen ein einheitliches
Gcmeiiidewahl - Programm nicht .

Der Streik der östreichischen Berg -
arbeiter .

AuS Wie » wird uns von , 31 . Januar geschrieben : Der Schwer »
Punkt der Situation liegt jetzt in Mährisch - Ostrau . Hier sind die
Hoffnungen der Unternehmer ans eine Bersalidmig des Streiks am
empfindlichsten getäuscht wordc » ! im Gegensatz zu ' den frohlockenden
Berichten der vorigen Woche , daß der Streik schon in , „ Erlöschen "
sei , ist dort die AuSstandsbewegung seit Montag ganz unerwartet
angeschwollen ; in diesem Reviere ist der Streik fast all -
gemein . Die GeWerke beginnen also allmählich den Ernst
der Sittiation zu begreife » » nd der hochmütige Trotz , mit de », sie
anfänglich alle Verhandlungen ablehnten , scheint einer „versöhnlichen "
Stimmung weichen zu wollen . Einen glücklichen Griff hat die Regie «
rung mit der Erneiimmg des Freiherrn d ' Elvsert zum Vorsitzenden
deS Einigimgsamts gethan . Herr d' Elvcrt ist ein höherer richterlicher
Beamter und der Sohn des einstigen Führers der mährischen Deiitschcn :
er stellt also ein Ansehen dar , dem sich auch die Direktoren nicht
entziehen werden können . Andrerseits ist der Abgeordnete
von Brüim ein politisch und social gleich aiisgcklärrcr Politiker , dem
auch die Arbeiter Vertrauen eutgegenbringen . er wird es an red -
lichcm Eifer sicherlich nicht fehlen lassen . Das EinigungSamt tritt
heute in Tesche, , zusammen ; wenn es auch nicht wahrscheinlich ist .
daß die Verständig , mg bald erfolgt , so ist doch ein Abbrechen der
Verhandliingen ziemlich ausgeschlossen . Wenn es aber gelingt ,
die Unternehmer an einem Punkte zu biegen , so würden
auch die Gcwerke in den andern Streikgcbielen andre Saiten auf -
ziehen müssen .

Der ungeheure Fortschritt in der Betracht , ing der
Arbeiterverhältnisse , der durch die aufklärende Arbeit der
Socialdemokratie erzielt worden ist / offenbart sich aber schon
heute . Während �alle früheren Streiks der Bergarbeiter
als Emeuten angesehen und auch behandelt wurden , während
die socialpolitische Fürsorge zumeist darin bestand , die Arbeiter
mit allen Mitteln , vorzugsweise mit Fliiitenk , igeln ,

'
ciüzu -

schüchlern und in die Grube zurückziiweisen , steht heute nicht nur die

gesamte öffentliche Meimmg auf feite » der Arbeiter , sondern auch .
was viel wichtiger ist , die Staatsgewalt ist gezwungen worden , d i e
Arbeiter als gleichberechtigte Partei , gleich -
berechtigt mit Unternehmern wie Erzherzog Friedrich , Rothschild .
Graf Larisch -c. anzuerkennen und zu behandeln .
Jener ekle Sochmut , aus dem sich die Gewerke fest



jeher geweigert hatten , mit den Arbeitern an einem
Berhandlungstisch zu sitzen, der ist nun , spät aber gründlich , aus -
gerottet wordem Diese fimdamentale Aenderung in den Au -
' schauungen der Oeffentlichkcit . der sich auch die Regierung anpassen
mußte , hat die S o c i a I d e m o I r a t i e b e w i r k t : sie ist es ,
die der Gesellschaft die Achtung vor dem Rechte der Arbeiter ein -
gepaukt hat . Hoffentlich wird es ihr auch gelinge » , den Streik zu
einem siegreichen Ende zu führen ; die gesamte Arbeiterschaft Oest -
reichS ist einig in diesem heißen Wunsche für ihre kämpfenden
Brüder . —

» »
«

Die Einwirkung des AnSstandes auf den Kohlcnbedarf in

Deutschland tritt immer stärker hervor . Vor allem ist es die

sächsische Industrie , die in große Verlegenheit gerät und die Zahl
der Betriebe , die gezwungen sind , die Fabrikation zn unterbrechen ,
nimmt fortgesetzt zu . Aus Bayern wird berichtet , daß die bayrische
Eiscnbahiwerivaltung , spccicll das Bahnamt Würzburg , lebhaft bemüht
ist . den fkohlenbcdarf Bayerns zu befriedigen . Nahezu alle Güter -
züge ab Gustavsburg und Frankfurt a. M. , ' über Aschaffenburg nach
Bayern erhielte » Nachläufer . Ruhrkohlcn führende Sonderzüge .
Trotzdem ist die VcrkchrSbcwältigung kaum möglich .

Prag , 1. Februar . Nach Teplitz ist zum Schutze der Kohlen -
Verlader beim dortigen Schachte Anstria II militärische Hilfe ent -
sandt worden .

Dnx , 1. Februar . In dem hiesigen Reviere wurden gestern
81 Waggons Kohle gefördert . Bisher streiken 5311 Mann . Eine
gestern abgehaltene Versammlung wurde wegen wiederholter Aus -
fälle des Abgeordneten Zcllcr gegen die Behörden aufgelöst .

Wien , 1. Februar . Der Gemcinderat nahm einen Antrag an

auf Einbringung einer Petition an das Ackcrbauministerium behufs
Expropriation der Kohlciigrubcnbrsitzer . und Sequestration
des Kohlcnbcrgban - Betricbes und auf Einbringung einer Petition
an das Eisenbahn - Ministerium wegen Ermäßigung der Kohlen -

Tarifsätze nebst einem Zusatzantrag , in welchem die Regie -
rung dringendst ersucht wird , die Regulierung der Arbeits -

zeit in den Kohlengruben und der Löhne der Kohlengruben -
arbeiter , sowie die Festsetzung der Kohlen - Verkaufspreise

zum Wohle der Bevölkerung schleunigst durchzuführen . Wenn die

Kohlengrubenbcsitzcr den Anordnungen der Regierung nicht Folge
leisten , seien sie neben einer Geldstrafe noch mit Freiheitsstrafen zu
belegen , um die Durchführung der behördlichen Anordnungen zu
unterstützen .

Aussig , 1. Februar . ( W. T. B. ) Heute wird auf 7 Werken

gearbeitet .

Berlin und Umgegcnd .

Die Former der Firma Budde u. Göhde in Ebcrswalde
haben in einer Versammlung säintlicher Gewerkschaften beschlossen ,
folgende Bedingungen für die Wiederaufnahme der Arbeit zu
stellen :

I . Die Direktion wird ersucht , die zehnstündige Arbeitszeit bei -

zubehalten . In der Gießerei das Schmelzen so einzurichten , daß
der Kupolofen ' /2 Stunde vor Feierabend abgeblasen wird , lieber -
stunden , welche durch den Gießereibetrieb verursacht werden , sind mit
50 Pf . einschließlich der Mafchinensormcr zu bezahlen . II . Auer -
kennung eines Arbeiterausschusses , der von den Arbeitern gewählt
wird . III . Bezahlung des Ausschusses , für welchen den Former keine

Schuld trifft . Im Streitfall sind ältere von den Arbeitenden

zu wählende Kollegen zu Rate zu ziehen . IV . Gerechte
Verteilung der Arbeit von seiten der Vorgesetzten . V. Ar -
beiten , für welche ein niedriger Accordsatz besteht , sind um
30 Proz . zu erhöhen . VI . Den Schmelzern ist ein Minimallohn von
24 M. wöchentlich bei sechstägiger Arbeitszeit zu bewilligen . lieber -
stunden sind mit 50 Pf . zu vergüten . VII . Für Hilfsarbeiter in der

Formerei ist der Stundenlohn auf 30 Pf . , die Ueberstunde auf 35 Pf .
festzusetzen . VIII . Für Maschinenformer ist ein fester Accordtarif
auszuhängen , sollten dieselben durch Umstände nickt zu ihrem Accord -
lohn kommen , dann ist ein Stundenlohn von 35 Pf . zu garantieren .
IX . Sämtliche Streikende , einschließlich des Formers Kluth , müssen
wieder eingestellt werden , und zwar jeder auf seiner alten Arbeits -

stätte .
Diese Forderungen sind von allen in Betracht kommenden

Organisationen genehmigt , auch der Gewerkverein hat sich dem an -
geschlossen . Von seinen Mitgliedern befinden sich sechs in der Fabrik ,
die aber bisher jeden Anschluß an den Streik abgelehnt habe » . Ge -

nutzt hat der Streik schon insofern , daß die Hilfsarbeiter 13 M.

Wochenlohn bekommen und um 5 Uhr Feierabend ist . Am Mittwoch
sind von der Finna 20 —24 ältere Arbeiter entlassen , deren Söhne
am Streik beteiligt sind . Es sind Leute , die 15 — 18 Jahre im Be¬
triebe thätig waren . Die Namen sämtlicher Streikenden sind im
Bureau des Verbandes der Metallindnstriellen bekannt gegeben und
erhalten von hier aus leine Arbeit . Dies Firma dürfte sich über den
Erfolg ihrer Maßnahmen sehr täuschen .

Sämtliche Gipsbildhaucr der Firma Schirmer in W i I m e r S -

dorf , Sckaperstr . 32, haben die Arbeit niedergelegt . Die Firma
hatte die achtstündige Arbeitszeit bewilligt , zog aber unerwartet diese
Vergünstigung zurück .

Der Arbeitgcberbund für das Maurer - und Zimmerer -
gcwcrbc hat seinen Namen geändert in Verband der Bau -

geschäfte von Berlin und den Vororten . Wie in der

letzten Sitzung mitgeteilt wurde , zählt der Verband 500 Mitglieder ,
darunter die bedeutendsten Firmen . Feste Vereinbarungen gegenüber
Streiks sollen durch Ansammlung eines Garantiefonds gestützt
werden , ferner ist von allen Mitgliedern ein Sicherheitswechsel hinter -
legt , der sie hindern soll , von solchen Vereinbarungen zurückzu -
treten . Bemerkt sei dabei , daß solche Wechsel ungültig sind ,
da derartige Zwangsmittel den Bestimmungen des § 152 der Ge¬

werbe - Ordnung widersprechen . Der Verband will sodann alle Mit -

glieder bei einer K o n v e n t i o n a l st r a f e verpflichten , in den

Bauverträgen folgenden Passus aufzunehmen : „ Bei einem Ausstand
oder einer Bausperre der Arbeirnehmcr oder der Arbeit¬

geber verlängert sich die Bauzeit um die Dauer des Ausstandes oder
der Sperre , gleichviel ob dieselben einen gänzlichen oder teilweisen
Stillstand der übernommenen Arbeiten herbeigeführt haben . "

Diese Bedingungen sollen bereits in behördlichen SubmissionS -

bedingungen enthalten sein .

Deutsche » Reich .

Die Gcueral - Vcrsammluug der Deutschen Gärtner -

dercinigung wurde am 28 . und 29. Januar in Hamburg abge -

halten . Die Verhandlungen werden von Sorge geführt . AuS dem

Rechenschaftsbericht geht hervor , daß die 1896/97 rasch emporgeschnellte
Organisation rasch wieder sank . sich aber jetzt wieder ein wenig ge -
hoben hat . Pavel schildert die Ursachen des Rückganges . d«e er
in langer Arbeitszeit und häufigem Stellenwechsel zu finden glaubt .
Die auswärtigen Zahlstellen sollten statt ihrer großen Ansprüche
lieber den Hauptvorstand mehr unterstützen . Reitt beantragt ,

sänitliche für Streiks usw . gesammelten Gelder direkt an die

Hauptkasse abzuliefern und von dort den Gewerkschaften zuzu -

führen . ausgenommen Gelder für am Ort der Sammlung

stattfindende Streiks usw . . von welchen der Centraileitung
nur Mitteilung zu machen ist . Der Antrag wurde nach aus -

führlicher Diskussion einstimmig angenommen . Den Antrag des

Hauptvorstandes , die Zeitung eingehen zu lassen , begründete Reitt ;

er glaubt , durch die Verwendung dieses Geldes für Arbeitslosen -

und sonstige Unterstützungen mehr zu erreichen . Der Antrag wird

abgelehnt . Es wird noch beschlossen , gegen die Mißstände in unsrem

Berufe eine rege Agitation zu entfalten und Agitationsschriften
herauszugeben .

'
Die süddeutschen Delegierten versprechen , die Agi -

tation dort auf eigne Kosten zu übernehmen . Darauf schließt der

Vorsitzende mit einem warmen Appell an die Anwesenden die General -

versanimlung .

_ _

Ausland .

Charleroi , 1. Februar . Sämtliche hiesige Glasschneider sind
in den Ausstand getreten . Sie fordern eine Lohnerhöhung und die

Entlassung der nicht syndiciertcn Arbeiter .

Streiks in England im Jahr 18S9 . Aus dem vorliegenden
Bericht über die Streiks in England im Jahr 1899 ist zu entnehmen ,
daß die Zahl der an Streiks beteiligten Arbeiter kleiner war als in
den sechs vorausgegangenen Jahren . Die Zahl der Streiks betrug 721
und beteiligt waren daran 178 440 Personen . Der Gesamtverlust
an Arbeitstagen bclief sich auf 2 496 358 . Die Ursachen der Streiks
verteilen sich auf die Arbeiterschaft folgendermaßen : Um Erhöhung
der Löhne streikten 73 664 Personen , gegen Herabsetzung 6609 ,
andre Gründe 13 676 . um Verminderung der Arbeits -

zeit 1149 , andre Differenzen über Arbeitszeit 2798 , Be -

schäftigung gewisser Klassen von Personen 8141 . wegen
Arbcitseinrichtungen 17 833 und andrer Ursachen 13 223 . Der

Aus - ang der Streiks war in 26,1 Proz . der beteiligten Arbeiter zu
Gunsten der Arbeiter . 42,3 Proz . zu Gunsten der Arbeitgeber ,
27,8 Proz . durch Vergleich und 3,8 Proz . unentschieden .

In betreff der Anzahl der beteiligten Arbeiter ergiebt sich , daß
der Vorteil auf seiten der Arbeitgeber überwog . Von den 75 203
Arbeitern , welche an Streiks beteiligt waren , die zu Gunsten der

Arbeitgeber ausfielen , kamen 35 000 auf den Streik der Jutearbeiter
in Dundee .

Der Streik , welcher 1399 wohl die größte Beachtung auf sich
zog . war der Ausstand und die Aussperrung der Gipser . Es be -

teiligten sich daran 4000 Arbeiter und die Gesamtdauer betrug
200 000 Tage .

Von den 178 440 Arbeitern , welche 1899 an Streiks beteiligt
waren , kommen 60 165 auf Schottland , 36 552 auf Wales und

Moninouthshire , 27 674 auf Lancashire und Cheshire , 19 136 auf
Aorkshire , 9104 auf andre nördliche Provinzen Englands , 16 055
auf innere und östliche Grafschaften , während alle die südlichen und

westlichen Grasschaften , mit Einschluß von London , nur 6376 Streikende
auslviesen und Irland nur mit 2878 beteiligt war .

Aus dvv FruuonbeturHZttng «
Die Verwendung weiblicher Arbeitskräfte durch die deutsche

ReichS - Post - und Telegraphen - Verwaltung nimmt stetig zu. Während
im Jahre 1897 ( außer Württemberg und Bayern ) 7256 weibliche
Angestellte zu verzeichnen waren , zählte man im Jahre 1393
deren 10 247 .

Socinles .

BctriebSwerkstätten im Münchcncr Schneidergcwcrbc .
Die Kontrollkommission der Münchener Schneider und die Kommission
des Arbeitgeberverbandes haben in einer gemeinsamen Sitzung ein -
stimmig die Errichtung einer größeren Central werk st ätte be -
schloffen . Diese soll am 1. März im Centrum der Stadt eröffnet
lvcrden . Die Kosten haben diejenigen Mitglieder des Arbeitgeber -
Bundes aufzubringen , die keine eigenen Betriebswerkstätten haben
und ihre Gehilfen in der Ccntralwcrkstätte arbeiten lassen . Damit
ist ein entscheidender Schritt zur Beseitigung des Sitzplatzwesens
gethan und es scheint durchaus erwägenswert , ob in der
Errichtung derartiger gemeinsamer Betriebswerkstätten nicht ein Mittel

zu sehen ist , den Einwänden der kleinen Unternehmer gegen die „ zu
teuren Werkstätten " die Spitze abzubrechen . — Die Münchener
Schneidcrgesellen werden im Frühjahr die Forderung wiederholen
und gedenken sie mit aller Energie zur Durchführung zu bringen .

Ein internationaler Kongreß für Arbeiterschutz wird
während der Weltausstellung in Paris abgehalten lvcrden . Die
Einberufer sind die bürgerlichen Socialreformcr , die im Jahre 1897
den Brüsseler Kongreß in Scene setzten ; deutscherseits ist im Komitee
der Herr v. Berlepsch vertreten . Die Tagesordnung ist vom
Ausschuß wie folgt festgesetzt :

1 Gesetzliche Begrenzung der Arbeitszeit :
Vergleichende Studien über die Gesetzgebung in den verschiedenen
Ländern in Bezug auf Kinder , jugendliche Arbeiter und Frauen , und

Erivachsene ; wünschenswerte Reformen und Weiterbildung . Möglich -
keit eines gleichen , gesetzlichen Maximalarbeitstagcs in ' den Haupt -
sächlichen Industriestaaten .

2. Verbot der Nachtarbeit : Folgen der Nachtarbeit ;
Stand der Gesetzgebung . Möglichkeit des absoluten Verbots für
die verschiedene » Kategorien von Arbeitern und für die einzelnen
Industriezweige . Notwendigkeit einer internationalen Verständigung .

3. Fabrikinspektion : Studium der Organisation in den
verschiedenen Ländern . Vorteile und Nachteile der einzelnen
Organisationstypen . Bisherige Erfolge . Mitarbeit der Arbeiter am
Aufsichtsdienst als Delegierte der Hilfsinspektoren . Kontrolle durch
die Gewcrkvereine .

4. International eVereinigung für Arb eiter -
schütz . Nützlichkeit einer solchen Vereinigung für die Weiterbildung
der Gesetzgebung . Aufgabe und Organisation der Vereinigung .

Vom Kriegsschauplatz .
In London war mau bekanntlich durch die Meldungen vom

letzten Rückzug in große Bestürzung versetzt und in der Oeffentlich -
keit wurde voll Wut der Offizier angegriffen , der den Rückzug vorn

Spionkop befohlen hatte . General Buller sucht diesen jetzt zu
rechtfertigen . Er telegraphierte unter dem 31 . Januar an das
Londoner KriegSamt :

Oberst Thorneycroft war der Offizier , welcher den Rückzug
vom Spionkop anordnete . Ich bin es ihm schuldig , zu erklären , daß ,
wie ich glaube , seine persönliche Tapferkeit unsre Truppen aus
einer schwierigen Lage gerettet hat , und daß er « utcr
einem Verlust von mindestens 40 Prozent die Verteidigung mit

Umsicht , Mut und Geschicklichkeit den ganzen Tag über leitete . Es

trifft ihn meiner Ansicht nach nicht der geringste Tadel für den

Rückzug , und ich finde seine Haltung im Gegenteil über jedes Maß
erhaben . ,

sUnterwasscrsettung Ladysmiths .

In London sollen Nachrichten aus Transvaal eingelaufen sein ,
denen zufolge man dort davon überzeugt sei , daß es mitzloS wäre ,
einen Sturmangriff auf Ladysmith zu versuchen und die wirkungslose
Beschießung fortzusetzen . Das KriegSdepartement der Boeren habe
daher beschlossen , die Taktik auf diesem Punkte zu ändern . „ Große
Mengen von Holz und Sandsäcken und Hunderte von Kaffern
werden von Johannesburg und Pretoria abgesandt , da man be -

absichtigt , den Klipriver einige Meilen unterhalb Ladysmith
abzudämmen . Man hofft auf diese Weise eine Ueber -

schwemmung in der Stadt herbeizuführen und die Soldaten sowie
die Einwohner aus den Kasematten und Kellern zu vertreiben , so
daß sie dann dem Geschützfeuer mehr ausgesetzt sind .

Inzwischen wird aus Ladysmith selbst gemeldet : In den
Boerenlagern herrscht völlige Ruhe . Der „ Lange Tom " feuert hin
und wieder auf Ladysmith , wo noch immer die Zahl der Leute , die
am Fieber oder infolge andrer Ursachen sterben , außerordentlich
groß ist .

� #
»

Aus Pretoria . Nach amtlichen Angaben betragen die Ver -
luste der Boeren in der Schlacht am Spionkop 53 Tote und
120 Verwundete .

"
»

*

Von den andern Kriegsschauplätzen .
Ueber die Vorbereitungen zun , Kampf im Kapland wird nach

England ' berichtet : Generalmajor Kelly KennyS Vormarsch
über Rosmead und ThebuS ist von den Boeren nicht unbemerkt

geblieben . Einer Drahtung der „ Daily News " zufolge bauen die

Boeren auf der Kopjc westlich von Stormb erg , das die Eisen -

bahn von Stcynsburg beherrscht , ein Fort , um dem Angriff von

dieser Seite zn begegnen .
Es wird sich jetzt darum handeln , ob die Boeren im stände

sind , den Engländern eine genügende Truppenmasse ent -

gegenzuwerfcn , ohne ihre Stellungen vor Ladysmith und am

Modderfluß zu sehr zu entblößen . Die nächste Aufgabe des
Generais Kelly Kenny besteht darin , die bisher nicht erzielte Ver -

einigung der Generale Frcnch und Gatacre durchzuführen , um dann
mit ihnen zusammen gegen den Freistaat vorzurücken , und zwar so,
daß Kelly Kenny die Milte der Linie , French den linken und Gatacre
den rechten Flügel bildet . Aber che dieser Vorstoß erfolgt .
müssen die Abteilungen bei Colesberg und bei Storinberg aus dem

Felde geschlagen sein . Diese Aufgabe ist nicht leicht . French und
Gatacre haben sie bisher nicht zn lösen vermocht , stehen vielmehr
fast von allen Seiten umschlossen und zu jeder größeren Unter -

nehmung unfähig bei Rensburg und Sterkstrom .

*

Mafcking , 17. Januar . Ein Telegramm des Obersten Baden -

Powell an Oberst Plnmer besagt : Hier ist alles wohl . Ich zwang
den Feind am 16. d. M. , die Stellungen der großen Kanonen zurück -
zuverlcgen . Der Feind hält noch zwei starke befestigte Werke , welche
ich in kurzer Zeit mit Dynanut zu zerstören hoffe . Die Garnison
ist wohlauf und voller Zuversicht .

Wie verlautet . hat eine britische Streitmacht mit Artillerie

Prieska am Oranjefluß , südwestlich von K i m b e r l e y ,
ohne daß sie Widerstand gefunden hätte , besetzt .

Prieska liegt am unteren Laufe des LranjefluffeS an dessen
südlichem Ufer , an das die Doornbcrgcn ziemlich nah herantreten ,
während sich die AsbestoS - Berge am ' nördlichen Ufer des Oranje
erheben .

Nach einem Telegramm des „ Temps " ans K i m b e r l e y haben
250 Eingeborene die Stadt verlassen , wurden aber von den Boeren

gefangen genommen . Die Boeren schickten dieselben nach der
Stadt zurück außer den Basutos , welche sie festhielten , um sie
als Dcpeschenboten zu verwenden .

*
Ueber die englischen Streitkräfte in Südafrika

erhält die „ Kreuz - Ztg . " von ihrem Londoner Korrespondenten die

folgende Zusammenstellung :'
Im Osten :

In Ladysmith 9 000 Mann und 46 Geschütze
Bullers Korps 27 600 „ „ 71 „
Sonst in Natal

_
11000 „ , 38

Summa 47 600 Mann und 155 Geschütze
Im Centrum :

Unter Gatarce 7 600 Mann und 22 Geschütze
„ French 7 100 . „ 20

Sonst 2 400 „ „ — „
Summa 17 100 Mann und 42 Geschütze

v * m ov u f x*j o\ j \ j „ uu „

Jetziger Gcsamtbesiand 108 200 Mann 37Z Geschütze .
Unterwegs sind 17 150 Mann , 172 Geschütze .

* «
*

London , 31. Januar . In Aldershot ist heute unerwartet der

Befehl eingerroffen , daß die 4. Kavalleriebrigade sich zur s o f o r -

tigen Einschiffung bereit halten soll .

London , 1. Februar . ( W. T. B. ) Die „ St . JameS Gazette "
meldet : Aus guter Quelle wird berichtet . General Buller habe den

Tugela an drei Stellen überschritten . Es werde den ganzen Tag
über gekämpft .

London , 1. Februar , Abends 6 Uhr 15 Min . ( W. T. B. ) Dem

Kriegsamt ist heule keinerlei Nachricht vom Tugela zugegauge » .

London , 1. Februar . Das KriegSamt veröffentlicht heute die

Mitteilungen über die Verluste auf dem Spionkop dahin , daß ins -

gesamt 215 Mann vermißt tverden .

Spcarmans Camp , 30 . Januar . ( Meldung des „ Renterschen
Bureaus " . ) Die Eingeborenen bleiben bei der Behauptung , Joubert
sei bei Ladysmith durch eine Granate getötet worden .

Englisches Parlament .
London , 1. Februar . Unterhaus . Fortsetzung . Der Staats -

sekrctär für Indien . Hamilton , teilt mit , die Zahl der Personen in
Indien , die wegen der Hungersnot Unterstützungen empfange » ,
betrug Ende Januar 3Vz Millionen . Die von der Hungersnot be -
troffeue Bevölkerung in Indien belaufe sich auf 49 Millionen , wovon
22 Millionen auf das brilische Territorium , 27 auf dasjenige der
eingeborene Fürsten enlfallen . Das betroffene Gebiet umfasse
550 000 Quadratmcilen . Die Ausgabe infolge der Hungersnot bis
Ende März d. I . sei auf drei bis vier Karor (ca. 10 Millionen )
Rupien zu schätzen .

Die Enthüllunge » der „ Jndependance belge " .
Evans stellt in der Annahme , daß Chamberlains Aufmerksamkeit

auf die Briefe und Telegramme gelenkt sei , die zwischen Fairfield
und Hawksley gewechselt und die in der „ Jndependance belge " vom
5. Januar veröffentticht seien , die Anfragen , ob erstens eins Unter -
suchung über die Authencität dieser Briefe und Telegramme ange -
stellt worden sei , ob zweitens die Telegramme authentisch und richiig
seien , und drittens , wenn dies der Fall sei , ob Chamberlain von
denselben Kenntnis hatte zu der Zeit , aus der sie datieren , oder
zu welcher anderen Zeit sie zuerst zu Chamberlains Kenntnis ge -
kommen seien .

Auf Evaus ' Fragen erwidert Chamberlain : Meine Artwort auf
die erste Frage , ob eine Untersuchung angestellt sei , ist „ Ja " . Auf
die zweite Frage erkläre ich : Meine persönliche Kenntnis erstreckt sich
nur auf zwei oder drei der Briefe Fairffelds und auf einen au das
Kolonialamt . Diese sind ihrem wesentlichen Inhalt nach zu -
treffend , aber meines Erachtens nicht zutreffend bezüglich
des Wortlauts . Was die übrkgen Stücke betrifft , so

'
hat

nur MarokSlny mitgeteilt , daß
'

jüngst zu seiner Kenntnis
gekommen sei , daß dieselben aus einem Bureau durch seinen

Bureau durch einen im Oktober 1897 kurzer Hand entlassenen
Schreiber gestohlen worden sind . Meine Antwort auf die dritte Frage ist :
Ich hatte einige Tage vor der Veröffentlichung keine Kenntnis von
dem Vorhandensein der Briefe und Telegramme . Auf eine
weitere Frage in Bezug auf die Briefe FairfieldS erwidert
Chamberlain : Ich glaube nicht , daß ich sie zn der be -
treffenden Zeit gesehen habe sie wurden aber zweifellos nach
meinen Instruktionen geschrieben. Mac Neil fragt , welche Schritte

beabsichtigt seien angesichts des Umstände » , daß
'

ein Mitglied des
Kabinetts der Unehrenhaftigtigkeit in Bezug auf seine Person und
der Lüge in öffentlichen Ängelegenheiren bezichtigt worden sei .
Balfour erwidert , meine Ansicht ist . daß solche Anschuldigungen mit
Verachtung behandelt merdcn sollten . ( Beifall . )

Lstzke Nsrhvirhkett und Depvfttzen .
Petersburg , 1. Februar . ( W. T. B. ) In einem Coups erster

Klaffe eines ZugeS der Moskau - Jaroslawer Bahn wurde ein nach
Moskau reisender Kasscnbote , welcher 50 000 Rubel Eisenbahngelder
mit sich führte , überfallen . Man fand den Kassenboten mit mehreren
Wunden im Kopfe in bewußtlosem Zustande .

Hierzu 8 Beilagen nnd ttnterhaltungSblatt .
'

Berantwortltcher Redacteur : Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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DeiltzskÄg .
IdO . Sitzung l) o in 1. Februar 1900 , 12 Uhr

Am BundeZratStisch : v. PodbielSli .
Die zweite Beratung des Po st - Etats wird beim

Extra - Ordinarium fortgesetzt .
Zur Herstellung eines neuen Dicnstgcbäudes auf dem Post -

Eirnudstiick am Hauptbahnhof in Düsseldorf »verde » als erste
State 120 000 M. verlangt .

Abg . Kirsch ( G. ) wünscht Einstellung des gesamten Rest -
betrage - in den nächsten Etat , damit das neue Postgebäude
zu der Kunst - und Gei ' vcrbc - Ausstellung in Düsseldorf im Frühjahr
1903�sertig ist .

Staatssekretär v. Podbiclski erklärt sich bereit , dein Wunsche
des Vorredners nachzukommen .

Die Position »vird bewilligt .
Zur Bcrgrökeruug des Postgrundstücls in M a n u h c i m fordert

die Regierung als erste Rate 297000 M.
Die Kontinisston hat beschlossen : Zur Crlvcrbuug sincS Gruud -

stüiks in Mannheim 180 000 zu belvilligen .
Der Antrag der B u d g e t k o m m i f s i o n wird ohne Debatte

a n g e iro m in e n.
■ Zur Errichtung und zum Ankauf von Tienstivohnnngcn für
llntcrbcamte an solchen Landorten «iid isolierten Bahnhöfen , an
denen es an geeigneten Wohnungen mangelt , »verde » 315 000 M.
gefordert ( 45 000 M. mehr gegen das Vorjahr ) .

Abg . Gainp ( Rp. ) Ivünscht , das ; diese Position möglichst bald
erheblich erhöht werde , »veil die Wohnungen dein vorhandenen Be -
dürfnih durchaus nicht gcniigen .

Staatssekretär v. Podbielöki : Leider sind die Grundbesitzer
»»»cht iniincr bereit , ihr Land zu verkaufen . Dadurch erwachsen der
Rcichs - Postverivaltiuig graste Schivicrigkeitcii . Wo »vir selbst nicht
bauen könne » , »verdcn Wohinuigen gemietet , wem » ich auch zugeben
»uust , dast diese gemieteten Wohnungen häufig i»i keinen » »vürdigen
Zustand sind .

Abg . Gamp ( Rp. ) : Wenn die Postvcrivaltung das Land nicht
bekommt , so »vird das »vohl daran liegen , dast sie nicht die ange -
mcssenen Preise zahlen ivill .

Damit schliestt die Diskussion . Die Position »vird beivilligt .
Ilnterstnatssekrctär Fritfch kommt auf den Bcschlnh des Reichs -

» ags betreffs des Postgniiidstllcks in Mannheim zurück und spricht
die Erivartung aus , dast die von der Regierung geforderte erste
Rate »vcnigstens in , nächsten Jahre vom Reichstag beivilligt werde .

Präsident Graf VaUcstrcur : Als Mitglied des Bundesrats hat
der Herr Vorredner das Recht , jederzeit zu sprechen , ich habe ihn
daher auch nicht unterbrochen , obgleich er zu einer Position sprach ,
über »velchc die Diskussion bereits geschlossen ist . Eine »veitcre
Debatte darf sich aber an diese Beincrkiing nicht knüpfen .

Der Rest des Extra - Or d i n a r i u m s »vird darauf debatte -
los g c n e h »» i g t. Damit ist die Beratung des P o st e t a t s be -
endet . Der Etat der R c i ch S d r u ck e r e i »vird ohne Diskussion
augenoinmen .

Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Nächste Sitzung : Dienstag 1 Uhr . ( Fortsetzung der zweiten Be -

tatung der I <ZX Heilige . )
Schluß 1 Uhr . � ■

_

NbgeorÄnekensMus »
15. Sitzung vom 1. Februar . 11 Uhr .

Am Minisiertisch : Frhr . v. H a in m e r st e i n. B r e s e Id .
Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung des Gc

stütSetakö . _
Bei den E i ' n nah m e n regt
Abg . Frhr . V. Mrndcl - StciufelS (f. ) beim Abschluß der nächsten

Handelsverträge eine Erhöhung des PfcrdezollS nn Interesse der
heimischen Pferdezucht an .

Bei den Ausgaben macht

Abg . Kopsch (frs . Vp. )
auf die S ch u l v e r h ä l t n i s s e des G e st ü t s T r a k e h n c n
aufmerksam . Patron der Schule sei die Gestütsvcrivallung . Die
Schulgcbäude seien dort sehr mangelhaft ; ein Lehrer müsse mit
seinen vier Kindern in einen » Raun » von 712 Kubikmeter schlafen .
Ein Mcdizinalrat , der die Kinder einer dortigen Schule auf
Granulöse untersucht habe , sei einfach sprachlos über den
Befund gcivcsen . In ein und demselben Schnlzimmer miistten zwei
Klassen von Schulen » iiachcinauder niilcrrichlct werden . Es
fehle nicht nur an Schnlräumcn , sondern auch an Schulbänken . I »
Trakehnen seien in der ersten Klasse t>1 Schüler vorhanden , deren
Zahl zu Osten » voraussichtlich aus 07 anwachsen »verde . Auf einer
Bank von 7»/2 Meter Länge müßten 13 Kinder sitzen . ( Hört ! hört !
links . ) Neue Bänke lassen sich nicht aufstellen , da das
Zinmicr zu klein sei . Auf die Gesundheit der
Pferde in Trakehnen sei man bedacht . auf
die Gesundheit der Schulkinder nicht . Im vor -
liegenden Etat sei keine Summe zur Abhilfe dieser Miststände ein -
gestellt . Eine sehr hohe Stelle , habe auf die B c r b e s s e r u n g s -
beb ü r f t i g k e i t der A r b e i t e r >v o h n u n g e n O st p r e ustcns
hngewiescn . Aber auch für iimstcrgültigc Schulhäuser müsse
gesorgt »verde »». Die Gehälter der Lehrer seien schlechter
als aiidcrLivo ; ebenso klagten die Gestütslehrer über schlechte
Behandlung . Einer Zeitungsnachricht zufolge habe der
Laudstallmeistcr gesagt , er » volle die Lehrer schon
knechten und ziviebel » . ( Hört , hört ! links . ) Iliuvillkürlich
müsse man bei solchen Aeusternngen daran denken , dast Trakehnen
nahe an Rußland liege . ( Beifall links . )

Regieningskonnnissar Frhr . von Scherr - Tost :
Die Zeitungsnachrichten , auf die sich Herr Kopsch berufen hat ,

können nicht von Lehrern herrühren , denn ihre Bcschiverbcn sind
säiittlich erledigt worden . Die Gcstiitsvcrwaltung ist gern bereit , de »
Bcschiverdcn über die Schulvcrhältnisse abzuhelfen . Bisher ist aber
auch nicht eine einzige bis an die Ecntralinslanz gelangt . Die Bau -
zustände der Trakehner Schulen erkennt auch die Regierung als un -
haltbar an . Das Prpjekt eines RcnbauS konule jedoch nicht recht -
zeitig fertiggestellt »verde », nachdem das erste als zn kostspielig ab -
gelehnt Ivar . Doch »vird cL bestimmt in » nächsten Etat figurieren .
Herr Kopsch hat die Lchrergehälter bemängelt . Aber die Regelung der
Gehaltsfrage ist erst vor zwei Jahren mit ZustimVnnug des Hauses
erfolgt und sind die Lehrergehättcr sämtlich so erhöht ivordcn , dast sich
die Gcstiitslchrcr erheblich besser siehe »», als die Lehrer an den um -
liegenden Voltsschulen .

Abg . Nickcrt (frs . Vg. ) :

Die Antlvort des RegicrungSkomniissarS schafft die Beschiverde
nicht auS der Welt , daß die Klassen überfüllt sind . Bis 90 Kinder
und mehr sind in einer Klasse , also »vcit über die Normalzahl .

Regierungskommissar Frhr . v . Schcrr - Toß erwidert , daß auch
die lleberfülliing der Klassen durch Anstellung cincS neuen Lehrers
beseitigt »verde »! solle .

Abg . Kopsch (frs . Vp. ) : Woher ein Abgeordneter seine Jnfor -
niationcn hat , bleibt gleichgültig . Es kommt nur darauf an , ob die

Beschiverde »» begründet sind . Wie berechtigt diese Beschwerden sind ,
geht aus einer andren Aeusterung des LaildstallmeistcrS hervor :
Wenn »vir die Verhältnisse nicht bessern , heult uns der Abg . Rickert
im Landtage etwas vor , ( Hört ! hört !)

Hiermit schließt die Debatte .
Die Ausgaben und der Rest dcS Etats werden bewilligt .
Es folgt die zlveite Beratung des

Etats der Berg - , Hütten - und Salincnverwaltnng .

Bei den Einnahmen weist

Abg . Dr . Schnlü - Bochun » ( natl . )

auf die steigenden Ucberschüsse und die giiustige Gestaltung des
Etats hin , die es endlich ermögliche , den Neubau der Bergakademie
in Clausthal vorzunehmen . Redner bespricht die Aussichten der

Steinkohlcnproduktion in Preußen , das in der Wellprodnktivn an

Steinkohlen die dritte Stelle einnehme und nur von England und
Amerika darin übertroffen »verde . Was die Frage der ' möglichen
Eiitivcrtllng und Erschöpfung der Kohlenschätzc des Landes anlange .
so sei kann » anzunchme » , daß die geivaltige Ausdehnung der Eick -
kricilät , die ein clckirischcs Zeitalter an Stelle des Dampfes herauf -
führe , die Steinkohle schädigen »verde . Als Elektricilätsquellc »verde

sie sich behaupte » . Für die Erhaltung der Kohlenförderung im

gcgenivärtigen Umfange seien im Lande »och Kohlenflötzc vorhanden .
die für 1294 Jahre misreichten . Für die Erschließung , Hebung und

Verkeilung der »nersetzlichcn Bodenschätze miisse der größte Berg -
»vcrlsbesitzcr , der Staat , sorge ».

Abg . v. Eynatten ( C. )
will den Kohlciigrnbenbcsitzern nicht das Recht bestreiten , sich z
Slindikalen zusammcnzulhiin ; doch dürften die Syndikate nicht
k ii » st t i ch c P r e i s st e i g e r u n g c >» hervorrufen , die beim Coaks
besonders hoch geivesen seien . Die Freunde d? r Syndikate be -

hanptcten freilich , daß obne die Syndikate die Kohlenpreise noch
höher sein »vürden . Diese Behauptung sei aber ganz unbewiesen .
Die hohen Kohle » preise hätten jedenfalls im Lande große
Unruhe hervorgerufen , zumal ein Ende der Preissteigerung nicht ab -

zn ' sehen sei .
HandekSininistcr Brefeld :

Hohe Kohlenpreisc sind gegenwärtig überall vorhanden . In den

Jahren 1871 bis 1873 waren die Kohlenpreise noch höher als in de »

Jahren 1894�1898 . Damals sind die Preise in migesilnder Weise
rapid gestiegen und nachher ebenso rapid gefallen . Von 1894 —1898
sind die Preise dagegen ganz allmählich gestiegen . Die Preis -
bildung ist ruhig mid nornral geblieben . Bei dem großen Auf -
schivulig der Industrie müssen die Kohlenpreise anziehen . Bis

jetzt haben die Syndikate nicht ungünstig geivirkt .
Sic haben die Preisciitwicklung , aber auch die Lohncntwicklnng i »

gleichmäßige , ruhige Bahnen geleitet . Wem » die Syndikate nicht
existierten , » vürden »vir noch gaiiz andre Kohlenpreise zahlen müssen
das ist meine feste Ueberzeugung . ( Zilstimmung bei den National -

liberalen . ) Jetzt haben »vir dank der Wirksamkeit der csyndikatc
ein langsames Anfwärtsstcigcn der Löhne , und es ist

möglich geivesen , A » s st ä n d c b i S jetzt fernzuhalten , die

jenseits der Grenze in gefährlicher Weise emporlodern . Ich hoffe .
die Syndikate »verde »» die ' bisherige Vorsicht beibehalten . Gerade in

jetziger Zeit »väre eine »vettere Steigerung der Kohlenpreise besonders
gefährlich . Um eine bessere Uebcrsi' cht über die Syndikate und ihre
Wirksanikeit zu bekommen , habe ich eine Kommissioi » zusammen
treten lassen . An der geiviinschlen Fürsorge lasse ich es also nicht
fehlen . ( Beifall . )

Abg . v. Werdeck (k. )

klagt über die Kohlcnnot . die sich in den landivirtsöhastlichcn Betrieben
so vcnierkbar mache , daß die Leutenot dagegen beinahe in den Hinter -
grund trete . Niedncr »vüiischt , daß die fiskalischen Gruben möglichst
direkt an die Konsumenten und »ickit an die Großhändler liefern
möchten . Wenn die Großhändler billiger liefern könnten , als die

fiskalischen Gruben selbst , so könne der Grund nur darin liegen ,
daß die Großhändler von den Eiscnbahnverwaltiingen begünstigt
»vürden . Redner fragt an . Ivelchcs das Mindestquantum ist ,
das die fiskalischen

'
Gruben an direkte Abnehmer liefern ;

welches der größte Rabatt ist , der überhaupt getvährt »vird und auf
»vclches Quantuin der höchste Siabätt gcivährt »verde .

Minister Brefeld :
Der Herr Vorredner hat bemängelt , daß die fiskalischen Gruben

zn wenig Kohlen an die Konsumenten abgeben . Ja , Ivo nichts ist .
da hat der Kaiser sein Recht verloren . Ohne die Großhändler »väre
der Staat gczivinigcn . Geschäftsmann zu »verde »», die Abnehmer
direkt anfgnsnche», Agenturen zu untcrhaltci » usiv . Ohne die Händler
geht es also nicht . Wir halten darauf , daß sie sich nichts übernehme » , weil
sie sonst das , »vaS bei ihnen übrig bleibt , verschleudern . An Siabatt
wird gcivährt , bei einer Abnahme von 1000 Tonnen 10 Pf . auf die
Tonne , bei 3000 Tonnen 20 Pf „ bei 25 000 Tonnen 30 Pf . und bei
50 000 Tonnen 40 Pf . pro Tonne .

Abg . Schmieding ( natl . ) :

sucht die Angriffe ans die Kohlensyndikate zuriickzniveisei ». Der
Kohlenmangel »verde durch de » Arbcitcrmanqcl bewirkt . ES sei im -
möglich , noch mehr Bergarbeiter heranzuziehen . Die »vestfälischeii
Zechen seien gern bereit , 20 —30 000 Arbcilcr mehr einzustellen .

Abg . v. Bockclberg <k. ) :
Die »vestfälischen Zechen mögen sehen . Ivo sie die 20 000 neuen

Arbeiter herbekommen , aber » mS im Osten niögen sie zufrieden
lassen ; uns fehlen euch die Leute . Die Kohlen - Engroshändler seien
eine »vahre Gr stmacht , die höchst schädlich »virke , der Vertrieb der

' taatlichen schlcsijchen Kohlen ist an einen einzigen Großhändler
vergeben .

Abg . Gothei » » (frs . Vg. ) :
Die Kohlennot ist in » »vesentlichen Leutenot und unsre Vor -

chläge werden nichts daran ändern . In Oberschlesien hat die Aus -
»vcisung der Gatizier , die dort als Schlepper tbätig »varen ,
de » Arbeiteunangel noch vermehrt . Redner bittet die Regierung .
die ganz harmlosen galizischen Arbeiter lvicder zuzulassen . Gciviß
habe er seine Bedenken , Ivcnn der Kohlenhandel so »nonopolisiert ist ,
wie in Oberschlesien . Vcrscindet sich ein Konsmnent niit einer solchen
Macht , rii deren Händen der ganze Kohlenvcrtrieb liegt , dann kann
er sehr leicht aufs Trockene gesetzt werde » .

Auf eine Anfrage dcS Abg . v. Arnim (k. ) erklärt
Minister Brefeld , daß ' die inländischen Konsumenten zivar

bevorzugt »vürden , die ausländischen aber nicht entbehrt »verde »
könnten .

Hiermit schließt die Diskussion .
Die Einnahinen »verde »» beivilligt .
Die Wciterbcratniig »vird auf Montag , den 5. Februqr ,

ll Uhr vertagt ; außerdem kleinere Etats .
Schluß 414 Uhr . _

ein , daß dann , tvcnn erlviesenermaßcn der Verletzte die Krücken usw .

vorsätzlich unbrauchbar gemacht habe , ein Ersatz seitens der Berufs -

genossenschaft nicht zn verlangen sei .
Die Rente soll „ für die Dauer der E r >v e r b s -

n n f ä h i g k c i t "
getvährt »verde ». Die Socialdemokraten

verlangen die Rente für die Dauer des Schadens . Ein Unfall
habe »iicht immer einzig und allein eine Einbuße an Arbeitsfähigkeit

znr Folge , so führte der Abg . Stadthagci » ans , sondern schädige
den Arbeiter auch oft darüber hinan S. Bezüglich der H ö h e
der Rente verlangen die Socialdemokraten in erster Linie , daß
die Arbeiter genau so entschädigt »verde »» wie in Deutschland nach
dem Bürgerlichen Gesetzbuch jeder andre Mensch , denn zu
einer Benachteiligung der Arbeiter liege kein Grund vor .

Für den Fall der Ablehnung dieses Antrages verlangen die Social -

deniokraten , daß » venigstcns bei völliger EriverbS -

Unfähigkeit eine Rente in der Höhe des bisherigen
Lohnes gezahlt »verde . Hiergegen »vendet sich nainentlich der

freisinnige Abgeordnete Schmidt - Elberfeld , Die Unfälle seien

ganz und gar nicht zn vergleichen mit dem von einem Dritten zu -
gefügten Schaden . Die Rente soll nicht den vollen Arbeitsverdienst
erreichen , »veil ja die Abnahme des Verdienstes eines Arbeiters bei

zniichineiidcin Alter nicht abgezogen »verde . Abg . Hoch erinnert

daran , daß bei der Rente , abgesehen von den jugendliche » Arbeitern ,

auch nicht die Zuiiahme des Verdienstes bei günstigen Gelegenheiten
berücksichtigt werde und daß ferner nach der ganzen Entluickluiigs -
geschichte des Unfallgesctzes die Arbeiter in der That einen

vollen Ersatz des ganzen Sckmdens zu verlangen haben . �
—

Die Rente in der Höhe von 66�,0 Proz . des Arbeitsverdienstes soll

nach dem Entlvnrf als „ V oll xente " bezeichnet »verde »». Dia
S ocialdemokraten beantragen hierfür die Bezeichnung
als Arbeiterrcnte bezlv . Höchst reute . Es sei , betonte de»; Abg .
Ttadthagcn , geradezu eine Verdrehung der Thatsachcn , die im ge -
»verblichen Leben als nnlailtercr Wettbclverb strafbar »väre , » venu
eine ?/z - Rente als Vollrente bezeichnet »verde . Die Teilrentc soll

nach dem Entlvnrf denjenigen Teil der Vollrente betragen ,
»vclche dein Maße der durch den Unfall herbeigeführten
Einbuße an Enverbsfähigkeit entspricht . Zlbgeordneler Hoch
beantragt , die alte Fassung beizubehalten , nach »velckiec
als Teilrente gilt ein Bruchteil der Höchstrente , welche
nach dem Maße der v e r b l i e b c n c »» Enverbsfähigkeit zu be -

messen ist . Er rechnet vor , daß nach der Fassung des Entivnrss
in den meisten Fällen die zum zlveitcnniale verunglückten Arbeiten

schivcr geschädigt »vürden , »veil ihncn die durch den ersten Unfall

herbeigeführte Erlverbsunfähigkeit nach dem zivciten Unfall )
doppelt abgezogen »verde . Der wnrtteinbergische Bevollmächtigte
Ministerialdirektor Dr . Schicker versichert , daß eine solche
Schädigung nicht die Absicht der Regierung sei . Der
Wortlaut des Entlvurfs könne vielleicht verbessert »verde »?.

jedenfalls »vürde in der Praxis die Schädiginig der bc - j
treffenden Arbeiter vermieden werden . Abg . Hoch stellt ausdrücklich

fest , daß seme Rechnung auch nach den Anssührungen des Rcgierungs -
Vertreters richtig sei und daß »ach den » Wortlaut des EntlvursS die

ausgerechnete Schädigung der betreffenden Arbeiter eintreten

müsse , — Die > Socialdemokraten beantragen ferner ,
daß bei Festsetzung der Rente die Erlverbsfähigkeit des Ver -

nnglückten spcciell in seinem Berufe berücksichtigt
»verde . Es sei unbillig , von einem Arbeiter zn verlangen , daß
er ohne »veitercs eine ganz iingcivohiite , seinen geistige » Fähigkeiten
durchaus nicht entsprechende Thätigkeit ergreifen müsse . Der national -
liberale Abgeordnete Möller spricht sich entschieden gegen diesen
Antrag ans , »veil es nach demselben vorkommen könne , daß in einein
oder dem andren Falle ein verunglückter Arbeiter zu viel Rente
bekäme . Außer der Reute verlangen die Socialdemokraten , daß die -

jcnigcn Aufwendungen zu ersetzen seien , die infolge des Unfalls für
Bcrletzte z. B, durch Annahme eines Pflegers , einer notlvendigcn
Badekur u. dergl . erwachse », . Eventuell verlangen sie , daß dem

Verletzten , der dauernd der Pflege bedarf , die zur Beschaffung dieser
Pflege erforderlichen Mittel gcivährt »verde »». Abg . Trimbor » » ( C. )

beantragt principaliter , iin Fall völliger Erlvcrbsuiifähigkeit soll die
Rente bis zu 100 Proz . des Arbeitsverdienstes erhöht werden , Ivenn
der Verletzte infolge des Unfalls derart hilflos geworden ist ,
daß er ohne Pflege nicht b e st e h c n k a n >». Eventuell bcan «

tragt der Abg . Triinborn , diese Erhöhung der Rente den Berufsgenossen¬
schaften als ein Recht , nicht als eine Pflicht anfz , »erlegen . Abg . Stadt -

Hage » »vcist nach , daß der socialdemvkratische Antrag erstens »veiter

gehe als der Centrumsantrag und dann die Verschiedenheit der

einzelnen Fälle besser berücksichtige . Abg . Trimborn hält gerade
ans diesem Grunde seinen Antrag für besser . Abg . Hoch rügt es ,
daß der Centrumsantrag durch den Eventualantrag abgeschwächt sei.
Durch eine » solche » Antrag ivorde die Geivährimg einer
erhöhten Entschädigung an die betreffenden Arbeiter aiiss
äußerste gefährdet . Auch die Nationalliberalcn und

Konservativen fordern die Annahnie des Trimbornschei »
Principalanlrags ; nur die Regierung ist dagegen .
Ten BcrnfSgcilosscnschaftcn brauche nur die Befugnis zu einer Er -

höhung der Rente auferlegt zn werden . ES sei sicher , daß diese die

Erhöhung der Rente doch eintreten ließen . Bei der Abstiminung
wird jedoch der Principalantrag Trimborn ciiistiinmig angenommen .
die svcialdciiiokratischcn Antrcup : werden abgelehnt , darunter auch
der Autrag auf Verkürzung der Karenzzeit von llS auf

Woche » . Gegen diesen Antrag stimmte außer den Konser «
uativcn und Natioiiallibcralen auch ein Teil des Centrums und der

Freisinnigen . _

Vnrlamenkavrflltzes .
Die UnsallvcrsichcruiigS Komniissio » des Reichstags

etzte am Donnerstag ihre Beratungen beim 8 5 » fort , »velcher die

teistungeii an den Verletzten aufführt , nämlich erstens
reie ärztliche Behandlung »ls >v. und zivcitcnS eine Rente , Zu 1 ge -

hört auch die Lieferung der znr Erleichtening der Folgen der Ler -

letzuiig erforderlichen Hilfsmittel , Krücken , Schutzapparatc und der¬

gleichen . Hierzu beantragen die Socialdemokraten den Zu -
sah : „ Die Pflicht zur Gelvährnng der Heilmittel und der Hilss -
mittel umfaßt auch die Pflicht zur Instandhaltung »nid Er¬

neuerung der Heil - und Hilfsmittel , Abg . Stadthagen be -

gründet diesen Antrag mit dem Hinlvcis daraus , daß der Verletzte
zwar derartige Hilfsniittel »vie Krücken geliefert erhalte , daß aber
deren Instandhaltung und Erneuerung von de » Berufsgenossenschaften
abgelehnt »oordcn sei . Der Antrag beztvccke , über die diesbezügliche
Pflicht der Berufsgenossenschaften Klarheit zu schassen . Der Staats -

ekretär des Innern Graf v. PosadowSky erklärt ausdrücklich , daß
nach dem Wortlaut und Sinn des Gesetzes in der That der social -
demokratische Antrag die diesbezügliche Pflicht der Berufsgcnossen -
' chaften richtig präcisiere . Ans eine Eimvendung von national «
liberaler Seite schränkte der Staatssekretär seine Erklärung dahin

Uebcr die Freiheit politischer Nebcrzeuguugen

mid das Recht , sie zn bcthätigen , kam es am 1. Februar zu einer
bcincrtenöivcrten Aiiscinandcrscvilng in der Reichstagskommissioi » zur
Beratung eines Gesetzes betreffend die Paten tauwälte . Der

Rcgiernngseiitivurf will ei», ehrengerichtliches Verfahren einführen ,
das sogar zur Entziehung der Eigenschaft eines Patcntanlvalts führen
kann , ivenn ein Patcntainvalt die ihm obliegenden Pflichten verletzt
hat , die in gclvisicnhaftcr Ausübung der Bernfsthätigkeit und
der Achtung ' wnrdigcin Verhalten außerhalb des Berufs be -

stehen . Die Vertreter der socialdeniokratischen Rcichstags -
Fraktion , die Genossen Heine und Schmidt ( Frankfurt a. M. ) . hatten
einen Antrag eingebracht , der eincii Mißbrauch dieser Bestimmung
zu politischen Zlvecke « verhindern sollte . Gen . Heine begründete
die Notiveiidigkeit namentlich mit den in Preußen ivorgekommeuci »
Fällen , in denen die Regierung de » Standpunkt vertreten habe , daß
die Zugehörigkeit zur Socialdcinolratie und das Bekenntnis zu ihren
Grundsätzen als ein der Achtung nnlvürdig machendes Berhaltcn
anzusehen sei . Dabei berief er sich namentlich ans den Fall dcS
Genossen AronS .

Er vcrivics darauf , daß auch in das preußische Gesetz über die
Acrztetämmcrn eine entsprechende Bestimmung aufgenominen sei ,
und daß die ReichSregiernng keine » Grund hätte , die Aufnahme
mindestens derselben Bestiiinnung in das Patentanwalts - Gesetz ab¬

zulehnen .
Darüber entivickelte sich eine längere Debatte . Die Regicrnngs -

Vertreter , namentlich der llntorstaatSsekrctär Rothe , bekämpften
den socialdeniokratischen Antrag sehr eifrig . Der Unterstaatssekretär
erklärte , daß die öiegierung keinerlei Absicht habe , mit politischen
Maßregelungen gegen Patentanivälte vorzugehen , daß aber das

Zustandekommen des Gesetzes sehr zivcifelhast »verde , ivenn eine
solche Klausel hineinkäme . Heine erwiderte , ivcnn die Regierung
es vcrantivorten »volltc , daS Gesetz scheitern zu lassen, bloß »veil es
ihr die Möglichkeit zu Vcrfolgungci » nähme , die sie nach ihrer
eignen Erktärung nicht beabsichtige, ' so möge die Regierung es thu ».
Man könnte daraus kann ? einen ' andern Schluß ziehen , als daß die

Regierung sich doch solche Verfolglingen politischer Gesinnung und

Handlungsweise vorbehalten wolle . Die Vertreter der freisinnige »»



tmb der Gcr . tnimJyartei ( tcdtcii sich im all�cmcincn auf den Stand -
tmnit de » Okmofien Heine und auch der Äonscrvativc Abgeordnete
Dr . Oertcl crilärtr > dasi er für feine Pcrfon nichts ' dagegen
einwenden tonnte . wenn er anch dmnit feine Fraktion nicht binden
wollte . Nach langer Debatte wurde endlich , entsprechend der Fassung
de » preußischen AcrjttcgcfctzcS , folgender Znsatz angenommen :

Politische , wisfcnschaftlichc , ki - nstlerischc und religiöse Ansichte »
oder Hnndlmigcn eines Patentanwalts als solche können niemals
den Gegenstand eines ehrengerichtlichen Verfahrens bilden .

Uns « Genossen in der Reichstage - Äoumnfsion haben sich dein
Princip des Gesetzes gegenüver . welches eine geschlossene Patent -
ouwaltschaft einrichten ivill , ihre cndgiiltigc Stellung vorbehalten , sie
haben aber verflicht , Vestiminvnge » hin « nz » bt ! » gen , die sedenfallS
auch eine » liichligen Techniker ohne akademische Studien die Mog -
lichkeit offen gehalten haben iviirden . Patentanwalt zu werden . Diese
Versuche sind am Widerstand der andern Parteien gescheitert . Jntcr -
eisant ist es aber , daß die beide » lechnischen Praktiker i » der Korn -
mnsion Möller - DniSdurg und Hoffmeistcr - Giogan sfreis . Vg. ) diesen
Anträgen tinscrcr Genosse » am meiste » Llnerkeniiiliio widerfahren ließen .
Abg . Mollcr - DtliSbnrg hielt ste „ in der Theorie siir am wichtigsten " ,
flnumle aber der Regierungsvorlage zu , weil sie praktisch icichtcr
du rchzu führen sei . waS freilich richtig ist . Nur daß liick)t alles . was
leicht ist , auch gut genannt werden kann .

Für die weiteren Beratungen haben unsere Genossen noch An -
trage eingebracht , die bezwecken , die bnreankratifchen Akachtbesiignina
dcS SicgicnlngStiiklvnrfS zu beschränken » nd iiameiitlilh den heute
vorhandenen nicht slndiertcn Patcntamoältcn und ihren Hilfsarbeitern
möglichst günstige llcbcrgangöbcstimmungc » zu verschaffen .

Mommttnsles .
Stadtverordneten - Versammlung .

o. Sitzung vom Donnerstag , den l . Februar ,
nachmittags ö II h r.

ES hat die Wahl » » d Konstitnierniig von 5 Ausschüssen statt -
geflittde ». Dem LliiSschusie für de » Antrag Kreitling sErhaltung dcS

Wahlrechts bei vorübergehender ZablniigSnnfähigkeit für StrankcnhniiS '
verpsleguiigSkostr ») gehören ii . a. Sladtvv . H e i m a » n » nd Stadt -
Hägen an . In dein AnSschnsse für die Porberatiing der Vorlagen
vctr . den Ball der XUI . Rcalschnle nnd verichiedcncr andrer Schul -
hanSbalitcii

�sitzen n. a. Stadlbv . Borg »» a » n und W e r n a u .
nn AnSschiisse für die Vorlage betr . die neue Irrenanstalt in Blich
Gtadtvv . Bruns und Dr . Freudclnbcrg : nn Ansswusie für die
Vorlage wegen banlicher Veränderimge » an der Blnmcnstr . ll >, 13
Etadtvv . H i il tz e und W i I k c ; im AtlSschnsse für die Vorlage wegen
der RegulletiingSkostc » für die GaiSberg - , Davrculhcr - und Mon -
straße Stadiv . H c r z f c l d t.

Sladtv . 81 a st berichtet über die AnSschußberatungen betreffs
uer MngistratSvorlage wegen Enteignung der zur plan »
» naßigen F r e i l e g n n g der Roßstraße erforderlichen Teile
der Grimdslückc Roßstr . 11. 12a und 12. Die Bandepiitatioii
hatte sich cinstinimig für freihändigen Envtrb der Grmidstücke
imd der angrenzenden Friedri - hSgractil 18/19 nnd Ritrcrgasic 13
wegen der bessere »» AnSnutzbarkeit teS Terrains entschiede », der
Magistrat hat Enteigmuig vorgeschlagen - , der Ausschuß stellt sicd
hniwiedcnnn atif den Standpunkt der Baudeputation . Der Preis sei
ztvar hoch , aber doch erheblich , bis auf 775 ÖOO ff1?., heruntergehandelt
worden ; im ganzen komme de. s Qnadrcuwctcr der ganzen Fläche
nnf 649 Bk. . >»>as bei der Wiederoeräußeruiig des an der Slraßeu -
frdnt übrig bleibenden Teils sich lvicdcr ausgleichen würde .

In der letzten geheimen Sitzlliig ist beichlosien wordett . die An¬
gelegenheit in breitester Ocffcntlichkcit zu verhandeln .

Stadtrat B o i g t : In der Entcigntmg luürden allerdings die
Besitzer auch die E» » teigming der ihnen gleichfalls gehörigen an -
stoßenden Grimdstiicke verlangen können ; da » habe den Magistrat
ober nicht abgehalten , auf Expropriation anzutragen , da die Forde -
rrnigeil zu exorbitant seien .

Stadtv . W alla w spricht für den Bkagistvatsantrug . Tic Stadt
habe als solche keine Grund - und Bodciiipekiilation zu treiben . Die
Besitzer könnten allerdings die Abnahme der ganzen Grundstücke
verlangen ; aber ob sie cS tilmu werden , stehe doch nicht fest . Tie
Preise seien ganz unmäßig hoch .

�Stodtv . Habcrland cuipsichlt dagegen den freihändigen An -
kauf . In den EntcigniingSsachc », die in dieser Stadtgegend schwebte »,
habe die Stadt , lvcnn gegen die Festsetzungen des Polizei -
Präsidiums gerichtliche Entscheidung angerufen wurde . sielS
mehr zahlen müssen . Mit dem freihändigen Ankauf mache die
Stadt ein gnteS Geschäft . Redner erwähnt noch , daß die Beratung in
öffentlicher Sitzung auf Anregung dcS Stadtv . Singer beschlopcn
worden ist .

Sladtv . Singer : ES ist mir sehr angenehm , daß der Vor -
rcdncr hervorgehoben hat , daß auf meine Anregung hin die Vcr -
bandlnng in öffentlicher Sitzung stattfindet . Gefahr in soickien
Dinge » liegt nickt in der Öeffentlichlcit . sondern gerade in der
Heimlichthnerei . Im komnmnalen Interesse müssen wir an dem
Grundsatz scsthatton , daß die Stadt »ichr dazu da ist , Enindjliicke
zu kaufen , die sie nictit für eigene Zwecke gebraucht . So sehr
ich wünsche , den GrundsnickSenveibungS - FoirdS zu vergrößern .
um namrittlich a » der Peripherie beizeiten Grimdslückc au -
zukaufen für städtische Schulen , Kronkenhäufcr so wenig kann
■ch Epckulationtkänfe der Stadt billige ». lZnstiminnng ) . Eine
Zwangslage kann ich nicht anerkennen . Der Magistrat bat den Antrag
der Bandeputation nicht für richtig erachtet , er will nur die -
jenigen Teile enteignen , die wir für die Frcilegung gc -
brauchen . Wir stimmen gegen den AuSschußamrag . weil
anch wir bloß diejenigen Teile erwerben ivollen , die
wir für städtische Zwecke gebrauchen . Ein Teil dcS etwaigen Schadens
wild dadurch wiedcranSgeglichen werden , daß die Besitzer der Rest -
grimdstiicke nnf Grund dcS KolNinilnalabgabeii - GcsctzeS zu besonderen
Abgaben herangezogen ivorden können . Eine solche Frage kann auch
nicht nur nach Mark und Pfennigen berechnet werden . Wenn die
Stadt tauft , » mß sie teuer bezahlen , n » d wenn sie verkaufen will .
werden ihr niedrige Preise geboten . Je mehr wir enteignen , desto
mehr werde » wir Spekulationen ans Koste » der Stadt einen Riegel
vorschieben . Im allgemeinen fährt die Stadt sicher finanziell bester
bei Enteiginiiigen als bei freihändigen Käufen . Die FeststelliliigS -
Entiidädigilngcn haben , wie ans der letzten Nachweijung zu ersehen
ist , noch nicht die Hälfte dessen betragen , was freihändig gefordert war .

Ttadtv . A a l l a ch erklärt die AnSsühriingen bei Stadtv . Haber -
I . iub für nicht zntrcffcnd .

Stadtv . L i e b e n o >v : ES ist anch nicht unsre Aufgabe , ans
Kosten der Steuerzahler Prineipienreiterei zu treiben . Eine Expro »
priation ist ein Sprimg ins Dimkle ; beim freihändigen Blikaus
kommt die Stadt aber sicher gut weg .

Die Lcrsanlniknng beschließt nach dein AnSschußantrage .
Der Antrag dcS Stadtv . Hugo Sachs II . betr . die Erhebnug

bon Beiträgen bei Straße ndurchbrüchcn , Straßen -
verbreiternngen usw . von denjenige » . welchen die Vorteile
dieser städtische » Veraiistaltnngen alö Anlieger in erster Linie zu
gute koimnen , nnd zwar in jedem Falle durch besonderen Gemeinde -

beschlntz , ist von dem »iedcrgcsetzten Ausschuß angenommen worden .
Den AliSschnßbcricht astattet der Antragsteller , der zunächst
auf analoge Vorschristcn in englischen und amerikanischen Städten
hinweist nnd dann hervorhebt , daß nach der Anschaunug des AnS¬
schnsse » die Heranziehung der Sldjaccnten zu Prozent , lale » Beiträgen
auch auf noch mcht völlig abgeschlossene Veranstaltungen sich er -

strecken fall .
Ohne Diskussion gelangt der Antrag zur Annahme .
Di « Vorlage betreffend die Errichtung eines PflegehauseS für

Ehepaare auf dem Grundstück der Sicchenanstalt an der Fröbcl -
straße wird vom Stadtv . Bracke für ungenügend erklärt ; er ver -

langt , daß der Magistrat einen umfassenderen Borschlag mache .
Stadtv . F ö r st e r ist ein Freund der Vorlage , welch « die Unter -

bringnng von über 40 Ehepaaren in der Frövelstraße ermögliche ,
während diese Ehepaare sonst wie bisher getrennt werden müßten ;
er ist au » technischen Gründen für AuSschußberawng .

Stadtrat M i e l e » tz tritt für die Borlage und deren sofortige
Annahme ein .

Nach weiterer Debatte wirb die Vorlage mit großer Mehrheit !
einem Ausschuß überwiesen .

Von den Fraktionen der alten Linken und Spinola ist folgender
Antrag Cassel eingebracht ;

de » Magistrat zu ersuchen , wenn möglich für das Etatsjahr
1ÖOO, jedenfalls aber für 1901 eine Erhöhung der Alters -

Zulagen der Lehrer n u G e m e i n d e s ch n l e n derart zu
bewirken , daß nach 17 Dicnstjahrcn 13CO M. , nach 20 Diciisljahrcii
1500 M. , nach 23 Diciistjahren 1700 M. . nach 26 Dicnstjahrcn
2000 M. , nach 29 Diciistjahren 2200 M. , nach 31 Dicnstjahrcn
2400 M. gewährt werde » .

Dazu liegt ein Znsatzantrag Singer vor , den Magistrat zu
ersuchen , den AltcrSznlagc » für wissenschaftliche Lehrerinnen
zwei Stiifeu cinznfligcn :

nach 24 Jahren l300 M. . nach 27 Jahren 1500 M.

Ferner haben die Stadtv » . Preuß und Gen . ( uciic Linke ) folgende
neue Skala ab 1 . April 1900 vorgeschlagen :

Nach 7 Jahren 300 M. . nach 9 Jahren 600 M. . nach 11 Jahren
1000 M. . nacki 14 Jahren 1200 M. . »ach 17 Jahren 1100 M. . nach
20 Jahre » 1600 M. , nach 23 Jahre » 1800 M. , »ach 26 Jahren
2000 M. . nach 29 Jahren 2200 M. . nach 31 Jahren 2400 M.

Stadtv . Cassel : Da die Anträge sämtlich i » einen Ausschuß
verwiesen werde » iniisscn , wird dort über die Details zn reden sein .
Im Jahre 1894 ist eine ganz außerordentliche Aiifvesscruiig der
Lchrergchälter eingetreten , mit den , finanziellen E sielt bon 6l4000ff >? .
Nach dem Erlaß de » LehrcrbcsoldinigS - GesctzcS 1897 wurde nach¬
geholt . was 1894 nnterbliebc » war , die Ansbcsicrmig des Gehalts
der Rektoren nnd der Lehrerinnen : für die Lehrer wurde nur die
schnellere Aiifcinandcrfolgc der Altersstnfe » herbeigeführt . Im
ganzen kamen iviedennu 600 000 M. an jährlichem Plus heraus . Di «

Rcgiermig erzwang aber damals von mis die Erhöhung des Grund -
gchalts von 1000 auf 1200 M. Eine nnangcnehme Seite dieser
Sache svar , daß die älteren Lehrer die Nachteile dieser Verändernng
ertragen mußten . Noch mehrjähriger Erfahrung hat sich jetzt gezeigt ,
daß die Finanzlage ertaubt , insbesondere nachdem gcivisse Beschlüsse
gefaßt ivordcn sind . noch einen kleincii Zuschuß zu gewähren . In -
zwischen sind die MagistratSsekretäre so erheblich im Gehalt erhöht
worden . daß sie bis 5300 ff' f.. die Lehrer aber mir bis 4048 M.
kommen . Dieses Mißverhältnis wollen wir abschaffen und gleich¬
zeitig die älteren Stnfcu aufbessern . Der Antrag wird etwa
225 000 M. erfordern . Tic Verbesserung soll an der Stelle einsetzen ,
wo die Lehrer im 36. , 37 . Lebensjahre stehen und eine Familie
heranwachsen sehen . Ter Antrag Preuß verlangt noch 200 000 M.

mehr . Was »sitzt n » S aber eine noch so schöne Skala , wenn sie der

Magistrat nicht auuiuvnt ? Ter Antrag Singer möchte vielleicht
keine sehr beträchtliche Ausgabe verursachen ;

'
eS wird sich darum

handeln . ob die Aussetzung
'

von zwei Stufe » sachlich gerechtfertigt
ist . Kommt eine Einigmig zustande , dann wird sich auch die Staats -

rcgicnlug überzeugen ' daß ans mstrcr freien Initiative für die Lehrer
mehr zu erreichen ist , als von gewaltsamem Eiiischrciten .

Stadtv . Singer : Tie letztere Ansicht steht doch im Wider -
spruck mit der Thotsache . daß vor einige » Jahren erst auf Andrängen
der Regierung die Gemeinde veranlaßt wurde , das Grundgehalt zn
erböhru . iHörk . hört Wir find felbstverslündlich damit einverstanden .
daß die Aiisbesicrung erfolgt . Das hätte schon vor einigen Jahre »
gcichchen können ; die damalige Stellung des Magistrats zn der
deiche war nicht richtig , und bedauerlich ist . daß damals die Sache
mit einem so schwächlichen Kompromiß abschloß . Die Freude
darüber , daß bei dein berühmten 4 Mark - Steuer - Beschluß .
den Herr Easicl ja wohl meint , so viel gespart worden ist .
um Nim den Lehrern diese Zmvcndnng zn machen ( Sehr richtig ! ) ,
kann ich nicht teilen . ES wird durch jenen Beschluß Leuten etivas

entzogen , die sich in viel schwierigerer wirtschaltkicher Lage befinden .
a ! S die städtischen Lehrer . ( Sebr richtig ! ) kliiserc Stadt brauchte
übrigen ? anch nicht vor der Erhöhung zurückzuschrecken , wie sie der

Antrag Prcnß will . Es wäre vielleicht sogar besser , auf diesen ein -

zugehen , um für absehbare Zeit Ruhe zu haben . Tie Zu -
läge für einen Teil der Lehrer muß ja notwendig das
Bestreben der andern hervorrufen . anch der Erhöhung
teilhaftig zu werden . wenn das anch ein oder zwei Jahre
dauert . Der Antrag Prcnß wird hoffentlich auch im Ausschüsse
etwa ? mehr Wohlwollen alö beim Kollegen Cassel finden . Bei einer
ölchen Reform sollen aber möglichst alle Teile berücksichtigt werden ;
dabei ; miscr Zusatzanlrag . für den sich aber anch noch besondere ganz
chwcriviegcnde Gründe anführen laffcn . Die Mehrheit der Bcrsamm -

luiig stebl ja aus dem Standpunkt , daß weiblich « Arbeit eo ii - po
billiger sein muß als »näimliche ; wir teilen diesen Stand -

puiilr nicht , aber auch ohne das ist die Differenz so groß , daß
bei einer Aufbesserung die Lehrerimieil nicht vergessen werden dürfe ».
Die AlterSzulagen bei den Lchreriuncn hören schon niit de »,
21 . Tieustjahre auf ; bei den Lehrern reiche » sie bis zum 31 . Wir
haben 246 Lehrerinnen , die über 2l , 121 , die über 25 , nnd 37 , die
über 31 Jahre im stadlischen Dienst stehen . sHört , hört ! ) Also eine
erbebliche Zahl steht über 21 Jahre im Dienst nnd bat vo » da ab
ans Erhöhung der Zulagen nicht mehr zu rechnen . Da ? hallen wir
Dir falsch , ttnfre Fordenmg . zwei Sliifcn auszusetzen , ist hiernach
sehr bescheiden . Das Vtaxiinalgehall würde dadurch mir ans
2932 Mark bei 27 Dienstjahren steigen , ivas doch gewiß
nicht allzu hoch ist . Auch der finanzielle Effekt rmsrcs
AnlrageS ist verhältnismäßig gering . Es Iverden etwa 70000 M.
hermlSkommen ; eS ist doch für Berlin nicht so bedeutend , nin die
Vorteile ans der Hand zu geben , die in der erhöhten Arbeits -

srrndigkeit nnd in der Aussicht ans ei » besser c » Leben nach langer
Dienstzeit liegen . Ich bitte den Ausschuß und den Magistrat um
Wohlwollen für unsern Antrag . Der Magistrat darf dem Kämmerer
in diesem Punkte nicht zu viel Bedeutung beilege ». ( Heiterkeit . )

Stadtv . Dr . P r c n tz : Wenn schon noch anderthalb Jahren
dieser Antrag an ,i »S kommt , ftir den sich sogar ein gewisses Wohl -
wollen des MogiftraiS ahnen läßt «Heiterkeit ) , so stehen wir mit

unsern Besirrbiingen von Marz und November 1898 beule glänzend
gerechtfertigt da. Dir kommen anch mit ilnsorm Antrag nictit als
mit etwas Rcncm , sondern wir wollen mir diejenigen Altersstufen
wiederherstellen , welche vor der Erhöhung des Grundgehalts be -
standen , und die auch das Werk des Kollegen Cassel gewesen sind .
Tic veränderte « inirtschaftlichc » Verhältnisse rechtfertigten die

Erhöhimg dcS GrimdgehaltS . aber auch ebenso die Bei -

behaltimg der früheren Stnscn . Eine erhebliche vcrbcjscruiig
bringt der Antrag Cassel nur für die höhere » AltcrSslnsc » ; da nach
der Statistik die Berliner Ltektorc » nnd Lehrer im Durchschnitt mit
49 Jahren sterben , Iviirden nur diejenijtcu Lehrer etwas vom Antrag
Cassel habeii . die über den Durchichnitt alt werden . Für die

Lehrerinnen sind wir natürlich aucki zn Verbesserungen bereit . Hoffcnt -
lich macht der Ausschuß ganze Arbeit .

Ttadtv . Cassel : In der That habe ich den Beschluß wegen
der Vier Mark - Steuer gemeint . ( Aha ! . Heiterkeit . ) Die Lehrer leisten
ihre . Arbeit , sie sind mit diese » Steuerzahlern nicht ohne weiteres zn
vergleichen . Zu der „ Ahnung " des Herrn Preuß beglückwünsche
ich ihn nnd mich ; von der Zustimmung des Magistrat » weiß ich
noch nicht ».

Stadtv . P retzel : Ich finde nur sonderbar , daß der Antrag
Cassel gerade zu einer Zeit konnnt . wo wieder einige Neuwahlen
vor der Thür stehen ( Große Unnihe ) ; dem A» trage könnten doch
nicht falsche Motive nntergeschoben werden . Ich beantrage . dc »u

AuSschiiß auch die Prüsnng der Frage zu überweisen , ob nicht die

siins noch immer nicht angestellte ». anS den Privatschulcn über -
» ommencn alten Lehrer endlich definitiv anznstelle » seien .

Nachdem »och Stadtv . N e u m a n n aus Gründen der Selbst -
vertvaltung sich gegen derartige detaillierte Anträge anS der Mitte
der Lersammlmig ausgesprochen , da damit in die Gerechtsame des

Magistrat » eingegriffen iverde , wird beschlossen , sämtliche Anträge
einem besonderen Ausschuß von 15 Mitgliedern zn übertveiscit .

Tie übrigen Gegenstände der TageSordinnig für die öffentliche
Sitziuig werden auf Antrag M i ch e l e l abgesetzt , da die Angelegen -
hcit der Abordnung der Mitglieder in die Ausschüsse , Deputationen
und Kuratorien , die schon mehrmals auf der Tagesordnung der

geheimen Sitzung stand , endlich zur Erledigung gebracht werden soll .
Schluß gegen SV » llhr .

Lokales .

Gegen die Flotteuvermchruug .
Am nächsten Mittwoch werden für Berlin und Vororte

18 öffentliche VolkSvcrsainmlimgen vcrailstaltet . in denen die Flotten -
vorläge und die Welipolitik behandelt werden wird .

Zur Lokallistc . Das Lokal von D r ä s e l . Neue Friedrichstr . 35 ,
sieht der Arbeiterschaft zu Vcrsainiulnugen fortan zur Verfügung .

Die Lokalkommission .

Sechster Wahlkreis . Soiintagabeiid 6 Uhr findet im Kol -

bcrger Salon , Kolbergerstraßc 23 . eine öffentliche Versammlung
für Männer und Frauen statt , in welcher die Genossin E. Ihrer
über „ Max Rordaus Konventionelle Lügen " einen Vortrag hält .

Nach der Versaiiinilung : Gemütliches Beisammensein . Zahlreicher
Besuch wird erwartet .

Parteigenossen Moabits ! Die Genossen , welche gewillt sind ,
am Sonntag bei der F l u g b l a t t v e r t e i lu n g zu helfen , könncv

sich früh S llhr bei I o h. P f a r r , Putlitzstr . 10, melden .

Die Stadtverordneten - Bersamnilung

widmete gestern de » größten Teil ihrer Sitzung der ersten Beratung
eines A n' t r a g o s Cassel , der eine Aufbesserung der G e -

hälter der Geiiieindeschltl - Lehrer durch Alters -

z u l a g e n - E r h ö h n ii g anstrebt . Der Stadtv . Cassel erklärte im

Laufe der Aussühnnigeii , die er zur Begründung feines Antrages
machte . er verfolge dainit keinerlei Nebenzwecke ; es sei

ihm überhaupt sehr gleichgültig , ob er wegen dieses An -

träges i » der Oeffcutlichkeit Lob oder Tadel ernte . Trotz -
dem gab er sich sichtliche Mühe , die offeiilliiidigeu und von der

Lehrerschaft schwer enmslindeiiei » Unvollkommenheiten der GehaltS -
aufbesierniigen von 1894 und 1897 , die ihm nnd seinen Freunden
als den dafür Veraulioortlichen in der Oeffentlichkeit so herbe » Tadel

eingetragen haben , möglichst zu bemänteln , während er von der jetzt
geforderten Aufbeffermig ein großes Aufheben machte . Herr Cassel und
feine Freunde scheinen eben doch mehr nach Lob nnd Tadel zu fragen , als

sie ziigeben wollen — »amentlich dann , wen » Lob und Tadel sich , wie
in dem vorliegenden Fall , als Gewährung oder Entziehung der

Unterstütz , mg bei den Wahlen äußern . Auch das . ivas Herr Cassel

jetzt will , ist nicht so bedeutend , daß er dafür viel Lob ernten
könnte ; es bleibt sogar , wie unser Genosse Singer her -
vorhob , noch recht weit hinter dem zurück , ivas not -

wendig wäre , um die berechtigten Wünsche der Lehrerschaft
zu erfüllen . Durch die Cassellche » Borschläge sollen nur die

HSHeren Altersstiifeu eine GehaltSaiifbefferung bekommen . Diesem
Mauael sucht ein Antrag Preuß abzuhelfeii , der die Aufbesserung schon
bei den mittleren Stusc ' » eiutreten lassen will . Singer wies darauf

hin , daß cs daS richtigste und das beste sei . nicht stückweise , sonder «

gleich allgemein die Ältcrsslala so zu ändern , daß allen Stufen
ein ausreichendes Gehalt gewährt wird . Ein Antrag unsrer Genossen

forderte außerdem , daß auch die L c h r e r i » n e « bei dieser Gehalts »
ausbefferulig berücksichtigt iverden , um so mehr , da s i e — in Be -

folgiing des ' verwerslickenGnmdsatzes . daß weibliche Arbeiiskraft billiger
seiii ziutß als uiänuliche — ohnedies schon schlechter als die Lehrer bezahlt
werden , ES ist recht charakteristisch , daß dieser Antrag erst von

socialdemokratischer Seile gestellt werde » mußte . Alle drei Anträge
gingen zur Vorberatung an einen AitSschnß . Wie sich der Magistrat
später zu ihnen stellen wird , wurde nicht klar , da keiner der au -

wcsendcn Magistratsvertreter das Wort ergriff .

SubmisstonSwesen .

Einen seltsamen Anstoß giebt die „Volks - Ztg . " der Berliner

Stadtverordneten - Versammlung , wdem sie den vor -

gestern von nn « veröffentlichten NlaS der 5i ü h n e m ä n n e r er¬

mähnt und verlangt , daß die städtischen Behörden den Unternehmern

gleiche Bedingungen stellen sollen , ivie die Jnvaliditätö - nnd Alters -

versichernngS - Ansialt Berlin cs zum Mißbehagen des Metall -
i n du st rtellcu - Verbands bezüglich dcS Lohns nnd der

Arbeitszeit versucht hat .
Mit einem solchen Verlangen wird daS Blatt bei der Stadt -

vcrordneten - Bersannnluiig schön ankommen . Steht deren Mehrheit
doch , was Nichtachtung der Gesundheit de » Arbeiters betrifft , ganz
auf dem Standpunkt der S i h » « m ä n » e r .

Diese wissen sehr genau , daß sie „>it dem Festhalten am Zehn -
stiindentag ein Verbreche n am Nationalivohlstand begehen , daß
sie sich durch ihre AnSbeutungLwut die Vermchtnilg zahlreicher
M e i, s ch e n I e b e » auf das Gewissen laden . Sie wistr » auch , daß
die Herabsetzung der Arbeitszeit den Unternehmergewinn erfahrungS -
gemäß gar nichr einnial verrnigert , und daß ihre Haltung daher um

so verdainnilliigSlvürdiger ist . Aber cs beliebt den Kühnenrämiern
einmal so ; die Beibehaltung der gemeinschädlich langeli Arbeitszeit
kitzelt sie im Hochgefühl ihres Herrentums und daher laffen
sie ebenso wenig an ihrer Souveränität rütteln , ivie dereinst etwa
der deutsche Rokokkosürst an seinem ailgeinaßtcu . Gottesgnaden «
recht " , die Unterthanen als Soldaten an England verkaufen zu
dürfen .

Ein solcher Staiidpnnkt dllnlt anch der Stadtverordneten - Ver -

sammlung gerecht . Die berühmte „Freiheit der Arbeit " verlangte
es . daß in der Sitzung , die diese Körperschaft am 14. Dezember v. I .
abgehalien hat , die Antrüge D u p o », t und Genossen rundweg a b -

gelehnt ivuidcn , trotzdem sie nichts andres enthielten , als die

Forderimg . daß in den städtischen SubuissioiiSbedinguiigen An -

erkenniing der GewerkichastSlöhne , Einrichtung von Waschräumen : c.
und das Verbot verschiedener geftmdheitSjchädlicher Einrichtungen .
wie der Koaksfcuer , vorgesehen werde .

Herr Stadtverordneter Kleefeld sprach damals nicht allein dem

Unteniehmertlnu , sondern auch der Sladtvcrordnetcn - Mehrheit und
dainit der Grotzbürgerschast , die ihn wählte , im allgemeinen ans der

Seele , als er auf die iocialdeiuokratischen Forderungen hin ein Weh -
klagen anhob über deren Ungereehtigkeit , über die vom Zaun
gebrochenen Streiks , über die Agitation arbeitsscheuer
Elemente » nd was des Guten mehr war .

DaS alles läßt den Schluß zu . daß Koiiimmial - LiberalismuS
» md heutiges Scharstnachertuni gar nicht so hinimelweit von einander

verschieden sind » md daß daher eine Anregung an die Stadt -

verordneteii - Veriaminlimg . sie möge sich im SnbinissionSwese » zur
Gerechtigkeit bequeine » , kaum anders als von der scherz «
haften Seite anfznsassen ist . _

©ine Verbesserung in der Briefbeförderung hat die kaiser -
lickie Ober - Posidircktion Berlin angeordnet . Seit der Einführung
der Lriefkastcnlecrimg » im Mitternacht fand die erste Leerung de «

Morgens zwischen 7 » nd 8 llhr statt . Die nach 12 Uhr in die

Briefkästen gelegten Sendungen gelangten dann bei der dritten

Beftellling zwischen 10 und 11 Uhr in die Hände der Adressaten in
Berlin . Die Ober - Postdirektion hat nun eine » ene Briefkastenleerung
zwischen 6 und 61, » Uhr morgens eingeführt . Die zu dieser Zeit
ausgchobenen Briefe koiiiinen schon bei der zweiten Bestellniig , die

u» » 8' / * Uhr beaiiint , an die Empsäiigcr . Die Neuerung ist bei den -

jenigen Postämtern , die sie ohne Bermehriing der Beaniteu einführen
konnteii . bereits in Kraft getreten . Bei den übrigen Postämtern
wird sie in den nächsten Tagen durchgeführt werden .

Kaiser WIlhelin II . I » der „ Krenz - Ztg . " lesen wir : Da «
Standbild Sr . Majestät des Kaisers » nd Königs als Kreuz -
f a h r e r , das ( wie mitgeteilt ) am Geburtstage Sr . Majestät im

festlichen Akte im Monopol - Hotel enthüllt lvordcn ist , erfreut sich
einer rege » Betrachtmig seitens des Piiblillims . Der Bildhauer
Jahn hat damit ein sehr tüchtiges Wert geschaffen , daS voller An¬

erkennung ivcrt ist .

Mit dem gestrigen Tage hat das F r üh st ü cks a u s -

tragen durch Kinder sei » Ende erreicht . An Stelle der Kleinen .
die bisher in früher Morgenstunde mit Backware und Milch treppauf
treppab liescn , waren gestern früh meist Frauen angetreten . Die

Aeuderung soll nicht ohne Stönnig vor sich gegangen sein , da die



Bäckermcistcr eZ anscheinend nicht für nötig befunden haben , die
erwachsenen AuSträgerinnen gehörig über die Kundschaft zu
mfonniercn .

DaS RcichS ' Postmnscnm bleibt wegen innerer Arbeiten von
heute av geschlossen .

Die Grosze Berliner . Zwei brennende Accumulatorenlvagen
der Großen Berliner Straßenbahn verursachten gestern »achinittag
niehrfache Verkehrsstörungen , Ein Wagen der Linie Gejnndbrnnncn -
Marhcineckcplatz geriet in der Brunnenstraße unweit der Rügcncr -
straße in Brand . Der Wagen mußte sofort ausrangiert werden , und
die Passagiere wurden mit dein nachsolgendcn Wagen derselben Linie
wciterbcfördert . Als dieser die eiserne Briicle passierte , züngelten
plötzlich zu beiden Seiten des Hinterperrons Flammen empor , und
mächtige Rauchwolken verkündeten , daß auch in diesem Wagen die
Accnmnlatoren sich cutzündcl hallen . Natürlich mußte auch dieser
Wagen anßcr Betrieb genominen werden ; er wurde langsam durch
nachfolgende Wagen nach dein Depot in der Krcuzbcrgstraße ge -
schoben,

In späteren Zeiten wird man sich wundern , daß eine Stadt -
Verwaltung einer derartigen Wirtschaft mir verschränkten Armen
zusah .

Die elektrisch betricbcue OmnibuSliuic Anhalter Bahnhof —
Stcttincr Bahuhosübcr denKönigsplatz soll bestimmt am 15. Februar
eröffnet werden .

Bon de » Scgnilngc » der Kinderarbeit . Ein hiesiges Blatt
meldet : Die Verhaftung eines jungen Menschen , der anscheinend
ein Sittlichkeits - Attentat gegen ei » Kind beabsichtigte ,
führte rnn Mittwochabend nach 10 Uhr eine große Menschen -
menge in der Wasserthorstraße zusammen . Derselbe versuchte
iir der Nähe der Prinzcnstraße ein kleines Mädchen von ungefähr
0 Jahren in ein HauS hineiuzuzcrren . Ein dies be -
obachtendcr Arbeiter lief zur Polizei . Jnzwischc » halte sich vor dem
Hause eine große Menschenmenge angesammelt . Einige Männer
drangen in das HauS ein . nur den Mann herauszuholen . Auf der
Treppe kam er ihnen mit einer brennenden Lampe entgegen und
setzte sich gegen seine Angreifer zur Wehr , so daß die Lampe in
Stücke ging . Er wurde weidlich durchgeprügelt und danach den ein -
treffenden Schutzlcutcu übergeben . Das weinende kleine Mädchen
erzählte , daß der fremde Mann ihm 3 M, geboten habe , lveun cS
mit in seine Wohnung komme . Der Mann hatte das Kind in einem
dem Hanse gegenüberliegenden Restaurant getroffen , wo cS Apfelsincii
anSbot .

Eine Schädigung der Näherinnen wird von einem Fabri¬
kanten in Aähfndcn , der sich auf dem Etikett nicht nennt , versucht .
Unter der Bezeichnung „ Berliner Nähfndcn " verkaufen verschiedene
Kurztvarrngefchäfte särbigcs Nähgarn auf Rollen , welche in roter
Schrift das Matz <200 KardS ) wie üblich tragen , darunter aber steht :
„farbig , red u eiert auf 150 Uards " . In den reellen Geschäften
der Branche wird stets volles Maß geliefert ; die Reduktion ist dem -
iiach eine Täuschung des Publikums ; in rechtlicher Beziehung setzen
fich� die Verkäufer des eben erwähnten „ Berliner Nnhfadcu " einer
großen Gefahr ans . Die bekannten Fabriraute » des Artikels ver -
merken auf jeder Rolle Garn in deutlicher Schrift : „ Volles Maß
garantiert . " Wenn die Käufer hierauf achten und jede Rolle Näh -
garn ohne diesen Vermerk zuriickwicicn . — so wird uns von fach -
männischcr Seite initgeteilt , — dann würden die Täuschnngsversuche
sehr bald aufhöre » .

Ein Liebrödrama . Gestern vormittag um 8' / , Uhr fand ein
Arbeiter in Nieder schöne weide am User der Spree einen
schwarzen Damcnhut mit blauem Schleier , grauer Feder und einer
langen Nadel mit schwarzem Knopf . Darüber war ein Unterrock
gedeckt . Im Hut befand sich mit der Nadel fcstgcstcckt ein offener
Brief folgenden Inhalts : „ Lieber Slichard ! Dies sei meine Antwort
auf Deinen Brief . Um die Schande nachher nicht mehr zu erleben
und Dir nicht länger lästig zu sein , tonnte ich nicht anders . Bitte ,
liebster Richard , verzeihe mir , komme zu meinem Begräbnis und
vergieb Deiner Dich bis in den Tod liebende » Clara Wenk . " Der
Arbeiter nahm seinen Fund mit nach Baumschulcnwcg , um ihn auf
der dortigen Polizei abzugeben .

Der Lokomotivführer Tiet ». ein Opfer des Eisenbahn - Unglücks
auf dem Bahnhof Schönhauser Allee , ist gestern unter zahlreicher
Beteiligung beerdigt worden .

Unter dem bringenden Verdacht der gctvcrbömätzigrn
Hehlerei wurde gestern der Zimmcrvcrmicter Kuhlbrod in Haft
genommen . In seiner Wohnung wurden 9 große Korbe , die aus
Diebstählen herrührende Wäsche und Garderobe enthielten , vor -
gefunden .

AuS Furcht vor Erblindung hat sich das noch nicht 17 Jabre alte
Dienstmädchen Käthe Ansorge erschossen , das in der Krcnzvergstr . 50
bei der Modistin Frau Dreher seit vier Wochen in Stellung war
und vorher in der Gruncivaldstraße diente . Das Mädchen , das an
eiuern Angcnübcl litt , war von Anfang an sehr still und trübfinnig .
Aus die Frage , was ihm denn fehle , antlvortctc cS, daß cS fürchte
blind zu werden : außerdem habe sie eine Sticstmiller . die ihr das
Elternhaus verschließe . Da das Mädchen mit der Arbeit nicht fertig
wurde , so kündigte ihm Frau Dreher zu gestern . Als gestern nach -
mittag ein Packetfahrtwagcn kam . um die Sachen abzuholen , fand
man das Mädchen in seinem verschlossenen Zimmer tot auf seinem
Bette sitzen . Es hatte sich durch Revolverfchüfse in den Hals und
die Brust entleibt .

Erhängt hat sich vorgestern der 88 Jahre alte Droschkenkutscher
Schüblcr ans der Fruchtstraße . Häusliche Zwistiglcitcn sollen ihn in
den Tod getrieben haben .

Ein Frauen - Orchestcrvcrci » in Berlin . Uns wird gc -
schrieben : Unter den auf musikalischem Gebiet thätigcn Künstlerinnen
herrscht seit langen Jahren ein bedenkliches Ucbcrangcbot von Kräften ,
denen bei der Fülle der Konkurrenz die Erringnng der ivirtschast -
lichen Selbständigkeit durch Solospicl und Unterricht fast unmöglich
gemacht wird . Aus dieser Notlage vieler tüchtiger Künstlerinnen heraus
ist ein Frauen - Orchcstcrvercin in Berlin gegründet worden , der seinen
Mitgliedern durch gcmeinsomcS künstlerisches Wirke » im Orchester -
verbände eine gesicherte Existenz verschaffe » will . Vorläufig ficht
der Verein finanziell noch aus sehr schwache » Füße » , da er wie
aus seinem nciicstcn Rundschreiben hervorgeht — hauptsächlich auf
die pekuniäre Unterstützung seiner inaktiven Mitglieder an -
gewiesen ist . Als Beweise dafür , wie weit der Fraiien - Orchcsterverein
»och von seinem Ziele entfernt ist , sei nur angeführt , daß die 1883
in » Leben gerufene Vereinigung bisher noch nicht in der Lage war ,
ihren aktiven Mitgliedern geringe feste Monatsgehälter zu zahlen
oder regelmäßige Proben abzuhalten .

Ei « Richard Slrauh - Konzert , das jedermann zugänglich ist, ver -
anstaltet die Neue freie Volksbühne am Dienstag , den 6. Februar ,
abends 8 Uhr , im großen Festsaal von Keller , Koppcnstr . SS.

Aus den Nachbarorte » .
Parteiversammlungen in de » Bororten . Der Socialdemo -

kratische Verein von Johann iSthal - Niederschöneweide
hält seine Mitgliederversammlung am 3. Februar , abends SV« Uhr ,
im Lokale von Senftleben ab . — In Charlottenburg findet
die Protestvcrsammlung gegen die Flottenvorlage nächsten DamierS -
tag in der Gambrinus - Branerei statt ; in Köpenick wird die
Protestdersammlung am Mittwoch im Kaiscrhof , Griinstratze , statt -
finden .

Die Charlottenburger Stadtverordnete » - Bersammlnug
beriet am Mittwoch zunächst die Vorlage betreffend die Ver -
Wendung der aus der Frits che - Stiftung fließenden
Mittel . Aus den Zinsen der Stiftung sollen nach dem Antrage
des Magistrats Hinterbliebenen von städtischen Angestellten und
Gcmeindebeamten Unterstützungen gewährt werde » , die für den Zeit -

räum eines Jahres den Höchstbctrag von 500 M. im Einzelfalls
nicht übersteigen dürfen . Stadtv . B a a k c sSoz . ) fragt den Magistrat .
ob unter dcu Hinterbliebenen , die aus den Zinsen der Stiftung
bedacht werden solle », auch die Hinterbliebenen von
st ä d t i s ch e n Arbeitern zu verstehen sind . Ober - Biirger -
meister S ch u st e h r u S erwidert , daß das nicht der Fall sei .
Im übrigen iverde der Versammlung denmkchst eine Vorlage
betr . die R e l i k t e n v e r s o r g u n g der städtischen Ar -
b e i t c r zugehen . Hieraus wurde die Vorlage angeiionnnen .

Eine längere Debattte knüpfte sich an die Vorlage betr . d i e
Erhöhung der K o st e n s ä y e für Behandlung und
V e r p s l e g u n g der Patienten im städtischen
K r a ii t e ii ha u s e. Der Magistrat schlägt eine Erhöhinig der Sätze
für die Paliciiten der I. und II . Klasse vor , will aber für Patienten
der III . Klaffe den Satz von 2 M. beibehalten . Hingegen sollen
Aiislvärtige in der Iii . Klaffe , auch Mitglieder auswärtiger
Kraiilenkasscn , in Znlunst 3 Mark zahle ». Der Referent
Stadtverordneter Rose schlägt die Ueberweisung der Bor -
läge an einen Ausschuß vor , weil für ihn die Gründe ,
die der Magistrat für die Erhöhung der Sätze angeführt hat , nicht

überzeugend seien und weil die Vorlage auch nicht dem Beschlnssc
der Veriammlmig entspreche . Der Beschluß war gefaßt worden , um
eine Gleichhest der Sätze mit denen der Berliner Krankenhäuser
herbeizuführen . Stadtv . Meschclsohn schlägt für die Patienten
der ersten Klasse einen bedeutend höheren Satz vor . Er will ferner
überlege », ob nicht auch die Patienten der dritten Klasse einen
höheren Satz zu entrichten hätten , etwa 2,50 Mark . Stadtv . Hirsch
( Soc . ) wendet sich gegen den Vorschlag , die Sätze für die dritte
Klasse z » erhöhen . Die Folge davon würde eine schwere Schädigung
der Arbeiterschaft und der Krankenkassen sein , die gezwungen
wären , ihre Beiträge zu erhöhen , ohne daß die Gegenleistungen
in demselben Verhältnis erhöht würden . Für die Erhöhung des

Satzes für die auswärtigen Patienten habe der Magistrat bisher
keine Gründe angegeben . Die Versaminliing müsse dies aber umso -
mehr verlangen , als der Magistrat noch am 30 . November v. I .
beschlossen habe , die Sätze für Mitglieder auswärtiger Krankenkassen
nicht zu erhöhen . Woher stamme diese plötzliche Wandlung in den

Ansichten ? Falls man eine lleberfiillnng des Krankenhauses fürchte ,
sei es richtiger , einer solchen Gefahr durch eine Aendenwg dcS

Reglemeiiis vorzubeugen , etwa in dem Sinn , daß in erster Linie
einheimische und nur in dringenden Fällen auswärtige Paticiitcn
in die Anstalt anfgcnommen werden sollen . Unklar sei es ferner , ob
auch Mitglieder solcher auswärtigen freien Hilsslasscn , die in Char -
lottcnbnrg eine Filiale haben , oder Charlottenburger Arbeiter , die
einer Berliner Lrtskrankenkasse angehören , die höheren Sätze zu
ciitrichtcu haben . Zur Klärung dieser Fragen schließe er sich dem

Antrage ans Ausschußberatiing an .
Stadtrat Boll verteidigt die Magistratsvorlage und betont ,

daß allerdings Mitglieder solcher Kassen , die in Charlotteubiirg mir
eine Filiale haben und auck) Mitglieder andrer als der Charlotten -
burger Orts - Krankeiilasie in Znkiinft den Satz von 3 M. entrichten
sollen . Stadtv . Hirsch weist darauf hin . daß ein Grund für diese
ungerechte Behandlung nicht zu finden sei . Er halte den bisherigen
Satz von 2 M. für a l l e Kraiikenkasjcn - Mitglicdcr für völlig aus -
reichend . In seinem Schlußwort spricht der Referent für seine Person
seine Ucberciiistimmung mit den vom Vorredner gebrachlcii Bc -
denken aus . Die Vorlage wird einem Ausschuß von 8 Mitgliedern
überwiesen , in dem die Socialdcinokraten durch Genosse » H irjch
vertreten sind .

Des weiteren beschloß die Aersammliiiig n. a. den Magistrat zn
ersuchen , gegen die Verlegung dcS bisher in Charlottciibnrg be -

stehenden Handelsregisters eine Petition an den Justiz -
minister zn richten . Zum Vorsitzenden des Gewerbe -

g e r i ch t S wurde Stadtrat Boll ivicdcrgcwählt . Tie Vorlage
betr . Abäiiderniig des Privilegiums über die 23 Millioncn - Aiilcihc
vom 24. Juli 1888 wurde genehmigt , ebenso der Normalctat für
MagistratSinitglieder , städtische Veninte und städtisclie Lehrer . Im
Verlauf der Debatte gab O b c r b ü r g « r m e i st e r S ch u st c h r n s
die Erklärung ab . dag der Magistrat eine Revision der Löhne
der dauernd beschäftigten städtische » Arbeiter
bereits beschlossen und einen Ausschuß zur Erledigung der Vor -
arbeiten eingesetzt habe . Verschiedene Ortsstntut « ans Anlaß des

Gesetzes betr . die Anstellung und Versorgung der Konimuiialbcamtcn
wurden einem Ausschuß überwiesen . Schließlich vollzog die Vor -

sammlnng noch eine Anzahl Wahlen , darunter die Wahl nnscrcs
Genossen Vaake in die Deputation für den st ädti scheu
Arbeitsnachweis .

Aus Rixdorf . Der Bierfahrer Otto von hier , der sich bei
dem Sprung ans dem brcnnendcir Aiouschcn WarcnhanS verletzte ,
ist gestern ans dem Britzcr Krniilenhanse als geheilt ciitlaffcn
worden . Seine Nichte dürfte gleichfalls in nächster Zeit das Kranken -
Haus verlassen können . — Von einem Bliitsturz befallen wurde
am Mittwochabend in der Mahlowerstraße die in Berlin wohn -
hafte Frau Fleisch mau » ; sie wurde nach dem städtischen
Krankenhaus gebracht .

Friedonau . In nickt geringer Auflegung befinden sich die

Anwohner des Matzbach - Platzes . Äirni munkelt von einem Selbst -
mvrd und dem spurlosen Verschloinden der Leiche . Eine Frühstücks -
frau dcS Bäckermeistors Termke lam am frühen Morgen in ein
Hans , um das Frühstück auszutragen : da bemerkte sie in dem

zweifelhaften Licht der Laterne im Hausflur einen Menschen hängen .
Beinahe hätte die Frau im achtlose » Vorbeigehen die regungslos
herabhängende Gestalt angestoßen . Voller Angst lief sie so schnell als

möglich »ach dem Laden des Meisters . Eine kurze Zeit darauf
koni ein kleines Mädchen , um Zeitungen auszutragen , und bemerkte
einen vor der Thür haltenden Kranleiiwagen . Einige Männer
brachten einen in ein weißes Laken gewickelten menschlichen Körper
in den Wagen und fuhren davon . Bis jetzt koinitc nicht festgestellt
werden , welcher Gesellschaft der Wagen gehörte , auch nicht , wo der
Körper dcö Selbstmörders geblieben . Die OrtSpolizci soll von der
geheimnisvolle » Angelegenheit keine Kenntnis habe » , jedoch in
energischer Weise Recherchen anstellen . Hoffentlich stellt sich die Sache
als harmlos heraus .

AuS Johannisthal wird uns berichtet : Eine seltene Un -
kciiiitiiis der Gcmeindc - Ordiuing bewies unser O r t s v o r st c h e r
dieser Tage . Er erklärte einem Einwohner , der in die Wählerliste
eingetragen werden wollte , daß solches nicht möglich sei , da er . der
Einwohner , noch keine z >v e i Jahre am Orte wohne . Erst als der
Nachsuchende darauf hinwies , daß ein einjähriger Anfcnthalt genüge .
erfolgte die Eintraginig . Es sind , wie uns bcncktct wird , ans solchem
Versehen heraus eine ganze Anzahl von Nachiraguugcn nötig gc -
worden . — Die geplante K a n a l i s a t i o n s - und WasscrlcitmigS -
anlage ist aufgegeben worden , da der Abfluß des Äanalisations -
Wassers in den Lhchcncr Graben nicht gestattet wird . Man will jetzt
mit den Charlottenburger Wasserwerken in Berbindiing treten . Diese
Gesellschaft hat nämlich von dem Banmschnlcnbcsitzer Späth für den
Preis von 105 000 M. größere Ländereicn gekauft , welche Späth vor
acht Monaten für 15 000 M. von einem Kossäthen erworben hatte .

Der Oberseurrwerker Eckman » von der königl . Geschoßfabrik
in Spandau , der vor ungefähr einem Vierteljahr verhastet wurde ,
- weil er in militärischen Angelegenheiten mit einer auswärtige » Rc -

gierung ( angeblich der Türkei ) in Berbindiing getreten war , ist , wie
m Spandau verlautet , zu einer Gefängnisstrafe von 8 Monaten ver -
urteilt lrorden . welche durch die UnterstichungShaft bald verbüßt

sti dürften . Ein Landesverrat hat also nicht vorgelegen .

Nach dem Aussichtsturm auf dem K a r I s b e r g im Grüne -
wald wird jetzt von dem Hanptrohr , welches von dem Charlotten -
burger Wasserwerk zu Belitzhof nach der Villenkolonie Grunewald
führt , eine Zweigleitung gelegt . Erst mit Hilfe der Wasserversorgung
ist cS möglich , aiff dem jetzt noch kahlen Plateau die projektierten
gärtnerischen Schinuckanlagen in stand zu halten .

Gevt�ks - ' Äeikttng .
Als Agitationsmittel z » r Kennzeichnung der bürgerlichen

Justiz ist der solgcndc Fall außerordentlich gut verwendbar : Als

Schriflfiihrcr des Porzella narbeiter - VerbandeS hatte
der Parteigenosse Redacteur Richard Jahn im vorigen Jahre
ein Eirknlac mit der Uebcrschrifl : „ Mitteilungen an nnsre Mitglieder .
insbesondere die Verwaltungen, " herausgegeben , das in mehr alS

1000 Eremplaren an die Zahlstellen des Verbandes ver -

schickt wurde . Das Schriflsiiick enthielt etwa 170 Namen

von Personen , die als diejenigen bezeichnet wurden .

welche „anläßlich der letzten Streiks imd Differenzen
in uiiveranlwortlicher Weise gegen die Interessen der Organi «
sation » nd Allgemeinheit verstießen " . Es heißt dann weiter

in dein Rundschreiben , es solle bezwecken , daß die Verwaltungen bei

Anmeldungen von Mitgliedern nach Durchsicht der unten -

stehenden Namen wüßten , ob die Betreffenden würdig seien oder

nicht , in die Organisation anfgeiiominen zu werden . Ferner werde

bezweckt , daß solchen Arbeitswilligen , die gegen die Kollegenschaft
und die Orgnnisalion sich vergangen haben und die weit öfter
als a n d re Kollegen ' in Uhr er moralische »
und geschäftlichen Qualifikation arbeitslos

w ii r d e n , nicht auch noch aus Iliilciintnis auf Reisen die

Unterstützung der Kollegen zu Teil werde . Ein : der

in dem Cirkulnr genannten Personen , die a » � 7. April ein

Exemplar in die Hand bekommen hatte , stellte am 25 . April gegen
Jahn Strafantrag wegen Beleidigung . Genosse Jahn wurde denn

auch vom Schöffengericht auf Grund des § 186 des Strasgesetzbuchs

zn zwei Wochen Gefängnis verurteilt , während das

Berufungsgericht später die Strafe in eine Geldstrafe von 150 M.

umwandelte . Das Landgericht führte in der Hauptsache auS : � Das

Gericht nehme im Gegensatz zur ersten Instanz an . daß der

Angeklagte veim Erlaß des Cirkulars an sich in

Wahrnehmung b c r e ch t i g t e r I n t e r e s s e n gehandelt
habe . Denn als Schriftführer des Verbandes sei er in erster

Reihe berufen gewesen , die Verbau dsinter essen wahr -

zunehmen und zum Beispiel Schritte zu t h u n, um Leute

vom Verbände fernzuhalten , welche den Be -

st r e b u n g e u des Verbandes zuwiderhandeln . I . sei

aber insoweit über die Wahrnehmung berechtigter Interessen

hinausgegangen , als er von allen Arbeitswilligen behaupte ,
daß sie bekaiintlich iveit öfter wie andre „ infolge ihrer

moralischen und geschäftlichen Qualisikation arbeitslos würden " .

Diese Wendung enthalte eine Beleidigung der

davon Betroffene » , insbesondere des Antragstellers , i

ES handele sick indessen nicht um eine Beleidigung
im Sinne des ß 186 , sondern nur um eine solche
Sinne des § 185 des Strafgesetzbuchs ; der Angeklagte behaupte nicht

Thatsachcn , die : e , sondern übe an den genannten Arbeitswilligen
eine allgemeine abfällige Kritik . Mit Rücksicht darauf , daß die Be -

leidigmig nicht zn den schweren gehöre , daß aber andrerseits der

Auwel tagte wegen Preßvergehen und Beleidigung schon vor -

bestraft sei , erscheine eine Geldstrafe von 150 Mark ange -
messen . — Der Strafsenat des Kammergerichts wies bis

vom Rechtsanwalt F r e u d e n t h a l eingelegte Revision mit

folgender Begrüiiduiig zurück : Der Schutz des 8 1�3

sei dem Angeklagten mit Recht versagt worden , denn I . habe die

beleidigenden Worte über die angebliche moralische und geschäftliche

Minderwertigkeit der Arbeitswilligen nicht in Wahrnehmimg .
sondern nur b e i G e l e g e n h e i t der Wahrnehniung berechtigter

Interessen gebraucht . Gerade jene Worte seien nicht nötig

gewesen , wen » er auch den Z a h l st e l l e u Mitteilungen
über die Leute hätte machen dürfen , die e r z u r

Aufnahme in den Verband für ungeeignet hielt .

Ein Prozeß , dem in weiteren Kreisen mit Interesse entgegen «

gesehen wurde , gelaugte gestern vor der zweiten Straskammcr des

Landgerichts I zur Verhandlung . Die Direktoren der Kontinental «

Telegraphen - Compagnie - Aklicngesellschaft ( W o l f f S Tele «

graphen - Vnrea ii ) wollen längere Zeit hindurch die Beobachtung

gemacht haben , daß offizielle Nachrichten , die ihnen allein zugegangen
waren , vom spanisch - ainerikanischcn Krieg , von der Bors : usw . auch
vom H i r s ch s ch c n T e l e g r a p h e n - B u r e a u und zum Teil

sogar eher veröffentlicht lvnrdc », als dies von „ Wolff " geschehe »
war . Einem Zufall war es zu verdanken , daß die Ursache diese ?

Vorkommnisses ermittelt wurde . Im März voriges Jahres trat ein

Redacteur des mit dem Hirschschen Bureau verbundenen Bureau

„ Herold " in die Redaktion des Wolffschen Bureaus ein . Durch
diesen erfuhren die Direktoren des letzteren , daß zwei seit vielen

Jahren bei ihnen angestellte Boten , Namens Fritz Dörfert und

Hugo Schmiedel mit dem Hirschschen Bureau Durchstechereien
betrieben . Die beide » Gciiaimten hatten in dem Wolffschen Bureau
die Ausgabe, Nachrichten , die für die Berliner Abonnenten

bestimmt ' waren , teils auf hektographischem Wege zu ver - �
vielfältigen , teils bei der Drnckleginig derselben mitzuwirken .
Insbesondere gehörte aber zn ihre » Obliegenheiten , die

Depeschen zn falzen imd mit Umschlägen zu versehen , dieselben dann an
die Abonnenten aiisziitragen und endlich dann die an der Börse fest -

gestellten Kurse dem Wolffschen Telcgraphcn - Biircau z » übermitteln .

Ter Mitinhaber des Telcgraphcn - Burcnus von LoniS Hirsch , Kauf -
mann K u r t Hirsch , soll , wie die Anklagcbehordc behauptet ,
Dörfert n. Schmiedel durch Geldversprechimgen veranlaßt haben ,
ihm wichtige Nachrichten , die für Wolsf bestimmt waren , telcphonisch
oder ans andre Weise zngängiq zu machen . Dies sollen Dörfert
u. Schmiedel längere Zeit hindurch gcthan haben . Wenn

Nachrichten nicht lelephouisch übermittelt werden konnten , so
ollen die beiden Boten hektographische , bezw . gedruckte

Exemplare sich angeeignet und teils in einer Cigarren -
haiidlniig . teils in einem in der Zimmerstraße gelegenen Restaurant
in Briefumschlägen abgegeben haben . Hier wnrden die Sachen dann
von Angestellte » des Hirichschcn Bureaus abgeholt . Nachdem Dörfert
ein volles Geständnis abgelegt hatte . Schmiedel und Kurt Hirsch da -

gegen die Thnt entschieden in Abrede gestellt hatten , wurde gegen
alle drei Anklage erhoben . Dörfert und Schmiedel sind wegen
D i e b st a h l s und verletzmig des Gesetzes betreffend unlauteren

Wettbewerb . Kurt Hirsch ist wegen Anstiftung zu diesem

Vergehen und wegen Hehlerei unter Anklage gestellt .
Der Angeklagte Schmiedel ist geständig . Unregelmäßigkeiten bc -

gangen zu haben , er habe dafür von Dorsel monatlich 10 M. er -
halten . Der Angeklagte Hirsch bestreitet jede Schuld . Die Verhand -
lung wurde um 4 Uhr abgebrochen und soll heute fortgesetzt tverdcn .

Gegen de » Verlag der „ Feldpost " , das im Geschäft des

Herrn August Scherl hergestellte Organ des Kriegcrvereius - Bundes

. . Kaiser W i l h e l m - D a n l " richtete sich eine Civilllage , die am

Dienstag vor dem hiesigen Landgericht verhandelt wurde . In der

Expedition der „ Feldpost " waren eine Anzahl von Arbeitskräften ,
sämtlich Kriegervereins - Mitglieder , angestellt . Im
Juni v. I . schien es dem geschäftlichen Leiter der „ Feldpost " für das

Unternchmcii vorteilhaft , wenn die Zahl des Expeditionspersonals ,
obgleich die Arbeit nicht geringer geworden war , herabgesetzt würde .
Man entließ also Knall und Fall sechs der Angestellten . Diese bc -
riefen sich darauf , daß ihre Thäligkcit bei der „ Feldpost " eine kauf -
männische sei und verlangten deshalb die Jnnchaltuiig der
vom Handelsgesetz vorgeschriebenen Kündignngsfrist . Daß auch die

Leitung der „ Feldpost " diese Angestellten für Handlmigsgehilfen
gehalten haben muß , beweist der Umstand , daß sie bei der OrtS -
kranken lasse der Kauflente versichert waren . Gleichwohl
wollte der Arbeitgeber — das ist nominell der Direktor des
Bundes „ Kaiser Wilhelm » Danl " , thatsächlich scheint es aber Herr
Scherl zu sein — von einer Kündigung nichts wissen , den » er

behauptet , die Eiltlassenc » seien keine Kauflente . sondern Kanzlisten ,
die dem Handelsgesetz nicht unterstehen . Die Entlassenen beschritten
dcu Klageweg . und das Amtsgericht gab ihnen auch recht , indem cS

sie als Haudlungsachilfen ansah . Gegen das Urteil erster Instanz

legte die Leitung der „Feldpost " Berufung ein . und vor dem Land -

gc' richt hatten die patriotische » Unternehmer auch den Erfolg , daß
die Kläger kosteupflichtig abgewiesen wnrden . �Letztere wollen
dcu Rechtsstreit aber noch vor das K a in m e r g e r i ch t bringen .



Vermischtes -
Ein schreckliches Bauungliilt meldet der Draht aus Singen .

1. Kebruar ; Gestern siürzte aus einem hiesigen Bauplatz durch
Rutschung eine Mauer er n Acht Arbeiter wurden unter de »
Trümmern begraben . Es wurden s ü n s gelotet und drei schwer

vorletzt .

Nach einem Telegramm auS Frankfurt a . M . is> der G e .
f ä n g n r s i n s p e k l o r H a b e r in a n n , welcher der Unterschiaguug
und des Diebstahls amtlicher »lassengelder verdächtig ist . seil gcjicrii
mittag von Franksurt verschwunden « nS ist vermutlich ins Ausland
geflüchtet .

Roch ein oberfchlesischcr Polizcibcamter . Die Straskammer
B euthen verurteilte den Polizei - Jnspeklor Wilhelm Baumann aus
Kaltowitz Wege « Beiscileschassung amtlicher Schrislslücke Ai> jwei
Monaten Gefängnis .

Die Fernsprechverbindung Luxemburg Paris ist gestern
Mittag eröffnet worden .

AuS Köln wird der „VolkS - Zeitung ' berichtet : Der Jnsanterisi
RokowSly . der den Fabrilanten Lämmer « hinterrücks übeifiel und
durch Bajonettstiche deiart verletzte , datz der Tod eintrat , wurde
kriegsgerichtlich zu 4 Jahren Festimg , sein Mitschuldiger Steffler zu
einem Jahre Festung verurteilt . Lämmerl Halle bekanntlich riu
Mädchen beschützt daff von Soldaten aliakieri wolder , war .

Schreckliche Stürme entfesselten sich an den spanischen
Küsten . In Bilbao fiel unter furchtbarem Blitzen iuid Donnerti
dichter Hagel , der die Straffen mit einer weitzeir Schicht zwei Eeiill -
meter hoch - bedeckte .

� Das Meer war äuffe »st aufgelegt Iii Sau
Sebastian wurde die dänische Brigg „ Livingstone " zerschelll Dir
Bemannung wurde mit Lebensgefahr nach unsäglichen Aiistreiigiiiigcn
vom sicheren Tod gerettet . Paiit Döroulvde gab den Reliern Gold -
münzen . Aus der Höhe von Coruna sanl das französische Torpedo .
boot „ Turell " . Die gesamte Bemailiiuiig eruank I » Bayoniie
sank das Fischerboot �Saint Jean Baptisic " . Drei Mann rrtiaute ».

Wetter , Proziiose für Freitag , de » S. Februar 1900 .
Ein wenig kälter , vorwiegend nebelig oder wollig bei ichwachen nord -

östlichen Winden i teilie erheblichen Niederschläge .
Berliner Wetlerbiirean

WttteeiingSüberslch » vom l . Februar 1990 . morgen » « Uhr .
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4) Ciiiiiilelt pro Tonne von der Eeiitralsterie der Preub Land -
trirlschasislanimeiii — Nolierungsstellr — « nd »»igerechncl vou , Poltzet -
riahdinni jür de » Toppelreiiliier . stteiiihandklsureije

B r r d u I l c n w a r l t ron , k Februar Ter Gelreidemarkt
erösineie InstloS und eher schwach Die AuölgndSmeldnngen boten wenig
Anregung Paris kam schwach. Nordamerika nach anfänglicher Abschivächimg
zuletzt teichi crlwll . An> Frütimarkt übte siarkeS Jnlaiibsangebot emen Druck
mit die Preiögesialtuiig ans und führte zu iiniloiigreichen Noggenabichlusjen
sili Februailiefernng Spälcriilil befestigte sich die Tendenz infolge des
wieder ehigmeleiien grostwelters und der Abnahme der hiesigen Bestände .
Das Angebot effektiver Ware machle sich mitlagö weniger dringend bemerkbar ,
so dast Weizen und Roggen nach ursprünglicher Abschwächung ihren gestrigen
Preisstand voll wieder erieichten . Haler war schwer verkäuflich , weichend i
Riwvl ans Realisieniiigcn ». 2V M billiger angeboteii Die beutige Lager -

ausnahm ? erzab 77 420 Tonnen Weizen < — I25S Tonnen gegen ! Januar )
und 975 Tonnen Roggen t — 870 Tonne » )

Am T v i r i i u S m a r I t wurden ra 25 000 Liter 70er loea mit
46. 00 ( t 0,10 M ) gehandelt

Vrieskasten der Redaktion .

Wir bitlen bei teder Antrage eine Chiflre <z >m Buchslaben oder eine Zahl )
anzugeben »nter der die Slnt . voU erteil ! werde » soll, » nd die letzte
AbonneuieniSauiitung bcizutegcn Fragen offne solche werden »ich ! vcai ».

wortci » nd icknisiiiche Anlwurl wird n ich l erteilt .

Tie jurlfttsche Zprechstnnbe findet Montag , Ttcnslag und
Freitag von V - « Uhr adciids statt

Wettende . Tie Ehineien Ichrcideii von oben nach unten und sangen
IN etneur Buch aut der litziin Seite rechts an

Tlraliunderftrafie . Aerziltche » Rai encuen wir nicht . Sie mffiten
sich einem tüchtigen Arzi anvrriraurn

Arsenal . Wie vorher unter . . Slraliunderstrahe " .

F. H. 19 Läfft sich im Brtestosien beim besten Willen nicht er-
ledige »

Dobrich . Tas learl Weih - Tbealer bat bis 1806, wo es am 4 Sco -
tember unler temem irtzigcn Direkior als Ofiend - Tffealer eioffnel worden
ist, eine Reihe von Jahren uiilc » de» Tlrellivn Sainsl flialioiial - Thcatcr
geffeiben . .

A. Z. Z9 Dachdecker werden bei der Einstellung in die Feuerwehr
bcvorzugl doch erkolgi die Annahme »ur� bis ' ziim 25 Jahr Tos Nnfangs -
geffalt bciiägi 10V0 M und steigt dann . ie nach Balanz . in uubestinimtcii
Jeitraunie » bis 1500 M ütach 25 Dienstjahren wird dl « Pensions .
berechlignng ertangl Jede, » Fcuermänü sieht dag OberseuermaiiiiS - Eramrii
offen Aus den Obeifenirmä iincni rekrulieien sich dann die Feldwebel
Aus ic 48 Stunden Dienstzeit solgi ein ti - aer Tag . an dem Kdacb ( abends )
dir Sichei ffeitsmachen t » den Thealern ec zu ftellcil sind Die Mcldniig iii
unter Einreichiing eines ielbstgeschriebenen Lebenslaufs , der Mililärpapiere
iliid iouftigcr Atteste zu ritblen an aas königliche Polizeipräsidniiii . A ff .
I e > l » n g tii r Fe n er wehr . Berlin . — Bei der Post ffeträgi daS
Olnsangsgehatl 900 M , steigend l o ebensaUs >500 M. flaulionöstellui . g
sindel nicht iiiehr statt Die Mililärdunftzeil wird nicht aus das Gehali .
wohl offer ani die P e n I l o n ongerechüel - P' c r j ö n l i ch e Borsiellung hat
im HauMpöstamt . SpairdaUerftruhe . zu ertotgen

GrieSmeiirr It >v. Ter Ipaleie Gefreite Lück hat in der Nacht zum
2. April 1892 den Oflährigcn Arbeiter Brandl erschoffe » und den sOjährige »
Ardeiler Trebbe , schwer verivundel - -

WV - Moabit . �WU
44 . Kommnnal ' Wahlbezirk .

Montag , den 5 . Februar » abends S' /r Uhr » in den Arminiushallen , Brcmerstr . 72 :

XowmuvsIvädlkl ' - VerssMmIllug .
Referenten ThTagesordnung : Die bevorstehende Neuwahl im 4i . Bezirk

und F . Ewald . Diskussion .
Parteigenosieil , sorgt für zahlreiches Erscheinen der Wähler dtejeS Bezirks .

Glocke

279/5
Tas Komitee .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Hcnte , Freitag , abends 8 Nhr , bei lStookievt , Anbreasfirafie :

WST * Versammlung " WU
der Comptoir- und LadeneinricPtunps-Brunche .

Tagesordnung : Unsere Forderungen .
Zahlreiches Erscheinen der Kollegen ist notwendig .

77/14 _ Die Orttverwaltung .

Verband d. Bau-, Erd- u. gewerbl.
Hilfsarbeiter Deutsch ands.

Zahlstelle Kerlin I .

Sonntag , den 4 . Febr . , vorm . lO ' /a Uhr , im Lokal
Alte Jakobstr . 75 ( oberer Saal ) :

Mitglieder - Bersammlung .
Tages - Ordnung :

1. Wahl eines ersten Bevollmächtigten .
2. Wann gedenken die Mitglieder die Treptow - Sternwarte zu besuchen ?
2. Verbaiidsaiigelcgeilhcitcn .
XL . Die Mitglieder iverdcu ersucht , die mit der Nr . 5 deS „Arbeiters "

ihr zugesandten Fragebogen gewiffenhaft auszufüllen und dieselben
in der Versammlung abzuliefeni . 741/4

_
Die Ortsverwaltnng .

Sonntag » 4 . Februar , abends 0 Uhr » im Kolberger Salon ,
Äolbergerstrafie ÄZ :

Oeffeutliche Versammlung
für Männer nnd Fra »»ett .

Tagesorbnuilg : 1. Vortrag der Geiiosfln E . Ihrer über : Max NordauS
. Konventionelle Lügen " . 2. Dlsfiisston . 217/4

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein
Ter Vertrauensmann .

Stach der Versammlung : Gemütlichen Belnammenneln .

rer Deut
Xahlntelle I , Berlin .

Sonnlag . den 4. Februar , vormittags 11 Uhr » in den Arminhallen ,
» ommandantcnstr . 20 :

AlttKUvSvR ' -
Tages - Ordnung :

1. Neuwahl der örtlichen Verwaltung , der UnterstützungSkommission und
der Revisoren . 2. Jahresabrechnung . 134/2

Verein der Bauanschläger
Berlins und Umgegend .

Sonntag , de « 4. Februar 1990 , vormittags IO' /z Uhr . bei Baske ,
Grcnadierstr . 33 :

General - Versammlung
Tages - Ordnung :

7. Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Verwendung der VereinSgelder .
Z. Wahl deS Berglliigungskoiiiitees . 4. Verschiedenes und Fragekasten .

Beiträge werden nur zwischen 70 und 17 Uhr angenommen .
33/S _

Bcr Yorwtand .

MM Der Bau- , Erb- null gewerbl. Hilfsarbeiter Seutfdjl.
Zahlstelle Berlin III .

Sonntag , den 4. Februar , vormittags II Uhr :

Mitglieder - Versammlung
im Lokale des Herrn Cran « , Badstr . IS .

Tages - Ordnung :
I . Dorirag des Genosse » Link . 2. Diskilssion . 3. Verbandsaugelege » -

heilen . — Neue Mitglieder werden ausgenoimnciu 32/3
Uin regen und pünktliche » Besuch ersucht

Tie Ortsverwaltuiig . J . A. : W. Noack , Lansitzerstr . 42, rechts 3 Tr .

Ceiltral -Arankeil - » . Zterbe -

lasse der Tischler k ,
Ortoverwollung Berlin € .

Mitglieder -Bersammliiilg
am Sonntag , den 4. Februar er . »
vormittags 70 1/2 77hr, bei Habel ,
Bergniannstr . 5 —7 .

Tagesordnung :
I. Abrechnung vom 4 Quart . 1899 .
2. Verschiedenes .

Um recht zahlreiches Erscheinen
erlucfft
182/11 Tie OrtSverwaltung .

General - Versammlullg
der

Krank . - u . Begräbniskassc d.

Zeisensseder 11. BerufSgenass.
( E. H. Nr . 17) zu Berlin

am Sonntag , d. II . Februar er . .
vormittags 10 Ilhr , im Restauraiit
Roll . Adalbertsir . 21.

TagcS - Ordliuilg :
I . Jahresbericht . 2. VorstandSwahl .

3. Slatliteiiäiidcruiig i' K 70 Abs. 2,
Krankengeld ) . 4. Berichledeues .

Quittmigsbucki legitimiert .
2l75b Ber Vorstand .

Giordano Bruno - Feier
zu Gunsten des Baufoi�ls der Frelre ? igiöseii Cremelnde

am Montag, den 10. Februar , in Keilers Festsälen , Koppenstr. 29.

Grosses Vokal - und Instrumental - Konzert
unter Mitwirkung

des gemischten Chors der Freireligiösen Gemeinde ,

Festrede , gehalten von Prof . 8 > r . Albert CiJehrke .

Aus dunkler Zeit !
Lebende Bilder , arrangiert von A . Hoffmann und B . Schröder , mit verbindendem Text

von C. M. Scävola .
IV - Bild :

J o b a ii 11 H u s s .

I . Bild :

Buddha .
Vom Königsthron zum Volke .

II . Bild :

S o k r a t e s .

Letzte Augenblicke im Kroiso seiner Schüler .

in . Bild :

Christus .
„ Kreuziget ihn ! Kreuziget ihn ! "

R0 saneta simplicitas ! "
V. Bild :

IL u t h e r .

„ Hier stehe ich , ich kann nicht anders

VI . Bild :

Cfflordaito Bruno .
� �Verbrennen ist Joichtor , denn widerlegen ! "

VII . Bild :

Apotheose : Slegf des Menscheutuiiis .
Dichtung , vorgetragon Ton C. W. ScÄvola . Kostüme aus dem Atelier von B. Schröder , Passauerstr . 3.

UHS? - Anfang 8 Uhr .

Blllets a SO Pf . erhalten die Mitglieder in den ßillelstellen der Fi - elpcllgiöscn Gemeinde .

Nach der Aufführung : Geselliges Beisammensein . Das Komitee .

DienStag , 6 . Februar » abends 8 Uhr » in Kelters Fcstsälcn ,
Koppenstr . 39 :

lliedsrä Ltrsuss - Xon�ert .
mitwirkende :

Frau Hofkapellmcister Stranss - de Ahna , He » Hoskapellmeister
Richard Siranas , Herr Professor Hallr , Herr Kammervirtuos

Bechert , Herr Kammermustker Müller .
Sintrittstarte » für Mitglieder a 30 Ps. , für Gäste a 50 Pf . sind in

allen Zahlstellen deö Vereins , an der Abeuükasse sowie bei dem Kassierer
H. Nest , Georgenkirchstr . 24a , zu haben . _ _ 150/2

FachTerein der Musikinstrumenten - Arbeiter
und Berufsgenossen Berlins und Umgegend .

Montag , 5. Februar . abenbS S' /i Uhr , bei Herrn Granmann ,
Raunvnfir . 37 ;

Mitglieder - Bersanttulnng .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Metzner über : Weit und Nutzen der Orgaiii -
sation . 2. Diskussion . 3. Abrechnung vom Weihnachtsvergnügen . 4. Vereins -
angelegenheiten . _ 141/4

Sonnabend , 17 . Februar , in SchneaelSbergS Festfälen ( Inh. Schindler ) .
Hasenheide 31 :

Grosser Wiener Masken - Ball .
Anfang 8 Uhr .

Billeis a 50 Pf . sind • zu haben im Arbeitsnachweis , Nauininstr . 78
bei dem Kollegen Grundmann , sowie bei sämilichen BorsiandSmitglicdorn .

Die Adresse des Borsitzenden ist ( Sustsv Oarsow , Grünaucrstr 25, v. III .
Der Voratand .

Mnlev !
Den Milgliedcrii der Filiale I Berlin zur Nachncht , dah die Beiträge

nur in folgenden Zahlstelle » zu zahle » sind , wo auch Aufnahuien neuer
Mitglieder erfolgen . .

I . Ritterstr . 123, Rest . Stramm , Sonnabend u. Montag abdS . v. 7 —S Uhr .
II . Alte Jakobsir . 69, „ lenz , Montag , Mittwoch u. Freitag , , , „

VÖlSCh, „ m „ 19 n n *
Wesse , „ „ „ „ . , „
Berendt , „ # „ „ „ n »
Plerschke , „ . » » . „
Bergemsnn , # „ „ „ „ „

Der Voratand .

III . Langcstr . 102
IV . Zlostizstr . 50

V. Blumentholstr . 5 ,
VI . Havelbergersir 37 ,

VII . Palewallcrstr . 3 .
I24/2s

Wor Vreund einer guten sparsamen Iviiche ist , verwoudo

Los ) . Frlihstöcks - Suppen

Gemüse « und Kraftsuppen

Bouillon - Kapseln
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Prozeß v . Kriegsheim und Genossen .
Vierter Tag .

In der heutigen Sitzung werden eine Reihe don Anllagefällen
berhandelt . in denen bei dein Ankaufe von Möbeln . Brillantschmuck
und dergleichen durch den Angeklagten v. Kricgshcim , teilweise unter
Beihilfe des Augeklagten Witzmann , falsche Vorspiegelungen über die
Vermögenslage v. Kricgsheims und die Bonität der von diesem in
Zahlung gegebenen Wechsel gemacht worden jeinsollen . Die Verhandlung
dieser Fälle ist ohne jedes allgemeine Interesse . Ein Teil derselben
fällt unter die Entscheidung im 30 . Bande der Reichsgerichts - Ent -
scheidungen , wonach bezügiich des zum Thatbestand des Betrugs ge -
hörigen Merkmals derVorspiegelung einerfalschen Thatsachesubjekiiv das
bestimmte Bewußtsein des Thäters von der Unwahrheit der frag -
lichen Thatsache erforderlich ist und in dieser Richtung ein Eventual -
dolus nicht genügt . Rechtsanwalt Schneider beantragt für seinen
Klienten W i tz m a n n die Vernehmung einer Reihe von Zeugen , die
bekunden sollen , daß Witzmann zu der Zeit , als er die ihn betreffenden
Waarenbestellungen gemacht , in der Vermögenslage war , Zahlung
leisten zu können . Der Verteidiger stellt den formellen Antrag auf
Vernehmung dieser Zeugen , weil ihm nicht bekannt sei . wie sich die
Strafkammer zu der Rcichsgerichts -Entscheidung stellt . Der Gerichtshof
hält die beantragte Beweisaufnahme „ aus Rechtsgründen " für über -
flüssig . — In einem Falle des versuchten Betrugs handelt es sich
um v. Egloffsteinsche Wechsel , die zum Diskont angeboten
worden sind . Ob diese Wechsel damals einen Psifferling wert waren ,
wird später noch zur Erörterung kommen . Bei der Erörterung des
letztgedachten Falles kommt nebenbei zur Sprache , daß v. Kriegsheim
seiner Zeit in Unterhandlungen stand , um ein Gastspiel des
Fcrenczyschcn Ensembles im Linden - Theater und eine daran
schließende Tournee mit der „ Geisha " und seiner E h e. f r a u in der
Rolle der „ M i in o s ä " zu ermöglichen . Angeklagter Witzmann be -
ruft sich hierauf , um es glaublich erscheinen zulassen , datz er zu da -
maliger Zeit die Vermögenslage deS v. Kriegshcim und seiner Ehe -
frau als durchaus nicht schlecht ansehen konnte .

In der NachmittagS - Sitznng
gelangen noch die Betrugsfälle zur Erörterung , die zwar von weniger
allgemeinem Interesse sind , aber besonders zur Kennzeichnung des
Charakters des Angeklagten v. Kriegsheim dienen . Derselbe
hat von verschiedenen Firmen eine ganze Anzahl wertvoller
Teppiche „ zur Auswahl " bezogen uut dem Bemerken , daß
er seiner Ehefrau ein Geburtstagsgeschenk machen wolle .
hat dann zumeist sämtliche Tcppiche behalten ,
sind nur kurze Zeit in seinem Besitz gewesen ,
der Regel wanderten sie noch an demselben
folgenden Tage ins Leihhaus . Der Angeklagte
im Termin , daß er des Glaubens gewesen sei, ' er sei durch lieber -
sendung der Teppiche rechtlich Eigentümer derselben geworden und
demgemäß befugt gewesen , sie nach seinem Ermessen ' zu verlverten .
Ein Teil der Teppiche sei von seiner Schwägerin ohne sein Wissen
versetzt worden . Es erregte Heiterkeit , als Staatsanwalt K I e i n e
darauf hinwies , daß der Angeklagte v. Kriegsheiin über den
Geburtstag seiner Ehefrau selbst nicht im klaren sei , er
spreche immer vom 23 . September , während der Geburtstag
seiner Ehefrau thatsächlich der 26 . September sei . Landgerichts -
Direktor Röseler nahm wiederum Veranlassung , dem Angeklagten m
eindringlichster Weise darüber Vorhaltungen zu machen , wie ver -
werflich gerade in diesen Fällen seine Handlungsweise sei . Diese
Betrugsfälle könnten ausschlaggebend für die Frage sein , ob der
Angeklagte mit Zuchthaus oder mit Gefängnis zu bestrafen sei .

Da am Freitag die Sitzung ausfällt , wird die Verhandlung bis
Sonnabendvormittag g' /s Uhr vertagt .

aber
denn

oder

Er
sie
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am
behauptete

Vevpmmnlmrgen .
Eine vom liberalen Wahlkomitce für de » 44 . Kommunal -

Wahlbezirk einberufene Gemeindewähler - Versammlung , die am
31 . Januar abends in den ArminiuShallen stattfand , lieferte von dein
hoffnungslosen Rückgang des Liberalismus in Moabit ein geradezu
klägliches Bild . Kaum 70 Wähler hatten der durch die Post er «
folgten Einladung entsprochen — der Bezirk zählt 7300 Wähler ;
daneben waren ein halbes Dutzend Stadtverordnete , meistens
Mitglieder der Fraktion Spinola , zur Stelle . Und was
wurde den Erschienenen als liberales Programm ge -
boten ? Besteuerung der Warenhäuser , Beseitigung des
Stratzenhandels — man konnte glauben , sich in einer Ver -
sammlung der antisemitische » Mittelstandsrctterpartei zu bc -
finden , der offenbar die „ liberale " Partei eifrig Konkurrenz z »
machen beflissen ist , nachdem sie im 45 . Bezirk so wacker zum Siege
des parteilosen Bürgervereinlcrs Ulrich mitgeholfen . Man hoffr

augenscheinlich , diesmal in die Stichwahl zu kommen und dann mit Hilfe
der Antisemiten über den Socialdemokraten zu siegen . Aber o Wehl In
den eigenen schon so dccimierten Reihen bröckelt es : aus der Mitte
der liberalen Getreuen heraus wurde der Kandidatur Bredereck
entgegengetreten und die Kandidatur Damaschke empfohlen !
Ein Postsekretär Bräuer , der auch den Aufruf für Damaschke unter -
schrieben hat , wieS auf die hochgesteigcrte Mitzstinnmmg hin , die die

?anze
Moabiter Bevölkerung gegen die Hausbesitzer ergriffen

abe und den mehrfachen Hausbesitzer Bredereck für die
abermalige Kandidatur als ungeeignet erscheinen lasse , wo -

gegen Damaschke schon in seiner Eigenschaft als Bodenreformer
größere Gewähr für ein unparteiisches Verhalten biete . Den ein -
leitenden „ Vortrag " hatte Herr Professor G I a tz e l übernommen .
der Vorsitzende des Bundes der Berliner Hausagraricrvereiue und
von deren Gnaden zum Kandidaten für die jüngste Stadtverordneten -
Wahl „ ernannt " — er selbst gebrauchte in einein unbewachten Augen -
blick dieses richtige Wort , verbesserte eS dann aber in „ genannt " — und
schließlich auch gewählt . Eine Aeußenmg dieses domo novus , die
sich mit der Socialdcmokratie beschäftigte , verdiente hier niedriger
gehängt zu werden , da sie zeigt , daß sich Herr Glatze !
in dem System , wonach diese Liberalen arbeiten , schon sehr gut
zurechtgefunden hat . Er sprach davon , daß die Magisiratsvorlage
behufs Aufhebung der 4 M. - Einkommensteucrftufc aus rein praktischen
Gründen von

'
allen Richtungen gebilligt worden sei ;

als aber die Socialdemokraten den politischen Stand -

Punkt hineingetragen hätten , mußte die Sache von
einen , andern Standpunkt angesehen werden !

HerrStadtv . Buchow behauptete sodann schlankweg im Widerspruch
mit den Thatsachen , bei 1V Pf . für den Kubikmeter Gas müsse die
Stadt zugeben , machte auch viel Rühmens davon , daß die Haus -
besitzer in der Stadtverordneten - Versammlung den den Grundbesitz
betreffenden Fragen immer eine „ vornehme " Behandlung hätten an -

gedeihen lassen . Daß auch der Lehrer S ch epp im Schweiße seines
Skngesichts in dieser Gesellschaft sich für Herrn Vredereck abmühte .
vollendet nur daS Bild von der völligen Abwirtschaftung dieses
KonimuualfreisiunS .

Die Bildhauer hatten am 80. Januar eine Versammlung an -
beraumt , in der die Jahresberichte des Vertrauensmanns , des

Kassierers , der Lohnkommission und des Gewerkschaftsdelegierten ge -
geben wurden . WaS die Lohnbewegung betrifft , so konnte konstatiert
werden , daß diese entsprechend gut abgeschnitten ist . Trotzdem die

Verkürzung der Arbeitszeit nicht als spccielle Forderung aufgestellt
wurde , ist dennoch in 54 Werkstätten die Arbeitszeit herabgesetzt .
Die Lohnkommisston wurde aufgelöst und daS Material der Agi -
tationSkommission überwiesen . Sodann wurden die Wahlen voll -

zogen . Zum Vertrauensmann wurde Krippahle wiedergewählt ,
ebenso als Revisoren Donath und Peschel . Zur Ergänzung des

internationalen Komitees wurden Rotzberg . Langner und Dietrichsen

bestimmt , in die Zeitungskommission Winkler delegiert und in die

Geiverkschaftsk . mmission Winkler und Krippahle entsandt .

Die Korbmacher verhandelten am 2g . v. Mts . über ihre Lohn -
bewegung . G ü t t e bezeichnete die Lage des Streiks als eine
günstige für die Ausständigen und wurde im Anschluß an seinen
Bericht beschlösse », von den noch bestehenden Fonds den nicht voll -
berechtigten Kollegen einen Zuschuß zu der Unterstützung zu ge -
währen .

Die Einsetzer nahmen am Mittwoch den Bericht über den
Stand der Lohnbewegung entgegen . Es haben bis jetzt 106 Meister
bewilligt , davon 86 ' durch Unterschrift und 20 durch Zusage der
Lohnkommission gegenüber . Dazu kommen noch 26 Meister , welche
den Lohntarif schon im vorigen Herbst bewilligt haben . Somit
arbeiten in den besten und größten Werkstellen 600 Mann zu den
neuen Preisen . Redner geißelte das unsolidarische Verhalten
einzelner Kollegen . Sämtliche Arbeitslosen haben sich im Bureau

zu melden , um von dort in Arbeit geschickt zu werden . Kein Ein -
setzer erhält eine Arbeitskarte ausgestellt , wenn er die Arbeit durch
Umschauen erhalten hat .

Redner mißbilligt , daß eS immer noch eine Anzahl Kollegen
giebt , welche bei Prozenwwistern arbeiten und so der doppelten Aus -
beutung unterworfen sind . Die Diskussion drehte sich hauptsächlich
um das Verhalten zu den Werkstatt - Gesellen , welche immer noch nicht
genug den Lohnkampf der Einsetzer respektieren . Ebenso wurde fest -
gestellt , daß Zimmerleute Einietzerarbciten anssühcen . Nach ein -
dringlicher Ermahnung an die Kollegen , voll und ganz zur Sache zu
stehen , wurde die Versammlung geschlossen .

Die Kistenmacher hielten am Montag in den Arininhallen eine
stark besuchte öffentliche Versammlung ab , in der Genosse Theodor
Metzner über den Wert und Nutzen der Organisation referierte .
Dem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag folgte eine
kurze Diskussion , worauf die Abrechnung des Vertrauensmanns
S p l i » t e r erfolgte . Danach betrugen die Einnahmen im letzten
halben Fahre inkl . de ? alten Bestandes von 570,90 M. insgesamt
1872,12 M. , die Ausgaben , darunter für Streik - und Gematzrcgclten -
Unterstützung ca . 1300 M. , insgesamt 1636,60 M. , so daß ein Be -
stand von 2' 33. 52 M. verbleibt . Nachdem noch um die rege Be -
Nutzung des Arbeitsnachweises der Organisation ersucht und auf den
am 17. Februar bei Stechert , Andrcasstraße , stattfindenden Masken -
ball hingewiesen worden war , erfolgte der Schluß der Versammlung .

In einer öffentlichen Lithographen - Versammlung , die am
Mittwoch in den Arminhallen stattfand , referierte Tischeudörfer
über eine Diskussion , die kürzlich in der „ Papier - Zeitung " zwischen
zwei Fabrikanten . Fettback und Dr . Gerschcl , gepflogen worden ist .
. Fettback habe die Gründung einer über ganz Deutschland aus -
gedehnten Vereinigung der Arbeitgeber iii der Steindruck - und
Luxuspapier - Branche

'
befürwortet , er sei ferner eingetreten

für die Anerkennung der Gleickberechtigung der Arbeitnehmer -
Organisation , sowie für Festlegung der Löhne und Arbeits -

bedingungen durch Vereinbarung zwischen beiden Organisationen ,
also der Schaffung eines Zustandcs , wie er im Buchdr ' nckergewerbe
unter dem Namen Tarisgcniciuschaft besteht . Gegen diesen ver -
nünftigen Vorschlag Fcttbacks habe sich Dr . Gerschel mit großer
Entschiedenheit gewandt und dabei geltend gemacht , datz zwischen den
in Frage kommenden Betriebsunternehmern keine so weitgehende
Interessengemeinschaft besiehe , daß sich die Gründung einer Vereinigung
empfehle . Tischendörfer vertrat die Ansicht , daß Fettback als Wort -
sührer der kleinen midmittlerenArbcitgcberauznsehen sci . die deshalb ein
Interesse an der Festlegung der Arbeitsbedingungen haben , weil sie
sich nicht stark genug fühlen , um etwaige Streiks der Arbeitnehmer
mit Erfolg abzuweisen . Dr . Gerschcl dagegen , als Inhaber eines
Großbetriebes , sHagelbergj habe kein Interesse , sich mit seinen
schwächeren Konkurrenten Zusammenzuschließen , denn der Groß¬
unternehmer könne einen Anprall der leider noch schwachen
Acbeitnehmer - Organisation wohl abwehren , und an dem
Schutz seiner Konkurrenten liege ihm natürlich nichts . Der
Reserent bezog sich auf die Stellungnahme Dr . Gerschels
gegen die Arbeiter bei dem 1896er Streik der Lithographen und
Stcindnickcr und führte aus , daß Dr . Gerschcl als Arbeitgeber in
seinem eignen Bcirieb weit entfernt sei . die sociale Einsicht zu be -
thätigcn ,

'
die er als Geiverbegerichts - Beisitzer , namentlich bei ver -

schiedenen Fällen im EinigungSamt , bekundet habe . Die Arbeit -
nchmer könnten den Vorschlag Fcttbacks mit Freuden begrüßen ,
denn das Ziel der Gewerkschaftsbewegung müsse sein , zu Ver -
hnltnissen zu kommen , wo eine Organisation die andre anerkennt .
Sache der Arbeitnehmer sei es aber , ihre Organisation so stark zu
machen , daß sie geregelte Zustände erringen und , wenn es sein muß,
erzwingen kann .

Hierauf gab Dübelt einen Ueberblick über die Arbeits -
Verhältnisse der Lithographen . Die Löhne seien im Lauf der
letzten drei Jahre gestiegen , die Accordpreise dagegen im all -

gemeinen herabgcgangcn . Eine auffallende Erscheinung sei
es , daß Privatlithographcn höhere Löhne zahlen , als die große »
Anstalten . Das erkläre sich aber dadurch , datz die Privatlithographcn
daS , was sie den Gehilfen an höherem Lohn zahlen , durch vermehrte
Einstellung von Lehrlingen wieder einbringen . Nachdem Sillicr in

längerer Rede den Ausführungen der Vorredner beigetreten war .
wurde eine Resolution aiigenoinmcu , in der es heißt , die Ver -

sammlung erkenne das Vorgehen Fettbacks an . sie begrüße die An -

erlennung der Gleichberechtigung der Arbeitnehmer - Organisation mit
der Organisation der Arbeitgeber als einen Fortschritt und betrachte
es als ihre Aufgabe , die eigene Organisation z » stärken .

Der Centralverband der Manrer ( Zahlstellen Berlin und

Vororte ) hielt am Dienstag im Kellerschen Saale eine stark besuchte
Generalversammlung ab . Der Vorsitzende P a n s e r erstattete den

Geschäftsbericht für das vergangene Jahr . Er bemerkte unter
andrem : Die Bewegung der Maurer seit dem Jahre 1896 habe eine

erhebliche Besserung der Lohn « und Arbeitsverhältnisse zur Folge
gehabt , und die Organisation sei bedeutend gewachsen . Infolge
des Einigungsverträgs sei hinsichtlich der Baubuden und
Aborte eine große Verbesserung eintreten , manche andere Mißstände
hätten sich ebenfalls vermindert , jedoch gebe es noch eine große An «

zahl von Bauten , wo die Vertragsbestimmungen bezüglich der Bau -
vuden und Aborte nicht erfüllt werden . — Im vorigen Jahre seien
10 190 Sammelkarten zum Streikfonds ausgegeben , davon seien 6823

regelmäßig abgestempelt worden . 223 Karleninhaber hatten sich ab «

gemeldet , und 3144 seien ihren Verpflichtungen nicht nachgekommen .
Vom 10. Juli bis 31 . Dezember habe die Lohnkomniission 385 Be «

schwerden zur Entscheidung durch die Achtzehner - Kommission entgegen -
genommen . Davon seien 203 zu Gunsten der Kollege » entschieden ,
in 20 Fällen sei Aenderung im Sinn der Beschwerdeführer zugesagt .
15 Beschwerden seien zurückgezogen , und 142 hatten keinen Erfolg ,
weil sie zum Teil unbegründete Forderungen enthielten .

Der vom Kassierer Schulz erstattete Kassenbericht weist eine Gesamt -
einnähme von 166 774 . 93 M. auf . Die Gesamtausgabe beträgt
102 618,45 M. , der Kassenbestand 64 156,48 M. Unter den Ausgaben
befinden sich unter anderm folgende Posten : Unterstützung bei

Streiks . Bausverren , Maßregelungen ec. 53 263,50 M. , für Agitation
1630,65 M. , für Streiks andrer Gewerkschaften 5100 M.

Folgende Anträge wurden , nachdem über sie diskutiert worden

war , angenommen :
Da die Favrikmaurer häufig noch unter 60 Pf . pro Stunde

arbeiten und auch zum großen Teil der Organisation fern stehen , so
soll die Verbandsleituug eine durchgreifende Agitation unter den

Fabrikmaurern veranlassen .
Die Sanunelkarten werden nur noch bis zum 10. Februar ab -

gestempelt .
Um zwischen den Kollegen der einzelnen Bezirke und Zahlstellen

des Streikgebiets eine engere Fühlung herzustellen , sollen regel -
mäßige VcrtranenSmänner - Sitzimgen abgehalten werden , zu denen

die Bezirke mit bis 500 Mitgliedern einen , und solche mit über 500

Mitgliedern zwei Vertreter entsenden . Die Verbandsleituug be -

steht aus einem Obmann und dessen Stellvertreter , einem

Kassirer und dessen Stellvertreter und fünf Beisitzern . Beide Ob -
männer und beide Kassierer sind zugleich die Vertreter der Kollegen
in der Achtzehner - Kommission . die Beisitzer fungieren als Stell -
Vertreter derselben . Der Kassierer des Streikfonds ist gleichzeitig
Kassierer der Zahlstelle Berlin II . Die Agitationskommission für die

Provinz Brandenburg kann auf ihren Wunsch den Vertraueilsmänner -

sitzungen beiwohnen .
Die Versammlung erteilte dem Kassierer und den übrigen

Mitgliedern der Verbandsleitung Decharge , stimmte der Streichimg

einiger kleiner Mankos zu , und vollzog dann die Neuwahl der Ver -

baudsleitung , die folgendes Resultat hatte : Paiiser , 1. Obmann ,
Braun , 1. Kassierer , Winzler . 2. Obmann , Wilh . Schulze . 2. Kassierer ,

Hanke , Busse - Charlottenburg , Lchmann - Rixdors , Vehrend - Wilmcrs -

dorf und Aschmann - Steglitz Beisitzer . — Revisoren : E. Lehmann
mid Thons . — Beschwerde - Kommission ( zur Erledigung von

Beschwerden der Mitglieder gegen die Verbandsleituug ) :
Bkattschens , Weiland , Knappe , Steffens , Redanz . — Die von den

Bezirken vorgeschlagenen Beitragsammler wurden bestätigt . — Ferner
wurde beschlossen , der Hauptkasse ans dem Streikfonds 30 000 M.

zu überweisen und in Zeiten der Gefahr dem Hauptvorstand den

ganzen Berliner Fonds zur Verfügimg zu stellen . — Nachdem Silber¬

schmidt die Anwesenden ersucht hatte , die im Baugewerbe be -

schäftigten Italiener auf die für die betreffenden Berufe bestehenden

Organisationen hinzuweisen , wurde die Versammlung geschlossen .

Die Maler hielten am 25 . Januar eine außerordentliche General -

versanimlung ab , um Protest einzulegen gegen den Beschluß der

Filiale I , die die Aufbringung der Kosten für den Arbeitsnachweis

ablehnte . Von mehreren Rednern wurde der Beschluß heftig an -

gegriffen . Demgegenüber bemerkte der Vorsitzende Märiens , daß es

unmöglich sei , mit den ani Orte verbleibenden Geldern den Arbeits -

Nachweis hochzuhalten . Außerdem biete der paritätische Nachweis
bedeutend mehr , da er besser fungiere . Schließlich gelangte folgende

Resolution einstimmig zur Annahme : „ Die Mitglieder der Filiale I

ersuchen den Vorstand dieser Filiale um baldige Einberufung einer

neuen Generalversammlung nnt der Tagesordnung : Der Arbeits -

nachtveis .
Die Parkettbodenleger beschlossen in einer gut besuchten Ver -

sammlung am 29 . Januar , ihren Tarif einer Revision zu unter -

ziehen . Beauftragt wurde damit eine Koiurnission von sieben

Personen .
Die Drechsler beschlossen in einer am 29. Januar abgehaltenen

Versammlung , in diesem Jahre von einer Lohnbewegung Abstand zu
nehmen . Dagegen sollen sich die Berufsgcnossen der Lohnbewegung

anschließen , Ivo die Tischler im Betriebe streiken . Auch sprach man

sich dahin aus , daß in den Tischlereien , wenn irgend möglich , von

den Drechslern die Lohnarbeit eingeführt werden sollte , ebenso muß
die Entschädigung für Dampf , welche noch in einzelnen Betrieben ge -

zahlt wird , abgeschafft werden .

Tcxtilarbeitcr - Verband . In der Filiale IV . berichtete der

Vorstand in der Versammlung am 28 . Januar , daß die Zahl der

Mitglieder auf 70 gestiegen ist . Die Kasse weist im vergangenen
Quartal eine Einnahme von 188,95 M. und eine Ausgabe von

95,57 M. auf . Zum Vorsitzenden wählte die Filiale Gosemärker .
Es entstand sodann eine eingehende Debatte über die Erhöhung der

Beiträge . Vielfach wurde ' empfohlen , den Beitrag auf 1b Pf . zu
erhöhen .

Der Verein der Arbeiter und Arbeiterinnen der Wäsche -
und Krawattenbranche hatte am 23. Januar eine Versammlung
anberaumt . Die Versammlung ehrte das Andenken des verstorbenen
Mitgliedes Fr . Asinon in der üblichen Weise . Sodann nahm man
den ' Bericht des Vorstandes entgegen ; demselben war zu entnehmen ,
daß die Mitgliederzahl um 20 ' Proz . gestiegen ist . Für Streiks

steuerte die Vereinskasse 140 M. bei und muhte sich der Borstand
in drei Fällen mit Werkstattdiffcrenzen beschäftigen . Die

Kasse weist im 4. Quartal mit dem Bestand eine Einnahme
von 779,89 M. auf , der eine Ausgabe von 372,97 M. gegen -
überstand . Das Vereinsvermögen belänft sich gegenwärtig auf

1658,26 M. Ans dem Bericht deS Arbeitsvermittlcrs war zu er -

sehen , daß 176 Adressen einliefen und 99 Stellen besetzt werden

konnten . Bei der Vorstandswahl wurde Gustav Trink ? zum Vor -

sitzenden gewählt . Die Bibliothek befindet sich >bei Nerlich , Neue

Kvnigftratze 27 . Zum Arbeitsvermittler wurde C. Hergt , Landwehr -
stratze 1, gewählt , dort befindet sich auch das Arbeitsnachweis -
Bureau . — Am 3. März findet tm Böhmischen Brauhause ein

Winterfest statt .

Eine Versammlung der Maschinenformcr tagte am
28. Januar . Körsten legte in einem eingehenden Referat die Not -

ivendigkeit der Organisation dar . Dem Referat folgte eine leb -

hafte Debatte , an der sich auch Vertreter der abgezweigten Gewcrk -

schaft beteiligten .
Der Verband der Tapezierer ( Filiale Nord ) vollzog in seiner

letzten Versammlung die Neuwahl der OrtsvcrwaltmiA . Die Filiale

zählt jetzt 390 Mitglieder und verfügt über einen Kasienbestand von

413,32 M. Leider mußten 63 Mitglieder wegen restierender Beiträge

gestrichen werden .

Ncinickendorf . Am 29. Januar fand hier eine Volksversamm «

lung statt , in der Genosse F r e y w a l d in einem iiitereffanten Bor -

trag über die Kommimalwahlen und deren Bedeutung für die

arbeitende Bevölkerung sprach . In der Diskussion erstattete

Schilling als Gemeiiidevertretcr in sachlicher Weise Bericht über
die wichtigsten Angelegenheiten in der Gemeindevertretung und schloß
mit einen ! Appell an die Anwesenden , bei der nächsten Wahl ihre
Stimme nur einem Mann zu geben , der gewillt ist , für die social -
demokratischen Forderungen einzutreten . Hierauf wurden in daS

Wahlkomitee Baum , Eichner und Kristoph delegiert .

In Wcisicnsee beschäftigten sich die Parteigenossen in einer

Volksllersammiung mit den Wahlen zur Gemeindevertretung . Das

Referat hatte Stadtv . Bruns übernommen , der in eingehender
Weise misre Forderungen auf kommunalem Gebiet darlegte . In
der Diskussion erhob ein Redner bürgerlicher Richtung den Einwand .

unsrc Fordermigen gehen nicht weil genug . Ihm wurde bedeutet ,

er möge nur in seinen Kreisen dahin wirken , daß ersd für diese

Forderung Verständnis und Uiiterstiitzung zur Stelle wäre , dann

ließe sich mit ihm über weitergehende Wünsche reden . Di «

Versammlung beschloß sodann , der Gemeindevertretung den Wunsch

zu unterbreiten , daß der Wahltermin auf einen Sonntag festgesetzt
wird oder , wenn dies abgelehnt würde , an einem Wochentag in der

Zeit von 12 —2 und von 5 —9 Uhr nachmittags . Als Kandidaten

für die Wahl wurden bestimmt : Ger st enbcrger . Taubmann

und Schillert .

Rixdorf . Die Metallarbeiter nahmen in ihrer Versammlung am
28. Januar den Bericht über das Gewerkschaftökartcll entgegen und

wählten hierauf Preßler mid Richter zu Delegierten . Sodann hielt
das Mitglied Schlegel einen Vortrag über daS Thema : Uiitcriichmer -
tum und Arbeiterorganisation .

Rixdorf . Am 23 . Januar hielten hier die Maurer eine Ver -

sammlung ab . Nach einem Vortrag des Maurers Schulz über

das Thema „ Der Kampf ums Dasein " , nahm die Versammlung den

Bericht über da ? Gcwcrkschaftskartell entgegen und wurden W i t t i g
und G r o d e ck i zu Delegierten gewählt .

Im socialdemokratischcn Verein für S t r a l a u « R n m m e l S -

bürg hielt am 23. Januar Genosse Lankow einen beifällig auf -

genommenen Vortrag . Hierauf folgte der VierteljahrSbcricht deS

Kassierers , der in Einnahme inkl . cincS Bestandes von 90,95 M.

insgesamt 511 . 35 M. und in Ausgabe 372,54 M. aufwies . Der

Verein zählt gegenwärtig 412 Mitglieder .
Sorialwlssenschaftlicher Stiidentcnvereiii . Freitag , den 2. Feiruar ,

abends 8>/ , Uhr , Vortrag von Frau Ana uck - Kühne über : «Die Ar -
beiterin ". Ort des Vortrags : »Eberlbraii " , Rosenthalcrstr . 38 ( großer «aal ) .
Gäste herzlichst willkommen .



Kur den Inhalt der Inserate
Bbernimiiit die Redatiion dem

Vnbljkui » gegenüber keinerlei

Veraniwortnug .

Mhestkev .
Freitag , 2. Februar ,

Qpernhans . Die weihe Dawe , An-
fang 7>/z Uhr .

Gchauspielhans . König Lear , An-
fang 7Vz Uhr ,

Deutsches . Der Probelandidat . An-
sang 7l/z Uhr .

Lessing . Als ich wiederkam , . . . An-
fang 7>/ - Uhr ,

Berliner . Der goldene Käfig , An-
fang 7Vz Uhr ,

Neues . Nackte Kunst , Ansang
7- /2 Uhr ,

Schiller . Freudvoll und leidvoll ,
Anfang 8 Uhr ,

Weste » . Die Regimentstochter , An-
fang 7>/z Uhr ,

Thalia . Im Himmelhos , Anfang
7- /2 Uhr ,

Mesideuz . Die Dame von Maxim ,
Anfang 7Vz Uhr ,

Luise » . Wilhelm Tcll . Anfang
8 Uhr .

Central . Die kleine Excellenz , Ans,
TA Uhr ,

Carl Weift . Die Jagd nach dem
Glück oder : Die Diebin , Anfang
8 Uhr ,

Victoria . Berliner Bilder , Anfang
8 Uhr ,

Friedrich - Wilhelmftädtisches .
Ein gesunder Junge . Anfang
8 Uhr .

Metropol . Specialitätenvorstellung ,
Die verkehrte Welt , Anfang
8 Uhr ,

Apollo . Specialitäten - Borstellung ,
Im Reiche des Jndra . Anfang
TA Uhr ,

Neichshalleu . Stettiner Sänger ,
Anfang 8 Uhr ,

Passage - Pauoptituui . Specialis
tätcil - Bvrstelluug .

Urania . Jnvalidenstr . S7/0S .
Täglich abends von 5 —10 Uhr :
Sternwarte .

Taubeustrafte 48/4S . Abends
8 Uhr : „ Bon den Alpen zum
Vesuv " .

Jul Hörsaal : Dr . Schwahn
„ Die Oberflächensorm der Erde
und ihre Entstehung " .

Sari W eiss - Theater
Gr . Frankfnrtersirafte 132 .

I « noch nicht gesehener Pracht -
Ausstattung :

stsu » Dekorationen ! Neue Koitlirne !
Die Jagd nach dem Glück

oder : Die Diebin .
Realistisches Ausstattungsstück mit Ges.
in 8 Bildem v, Carl Weiß . Musik v,
L. Fall , In Scene gesetzt V. J . Dill ,
Ans, 8 Uhr , Borzugsbill . Hab, Gültigk ,
Im Tunnel v. 7 Uhr an prelkonrert .

Morgen : Dieselbe Vorstellung ,
Sonnabendnachmittag Kinder - Vor -

stcllung : Schneewittchen . Sonntag ,
nachm . 31/2 Uhr : Lenore . Kl, Preise ,

W. Noacks Theater ,
Brnnnenstrahe 16.

Mutter und Sohn .
Schauspiel in 5 Akten von Charlotte

Birch - Pseificr ,
Jeden Sonntag . Dienstag und

Donnerstag nach der Vorstellung :

Tanzkränzchen .

Apollo -Theater .
Anfang 71/j Uhr .

La Fagette , Soubrette . Luigi Dell
Oro, Instrumental . Ackuamarinoffs ,
Gesangs - Ensemble . Schwestern
Serini , Duettist . Ephraim Thompson
mit seinen Elefanten . Dagmar
Hansen , Soubrette . Diamantine ,
Flammentänzerin . Hill u. Hull ,
Ercentrics . DerKosmograph ,
Neue Bilder aus dem Transvaal -

kriege . — Um 9 Uhr :
Im Reiche de » Indra .

Vorverkauf ( im Theater , beim
Invalidendank u. Künstlerdank .

IMpol-TlieatGr
Bchrcustrasse 55/57 .

Vollständig neues Febrnar -
Specialitüten ■ Programm ,

Los Arbnas . Los Vincentina .

Aliison-Trouppe .
Littke Carlsen .

Ilm 9 Uhr 30 Minuten

Die verkehrte Welt
mit der feenhafte » Truppen - Revue ,

Ansang : Wochentags 8 Uhr ,
an Sonn - und Festtagen 7l/z Uhr .

Sairciill . 3. Fehruar;
Dritter grosser Metropol-

Theater-fflasken-Ball.

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht , daß mein Sohn

Emil Mühl
am 27. Januar verstorben ist,

Wwe . Mühl , Berlin ,
Die Beerdigung findet Sonntag -

nachm . 3' / , Uhr von der Halle des
PlötzenseerGemcinde - Kirchhoss ( gegen -
über der Strafanstalt ) statt . sZ167b

Urania
Tanbenstrasse 48/40 .

Im Theater abends .8 Uhr :

„ Von den Alpen zum Vssuv " .

Hörsaal ;
Dr. Schwahn : rDie Oberflächen¬
form der Erde und ihre Ent¬

stehung . "
Jnvalidenstr . 57/08 :

Tägl. Sternwarte .
Nachmittags 5 —10 Uhr.

SWerÄMer
( Walluer - Dheater ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
Frcndvoii and leldvoli .

Lolksstück mit Gesang in 4 Aufzüge »
von Louis Herrmann , Musik von

G. Steffens .
Sonnabend , abends Z Uhr :
Amphitryon . Hierauf : Der

zerbrochene Krag .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr :

Dyprienne .
Abends 8 Uhr :

Die Grossstadtlaft .

Thalia - Theater .
Tel . Amt IV« 6440 . Dresdenerstr . 73/73 .

Täglich :
Noch nie dagewesener Possen -

Lacherfolg !

Im Himmelhof .
ThomaS , Thielscher , Helmerding ,

Junkermann , Paulmüller ,
Anfang 7l/z Uhr ,

Ernkval Mhvtttrv
Direktion : loss Ferenczy .

Abends 7i/2 Uhr :

Die kleine Excellenz .
Operette in drei Akten von Richard

Hellberger ,
Morgen und folgende Tage : Die -

selbe Vorstellung ,
Sonntagnachm , 3 Uhr zu halben

Preisen : Der Detteistndent .
Operette von CS. Millöckcr ,

Palast - Theater
früher Feen - Palast , Burgstr , 22.

Das große neue Sensations -
Februar - Programm

Erstklassige Specialitäten .
Lebende Photographien .

Scenen vom Krieg in Transvaal ,
Um 8r/z Uhr ! Novität ! Um 8' / - Uhr

Der selige Zwiehelüllln».
Fastnachts - BurleSke mit Ges , in 2 Akt

Hauptrollen :
Direktoren Winklsr und Fröbel .

Anfang 71/2 Uhr . Vorverkaufll —lUhr ,
Sonnabend : Palast - Theater

Maskenball . Viele Ueberrafchungen
Große Preis - Verteilung ,
Ehren - Borzugskarteu und Gutscheine

_ sind gültig ,
AM " Mittwoch , den 21, Februar :

Benefiz für die beliebte Soubrette
Hslsn « Voss .

Helohshallen .
Täglich : Stettiner Sänger

Anfang :
Wochentags 8 Uhr ,

Sonntags 7 Uhr ,
Entree 50 Pfennig ,

Boroerkaus 40 Pf .

Viptais

Schumann .
Heute , Freitag , den 2. Februar er. ,

abends präc . T- A Uhr :
Erste und nur einmalige Clown - und

Komiker - Vorstellung ,
Ein Abend voll Humor und Frohsinn

oder : Man soll und muß lachen .
U, a, August als Kunstreiter vor

50 Jahren , Clown Armanbo als
Professor Falb , — Original - Clowns
Tonitoff und Antonet als Kunst -
schützen und Professor der Magie , —
Eoulomystsrisux , August Mazzoli ,
Original - Clowns Rappo und Rcade
und Schillers Räuber . — Ladv Clown
Etienne und Clown Little Wood :c,
Dir , Alb, Schumanns anerkannt im-
erreicht dastehende Originaldressuren ,
Zum Schluß : Auf vielseitiges Ver -
laugen : Nur einmalige Abcnd - Auf -
führuna : Die reizende Pantomime :
Im Weihnachtsbazar oder : Die
Puppenkönigin .

Sonntag - 2 Vorst , hm, 3lA Uhr
und abends 7r/z Uhr ,

Hvstaiiriittai »
im Süd - Westen , voller Schank ,
krankheitshalber sofort preiswert zu
verkaufen , Adressen unter C. L an
die Exp, d, „ Vorwärts " , Beuthstr . 2.

Sanssouci
Kottbnserstr . 4 a .

Heute Freitag :

Hoffmanns

NMeMe Ziinger
Ballettratte » und

Hossmanns neuest , Schlager
Iichstc liebe Hanne .
Beginn d, Bockbier - Saison ,

Nach der Soiree :
Danzkrünzchen .

' Passage-Panoptlcnm. '
Geöffnet

9 Uhr früh bis 10 Uhr abends .

Anatomisches Museum
Dienstags für Damen .

Passage�Thealer:
Der Haarathlet Sascha

und 15 erstklassige Debüts .

Vorstellung 7 —lO' /s Uhr.

| pÄ
I »

Cirkns Busch .
Heute Freitagabend TA Uhr :

Humorist . Cala - Abend . Clown - Vorst .
Zum 83. Male : Die Camorra .
Amateur - Konkurrenz - Neitcn , 50 M,
Prämie , Charivari von 100 Clowns ,
Mr . Rivalll , der Feuerprinz . Die
Matweef - Troupe , Der beste Jongleur
der Gegenwart , Signor Farini . _

Pom M itdi
bei jetziger Witterung , wer

Brnnnenstrasse HO
fnebe » dem Pferdeba hn - Depot )
bei Ignatz Seiio bezieht anerkannt

guten i \ m � S�nkl , an,

vorzüglich , Glühwein - Extrakt , ' / , Fl ,
inkl . Fl , v, 1 . 10 M, an, Stonsdorfer
inkl . Orig . - Flasche (->/« Ltr . ) a 8V Ps, ,

Kalb ». Halb/ÄISgljPs .
per Vi Champagner - Flasche inkl . , alten
Nordhäuser per Liter 5 « Pf, , süsier
llngarwein . Orig, - Fl , ( V2 Ltr ) in kl,
von SO Pf , an, sowie sämtl , Sorten
Weine , Cognacs usw. Spirituosen
auch im Einzclocrkaus nur zu Eugros -
preisen . Billigste Bezugsquelle ,

110 Brunnenstraste 110 .
Filiale : Kastanien - Allee 27 .

Sünfimt Vorletzte Woche !
IjUltll ; M, 2,50 gespickt 3 . - ,

Hirschfleisch iau ' w 1;
Wildschwein . Kaninchen .

Ganse , Hühner , Enten . Dauben .

it . kilseItl . Dresiiem ' str . 61

CASTANS " » 1
PANOPTICUMi

Ncn ! Ken ! gj

Ein Riese
der englischen Armee

Sergeant Tb. Dalroy
S m 30 cm hoch !

Oberbayrisclie Sänger
und

Schuhplattler - Gesellschaft .

ermann Liewaids
Schankwirts chaft .

Heute u, morgen : Frische Blut
u. Leberwurst . — Empfehle meine
gr, n, kl, Zimmer s, Vereine u. Gesell¬
schaften . Hageustr » Ecke Gudrun¬
strafte i . Am städt , Ccntral - Fricdh ,
i, Fricdrichsfclde , srüh . Mantcuffelstr,47 ,

entsche Schnh-Fabrik
Töira . G. Markus & Co. , Ges . m. beschr . H.

Erfurt Ilversgehofen

Renommirtes

Fabrikat .

Beste

Zuthaten .

i tMur- Heillitmhml .
aut - . Harn - u Blasenleiden .

G Frauen Krankheit . , heilt sicher W
Berilfsstörung , s3444L *

"

Wallstraße 23,
S. 2. b- 0,St,9 - 2

V «

st ohne Berilfsstörung , s3444L " �
Z v nssnnoi » Wallstraße 23, ?
� it . N aijllvi , 9. 2,b - 0,St,v - 2 A

Falhe ,
44 . ElsaBBerstir . 44 .

Behandlung aller Haut » u.
Harnleiden ohne Berufsstörung ,
Sprcchst , 3 uiorg . bis 3 abends ,
Sonntag u, Donnerstag 3 —3 ,
Bei Vorzeigung der Verbands -
karten 10 Proz , 2454L *

Frauenleiden
heilt mit vorzügl . Erfolge

Frau Vpunilm » nn ,
pratt . Naturheilkundigc , — Sprechst ,

im Frauenheilbad"
70 Nähe

. _ _ _ _ _, . I » , Brückeustrafte
Dienstags u. FreitagS K — 7

Charlottcnbg . Naturheilanst .
Dcrlinecnti » . 4V , ( Nähe Knie )

täglich 8 - 10 , 3 - 5 , s3 ' u28L'
Konsultation mit Untersuchung 1,50 .

Wir empfehlen :

Dcrr « n - 2ng » tiercl , gewalkt . Specialität . . . 7 M,

, , , , „ ohne Naht , Spiegel 8,50 M,

„ „ Besatz u . kuopkverzieruug 3 . 00 , 4 . 50 ,
5,50 , « ,50 . 7,50 bis 15 M

„ �gralrenstierd , Besatz . 0,50 , 7,50 , 8,50 ws

„ Schniii ' - . Zag - , Hans - . Kcllnerschnhe in den

verschiedensten Dessins und Preislagen ,
4,rbeit » schnh « , reell , solid , kräftig . 4 . 50 biS 0,50 M,

Schaftstickcl . Hcitsticfcl .
Danien - Kngsticfcl 8,00 , 3,50 , - 1 . 50 . 5,50 bis 14 M,

„ Knopf - « . Schnürstiefel , elegant , uiitScfalj u. Kappe ,
von 5,50 M. an.

, , Schnürschuhe . . . . . .von 3,50 M, an,

„ Hansschnhe . . . . . . . .von 3,00 M, an,

Knaben - , Müdchen - u. Kinder - Stiefel u. Schuhe ,
äußerst solid gearbeitet ,

zu aiierkiliült sehr billigen Preisen.
Dallschnhe in den geschmackvollsten Mustern von 8,50 M, an,

Größte Auswahl in Hnmmi - , Xnrn - , Heise «. Filz -
schalten , sowie Pantoffeln in allen Preislagen ,

Die Verkaufspreise rnerben m ber Fabrik ans ans
die Sohlen ansgeslenipelt, daher jede lleberoorteilnng
ansgeslhlojsen. lZtsZL »

Ver hanfssteilen :
Köln a . RH. . Eigelstei » SS,
Frankfurt a. M. . Liebfrauen -

vo�Iin �V, . Belle - Alliance -
SLfliil straße 102,

, . V! . . Schillstraße 12.
Stettin . Reifschlägerstraße 14.
. Hannover . Klagcsmarkt 7a.
Hamburg . Steinstraße 16.

Margaretenstr . 5.
Bremen , Fanlcnstraße 75.
Dusseldorf , Schadowstraße 57

borg 26.
Zeil 67.

Müuchen , Sendlingerstraße 10.
Dachancrftraße 83.

, Landsbergersiraß « 7.

, Humboldsir , 22.
Amalienstr , 23.

EfZZSSJ Kleine Anzeigen .
yr 15 Bttchsiaben zählen dopp "

A�ajum J/g

/wr die nächste
Anzeigen Kummer teerden

in den Annahmcs teilen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis J Uhr ,

in der ffauptexpedition Beuthstr . 3
bis 4 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Butter - , Mehl - , Vorlostgcschäft ,
beste Lage Schönebergs , krankheits -
halber verkäuflich . Auskunft Elisabeth -
straße 41, Hof IV , Hildebrandt , s2138b *

Baustellen . Rute 12 Mark , an der
Hauptstraße von Birkenwerder nack)
Bergfelde gelegen , verkaust Bloßfeld .
Hussitenstraße 21, _ 163 *

Gardineuhaus Große Frankfurter¬
straße 3. parterre , 1106b

Elegante vorjährige Herrenhosen ,
feinste Stoffe 3 —12 Mark , Verkauf
Sonnabend und Sonntag , Versand -
bauSMermania , Unter den Linden 21 II ,

uttovet . vor und Teilzahlung '
billigst , Franlsurtev Allee 110, I, Ecke
Königsbergerstraße , _

287a '

Teppiche mit Farbenfehlern ,
Engroslager Große Frankfurter -
straße S, parterre , _ tU7 *

Damenbüsten . Schreibtische Laden¬
tisch , Regale , Glühlichtkronen , Wiege -
schalen spottbillig , Hülß , Weuibergs -
weg 13b , _

20836

Nähmaschiuen sämtlicher Systeme ,
ohne Anzahlung , Postkarte , Lindner ,
Bcrnauerstraße 75, _ _ 1793 *

1 Kauarienhähne und Weibchen
verkauft billig F, Ewald , Schönlein -
straße 6, 300ic *

Nähmaschinen , B obin , Adler ,
Rück - und Vorwärtsnäher , ohne An-
zahlung , Postkarle , Fcchner , Hussiteu -
straße 26, _ _ _ f63 *

Steppdecke » am billigsten Fabrik
Große Frankfurterstraße 9, parterre .

Harzer Kanarienhähne , 100 Zucht¬
weibchen . Grundenaun , Kommau -
dantcnstraße 52, l2l77b

Kanarienhähne , kräftige Weibchen ,
edler Stamm , verkaust billig Billwock ,
Cuvrystraße 20, vom II , s2558b *

Sofa ( vitfeines ) billig , Schulze ,
Bergmannstraße 107, vorn IV , ( 2l74b *

Yermischle inzeigen .

Elektrotechnik . 5. Februar neuer
Abendkursus , Bedeutende Zukunft für
Herren aller Branchen , namentlich
Metallgewcrbe , Beste Lehrmethode
theoretisch — praktisch ) , Prüfung , —

Zeugnis , — Stellennachweis , — An-
Meldung umgehend , persönlich , Jackion
Alte Jakobstratze 24. 2121 ,

Elektrotechnik . Neuer Abend¬
kursus , Jackson , Alte Jakobstraße 24,

Uhren repariert Wilhelm Flade ,
Uhrmacher , Putbuserstraße 45, ( tltö *

Möbel . Wirtschaften , kauft Möbel -
gcschäft Anklamerslraße 20, 33K *

Bereinszimmer empfiehlt Lier ,
Alte Jakobstraße 113, >288L *

Die Beleidigung gegen die Schön -
veraschen Eheleute nehme ich hiermit
zurück und bedaure , dieselbe gethan
zu haben , Emil Sonnenberg . vOZ

Hobelbänke ( 20) lausen Hischer
n, Conradsen , Wilmersdorf , Bruchsal -
straße 7. _ ( 21766

Eckrestauration verkäuflich , Aus¬
schank die Woche 4 —5 halbe Bayrisch ,
2 halbe Weißbier . Miete 1300. Die
Brauerei giebt 300 Mark , Näheres
„ Brauerei Friedrichshain " . ( 21726

Vermietunxea .
Zimmer .

Möbliertes Zimmer für 2 Herren
oder Damen ( a 8 M. ) ' sogleich oder
später zu vermieten , Wwe . Rosenthal ,
Forsterstraße 54, Seitenflügel III ,

�rbeitsmarkt .

Stellenangebote .

Klavierspieler verlangt Caspari ,
Beusselstraße 57, 1- 136«

Tüchtige Stockbieger für Rotbuchen
und Tonking auf sofort gesucht . Celler
Schirmsobrik , Schröder u, Kerl , Celle
( Provinz Hannover ) , 2562b

Schlosser und Schmiede verlangt
Ed, Puls , Tempclhoi , Germaniastrabe ,

Düchtige » Slciumetz auf Marmor
verlangt Zachs , Neu - Weißensee , Rölkc -
straße 123, 182 «

Dirigent gesucht für Gesangverein ,
Alerandrinenstraße 8 bei Seidel ,

Mädchen auf Goldleisten verlangt
Kottbuser Damm 100. f2168b

Mamsells auf bessere Damen -
jacketts ( 3,50 ) verlangt Atelier Grau -
mann u, Stern , Hausvoigteiplatz 3,

llutcrrocknäheriuneu im Hause
verlangt Schrul , Große Frankfurter -
straße 14. l46l <'

Franen oder Kinder über 14 Jahre
zum Frühstückaustragen verlangt
Schulz , Altonaerstraße 24. ( 2559b

11 jähriges Mädchen , welches bei
den Eltern schläft , wird verlangt bei
I . Stubbe , Amdtstrahe 2. tat »«

Zuschneiderin für blaue Arbeiter -
anzüge wollen Adressen abgeben unter
O. 2 in der Expedition des „ Vorwärts "

Süchtige Blusen - und Taillen -
Arbeiterinnen für bessere Geschäfts -
Kostiime sucht sofort Kappel , Feld -
zeugmeisterstraße 2, vorn parterre .

Juponö . Tüchtige Arbeiterinnen
auf Stoff - Jupons einfachen Genres ,
die bei sauberster Aussührung Posten
liefern können , finden sofort dauenide
Besd>ästigniig zu guten Arbeitspreifen .
Meldungen unter Vorlage von Probe -
arbeit bei Qrgler u. Fidslmann . Kur -
straße 47/48 . IX _ ( 21541 ,

Kleidchen - Arbeiterinnen bei
Schröder , Pankow . Kaiser Friedrich -
straße 67, _ 19446

Singerstcppcrin verlangt
Riese , Jägerstraße 25,

David
2114b

Kräftiges Liefermädchcn , Lohn 8
bis 10 Marl Woche , verlangt Schrul .
Große Frankfnrterstraße 14. l47K «

Im SlrbeitSmarft durch
besonderen Druck hervorgehobene
Sluzeige » koste » 40 Ps . pro Zeile

21236Ein guter

Damenschneider
kann sofort Arbeit bekommen für daS
ganze Jahr , Garantiert von20 - 40 M.
die Woche , Rene vergütet . Englisch
sprechen nicht nötig , Antwort erbeten
unter . 4. Philippe , ISNastsan -
Street , Dublin . Irland . *

Gesucht sofort für dauernde Beschäf -
tigung ein tüchtiger , erfahrener

Kitanteui ' ,
welcher mit der Ausführung von An-
scklußanlagen an die Berliner Elek -
tricitätswerke , Dreh - und Gleichstrom ,
durchaus vertraut fein uiuß , Ver -
heiratete bevorzugt Bewerber wollen
gefl, Offerten u, Beisügung V. Zeugnis -
abschriften , Lebenslaus und Gehalts -
ansprüchen sub £ . L an die Exped ,
dieses Blattes einsenden , ( 2170b

»

eil dem 4 Dezember sind die
Kollegen bei Laborcuz , Rixdors ,
Knesebeckstratze , im Ausstand , Zuzug
fernzuhalten bittet 145/5

Ter Borstaud des Verbandes

In der Möbelfabrik von
Fränkel 4 comp . , Lützowstraße 106,
find sämtliche Tischler wegen Lohn .
differenze » ausgesperrt , 77/7

In der Möbelfabrik von
Danmgartncl ' . Fricdrichsbcrg ,

Biumenthalstraße 27,
haben sämtliche Tischler wegen Abzüge
die Arbeit niedergelegt ,

ZuziiA ferilhalten .
Tie Ortsverwaltuug .

Alhtllllg ! Drechsler !
Bon d. Alabasterworenfabriken von

Habilt u. Comp . . Elisabeth - Ufer 23
Goldschmjdt n. Comp . , Siitterstr 40
Raffet u. Fleischer . Britzerstr , 7, ig

Zuzug fernzuhalten .
Die OrtSvcrwaltung .

Verantwortlicher Redacteur : Paul Iohu in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : �h. Glocke m Berlm . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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